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Vorrede. 


Die vorliegende Arbeit ist im Mai 1907 in russischer Sprache 
erschienen. Zu der Veröffentlichung in deutscher Sprache ver- 
anlasst mich der Umstand, dass ich trotz möglichst sorgfältiger 
Durchmusterung der Litteratur über die Nebennieren in den Jah- 
ren 1907 und 1908 weder bei Injektionen von Nebennierenextrak- 
ten, noch bei Nebennierenexstirpationen in den letzten Jahren 
ähnliche Resultate wie die meinigen erwähnt gefunden habe. Da- 
her glaube ich, dass meine Arbeit trotz ihres verspäteten Erschei- 
nens doch noch Interesse beanspruchen darf. 

Meine Studien über den Bau der Nebenniere haben im Jahr 
1900 begonnen. Die eingehendsten Untersuchungen dieses rät- 
selhaften Organs haben mich endlich von der Verschiedenartig- 
keit der Rinden- und Markschicht der Nebenniere überzeugt. 
Selbstverständlich war es unmöglich rein histologisch die Ver- 
schiedenheit beider Schichten näher zu erkennen. 

Die Ungleichheit im Bau der Schichten berechtigt auch 
a priori zu der Voraussetzung einer Verschiedenheit der physiolo- 
gischen Leistungen der Rinde und des Markes. Um das festzu- 
stellen habe ich Injektionen mit Nebennierenextrakten, so wie 
auch einseitige und beiderseitige Exstirpationen der Nebennieren 
an Kaninchen ausgeführt. 

Entsprechend meinen Untersuchungen zerfällt die Arbeit in 
drei Teile: 1) Die normale Histologie der Nebenniere. 2) Der 
Einfluss der Nebennierenextrakte auf den tierischen Organis- 
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mus. 3) Der Einfluss der Nebennierenexstirpation auf das ope- 
rierte Tier. — 

Alle Experimente wurden im Pathologischen Institut des 
Herrn Prof. Dr. W. A. Afanasjeff, dem ich auch so manchen wich- 
tigen Rat bei der Vollendung dieser Arbeit verdanke, ausgeführt. 

Meinem väterlichen Freunde, Herrn Oberlehrer Ch. Lund- 
man, spreche ich für seine Hilfe bei der Korrektur auch an 
dieser Stelle meinen herzlichsten Dank aus. 


Kapitel 1. 


Histologie der Nebenniere. 


Bei allen Säugetieren liegen die Nebennieren zu beiden Sei- 
ten des Rückgrats, vorne an den Nieren, welchem Umstand sie 
ihren Namen verdanken. Die rechte Nebenniere liegt mehr nach 
vorne, unmittelbar hinter der Leber. Die linke Nebenniere ist von 
lockerem Bindegewebe umgeben, daher ist sie leicht zu erreichen ; 
die rechte Nebenniere liegt fest an die untere Hohlvene an und ihre 
Zentralvene geht unmittelbar in die v. Cava inf. über. — Die Ne- 
benniere ist von einer Bindegewebskapsel umgeben. Muskelfasern 
sind in der Kapsel nicht vorhanden. Ich habe häufig Nebennie- 
renschnitte beobachten können, in deren äusserem Teile der Kap- 
sel kleine Herde von Ganglienzellen sich befanden. An den Stel- 
len, wo Gefässe und Nerven eintreten, begleiten Bindegewebsfasern, 
von der Kapsel stammend, diese Gebilde in das Innere des Or- 
gans. Nach Ph. Stöhr!“, findee man in der Nähe von Blut- 
gefässen in den Strängen, die von der Kapsel stammen, auch ela- 
stische Fasern; diese sind häufiger in der Markschicht anzutreffen; 
in der Rindenschicht fehlt diese Erscheinung vollständig, oder 
kommt nur sehr selten vor. 

. Seit jeher teilt man die Nebenniere in eine Rinden- und 
Markschicht ein. Ich führe hier folgende Worte F. Leydigs 
an. Seine vor einem halben lahrhundert gemachten Ausfüh- 
rungen haben für die Lehre von den Markzellen der Nebenniere 
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in den letzten lahren grosse Bedeutung erlangt. Er meinte: „In 
den Fächern und Maschen der Rinde- und des Markes liegen die 
zelligen Teile. In der Rinde haben die Zellen einen körnigen, oft 
fetttropfigen Inhalt... Die Farbe der Rinde wird um so gelber, 
je grösser der Fettgehalt des Zellen ist. Die Zellen, welche samt 
einer blassen molekularen Substanz in die Maschen des Marks 
eingebettet sind, haben eine unregelmässige Form. und erinnern 
durch ihre selbst verästelten Ausläufer lebhaft an die Ganglienku- 
geln des Gehirns und Rückenmarkes und müssen auch wohl zu 
Nervenzellen gestellt werden“, A. Moers!®, glaubt nicht, dass 
die Markschichtzellen nervösen Charakters seien, und hält sie 
für homogen mit den Rindenschichtzellen. Die Frage nach 
dem . Wesen der Markzellen, ob sie sympatischen oder epithe- 
lialen Ursprungs sind, zeitigte eine grosse Literatur und erst in 
letzter Zeit ist es dank den detaillirten histologischen, vergleichend- 
anatomischen und physiologischen Untersuchungen gelungen Licht 
in dieses Gebiet zu bringen. Die glänzenden Resultate auf diesem 
Gebiete sind eng mit folgenden Namen verbunden: A. Kohn, 
J. Wiesel, Zuckerkandl, Soulie, Sedinko, 
Giacomini, H. Poll, Oliver und Schäfer, 
Blum undv. A. 

Die Nebennierenrinde besteht aus Zellen, die sich an der 
Peripherie in kreisförmige oder ovale Gruppen lagern; in der mitt- 
leren Zone liegen sie in zylinderförmigen Bündeln radial zur Mark- 
schicht, und in der Tiefe lagern sie sich zu einem unregelmässi- 
gen Netze. Diese Zellenlagerung veranlasste . Arnold!? die 
Rindensubstanz in drei Schichten einzuteilen: 1) Zona glomeru- 
losa, 2) Zona fasciculata, 3) Zona reticularis. Die Zona glomerulosa 
besteht aus zylinder und würfelförmigen Zellen, ihr Protoplasma ist 
hell grobkörnig und enthält einen Zellkern. In der Zona fascicu- 
lata ist das Zellprotoplasma noch durchsichtiger und sehr vakuo- 
lisiert, der Zellumfang ist ein wenig vergrössert. In der Zona re- 
ticularis sind die Zellen kleiner, dunkler und enthalten bei erwach- 
senen Tieren Pigment. 

Die Zona glomerulosa fehlt bei manchen Tieren, wie z. B. 
beim Pferde. Guieyesse®® teilt die Nebennierenrinde des 
Meerschweinchens in vier Teile: 1) Zona glomerulosa, 2) Zona 
spongiosa, 3) Zona fasciculata und 4) Zona reticularis. Er glaubt 
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nämlich, dass jede dieser Schichten selbständige Leistungen 
hat, und dass diese vier unabhängig von einander funktionieren- 
den Teile zusammen das Sekret der Rindensubstanz produzie- 
ren. H. Stilling!4 entdeckte zwischen den Rindenzellen einer 
Froschnebenniere eigenartige birnenförmige kleinkörnige Zellen, 
die sich durch Eosin intensiv färbten. Bei weiterer Beobachtung 
zeigte es sich, dass diese Zellen im Winter gänzlich fehlen, der 
Autor nannte sie daher „Sommerzellen“. Die Funktion dieser 
Zellen ist noch unbekannt. Viele Autoren fanden in den Zellen 
der ganzen Rindenschicht Körner verschiedener Grösse, die Fettre- 
aktionen zeigen. Nach P. E wald 54 färbt sich die Nebennieren- 
rinde durch Scharlach-R. diffus hellrot. Auf Grund seiner Ver- 
suche, glaubt er eine Fettinfiltration der Zellen und keine Fettent- 
artung vor sich zu haben. Plecnik!?2 glaubt nicht, dass 
diese Körner das gewöhnliche Fett darstellen, da sie sogar nach 
einer Fixation mit Osmiumsäure sich in Chloroform, Xylol und 
Bergamottoel lösen. Er meint, dsss diese fettähnliche Substanz dem 
Myelin chemisch nahe stehe. Die Franzosen P. Mulon 19, Leon 
Bernard, Bigart et Henry Labbe&!8 halten diese Kör- 
ner für Lecithin. 

Aus den weiteren cythologischen Beoksekhingen heben wir 
die von A. Kolossow 8 hervor, welcher in der Nebennieren- 
rinde Interzellularbrücken darstellte. 1901 fand ich % diese Brück- 
chen nicht nur in der Rinde, sondern auch in der Markschicht der 
Nebenniere. In demselben lahre beschrieb ich® auch Intrazellular- 
kanälchen in den Zellen der Z. reticularis. In dieser Schicht 
konnte ich auch in der Nähe des Zellkernes Sphären mit einge- 
schlossenen Diplosomen beobachten: E. Holmgren’2,3 be- 
stätigte diese Beobachtungen. Auch fand ich mehrmals zwischen 
den Rindenzellen eigenartige helle Zellgruppen mit stark vakuo- 
lisiertem Protoplasma. Ihre Konturen sind öfters verwischt. (s. Fig. 
NM 3 u.5 Taf. I.) Ueber die Bedeutung dieser Zellen erlaube 
ich mir vorläufig kein Urteil. 

Die Zellen der Markschicht haben unregelmässig runde oder 
polygonale Form; gewöhnlich sind sie grösser, als die Zellen der 
Rindenschicht. Sie sind unregelmässig gruppiert, bald in kleineren, 
bald in grösseren Haufen; stellenweise liegen sie hart an den Ve- 
nenwänden oder an den sinuösen Räumen. Mehrere Forscher ge- 
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ben an, dass sie in den Lakunen und Kanälchen der Markschicht 
Körnchen gefunden hätten, die ihrer Meinung nach das Funktions- 
produkt der Zellen darstellten. 

Hultgren u. Andersson“%, L. Felicine®® und 
C. Ciaccio®% beschreiben diese Körnchen. Der Letztere unter- 
scheidet 2 Körnerarten in den Markzellen: die „Chromaffine“ und 
„Sideraffine“. Die ersten färben sich durch Chromsalze, die zweiten 
durch Chloreisen. Nach Ciaccio sollen die Chromaffinkörnchen 
in. die Sideraffinform übergehen und in diesem Zustand von den 
Zellen in die Gefässe ausgeschieden werden. A. Bogomolez®# 
wiederum meint, dass die Häufchen basofiler Substanz, die er in 
den Gefässen beobachten konnte, das morphologische Substrat der 
Sekretionstätigkeit der Markzellen sei. Ausser diesen siderofilen 
Klümpchen haben mehrere Autoren, unter diesen auch ich, in 
der Markschicht eigenartige colloidale Massen beschrieben. 1894 
hatte sie P.’Manasse 1% zuerst beobachtet. Er fand eine braune 
einförmige glasartige Masse in den Venen verschiedenen Kalibers, 
manchmal auch in den Arterien und in den Interstitien des Ne- 
bennierenmarks nach einer Bearbeitung desselben mit Müller- 
scher Lösung oder 2°/,-iger Lösung von bichromsaurem Kali. Er 
glaubt, dass diese Massen den Zellen entstammen, obwohi er ihr 
Vorhandensein in den letzteren nicht beobachten konnte. Ferner 
weist Auld !* auf die Anwesenheit einer kolloidähnlichen Substanz 
zwischen den Zellen hin. Nach A. Kohn” bilden sich diese 
homogenen Massen aus dem Blute unter dem Einfluss von Chrom- 
lösungen. Ich habe jedoch diese Massen öfters nicht nur in den 
Interstitien innerhalb der Drüse, sondern auch in den Zellen der 
Marksubstanz beobachten können bei folgenden Fixationsflüssigkeiten: 
20/,-iger Osmiumsäure, 4°/,-igem Formaldehyd, Flemmingscher 
Lösung. Durch Delafieldsches Hämatoxylin färben sich diese 
Massen blaulila; in den Präparaten, welche nach van Gieson oder 
Russel bearbeitet worden sind, färben sich diese Körner nicht wie es 
Manasse angiebt—leuchtend-grün, sondern orange-rot, d.h. sie erin- 
nern in dieser Beziehung an die Reaktion kolloidähnlicher Substanzen. 

Hohes Interesse*) beansprucht der Ursprung und Charakter 


*) Näheres über die Blutgefässe der Nebennieren ‘indet man in meinem 
Artikel: Zur Morphologie der Nebennieren. IV. Internationale Monatsschrift 
für Anatomie und Physiologie (Band XXIV, pag. 431-—-446). — Die Lagerung 


der Markzellen der Nebenniere. Hier sind folgende 3 Fragen zu- 
beantworten. 


1. Müssen wir die Markzellen für Rindenzellen ansehen, 
welche sich nur in einem anderen Stadium physiologischer Tätig- 
keit befinden, oder sind es Zellen sui generis? 


2. Welches ist der Ursprung der Marksubstanz ? 

3. Zu welchem Typus von Zellen soll man sie zählen ? 
Leydig°” hält, wie schon erwähnt, diese Markschichtzellen 
für Nervenzellen. Moers! stellt es in Abrede, weil die Schmier- 
präparate von der frischen Marksubstanz aus denselben Elementen 
bestehen, wie die der Rindenschicht. Nach M. Gottschau® 
sind die Markzellen identisch mit denen der Rinde bloss in einem 
weiteren Entwickelungsstadium. Gottschau findet dass die Rin- 
denschicht, die sich bei schwacher Vergrösserung deutlich und 
scharf von der Markschicht abhebt, bei starker Vergrösserung 
schwer von derselben zu differenzieren ist. 


Ähnlich äussert sich auch F. Fuhrmann®. Man dürfe 
seiner Meinung nach nicht von einer selbständigen Entwickelung 
der Markschicht reden ; die Markzellen seien Rindenzellen, welche 
sich nur in einem anderen Funktionsstadium befinden. O. V. 
Srdinko!#®® geht in dieser Identifizierung der Zellentypen der 
Nebenniere noch weiter. Er behauptet wie bei völlig entwickelten, 
so auch bei den nur im Entwickelungsstadium befindlichen Neben- 
nieren verschiedene Übergangsformen zwischen den Rinden- und 
Markzellen angetroffen zu haben und wahrscheinlich auch Über- 
gänge zwischen den letzteren und Ganglienzellen. Ohne den 
Charakter der Markzellen vorherbestimmen zu wollen, kann ich 
auf Grund meiner Nebennierenpräparate von Mäusen, Ratten, 
Meerschweinchen, Kaninchen, Hunden, Katzen, Schafen, Ochsen 
und Menschen diese Identität der Mark- und Rindenzellen nicht 
anerkennen. Der erste grosse Unterschied zwischen diesen und 
jenen Zellen äussert sich in ihrem Verhalten gegen die Chromsalze. 
Die Zellendifferenzierung gelang mir noch schöner durch Färbung 
der Nebennieren nach -van Gieson mit einer Hämatoxylinvorfär- 


der Nebennieren im Verhältnis zu den Venen ist auf der nebenstehenden Ta- 
belle schematisch dargestellt. 
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bung. Zur Fixierung benutzte ich die Lösungen von Carnoy 
Bouin und eine 4°/,-ige Formaldehydlösung. 


Nach solcher Bearbeitung färben sich die Rindenzellen braun 
die Markzellen aber grün-blau, — ein Unterschied, der auch be 
den feinsten Schnitten nicht schwindet. 


Häufig trift man zwischen den Zellen der Rinden- un 
Marksubstanz einen dünnen Streifen bindegewebartigen Charakters 
Die Markzellen sind von hochzylindrischer Form, die Zellen de. 
anliegenden Z. reticularis sind gewöhnlich kubisch und kleiner 
Meine Beobachtungen an Nebennieren neugeborener Kanincher 
sprechen auch gegen die Ansicht, dass die Markzellen gewesen 
Zellen der Z, reticularis sind. Abgesehen davon, dass in solcheı 
Nebennieren schon eine Rinden- und Markschicht mit allen dieser 
Schichten eigentümlichen Verschiedenheiten existieren, fand icl 
eine Menge Mitosen in diesen beiden Schichten — eine Er 
scheinung, die zu Gunsten einer selbständigen Entwickelung de 
Markschicht redet. (s. Fig. 2 Taf. 1.) Fügen wir noch 'zun 
Gesagten die grosse Verschiedenheit der physiologischen Wirkunc 
beider Nebennierensubstanzen hinzu, die ich im II. und Ill. Tei 
der Arbeit näher darzustellen versuche, so müssen wir uns unbe 
dingt den Autoren anschliessen, die für den heterogenen Charak: 
ter der Mark- und Rindenzellen der Nebenniere eintreten. 


In den letzten Jahren knüpfen sich an den Namer 
A. Kohn ?’-% die glänzenden Resultate der Forschungen übe: 
die embryonale Entwickelung des Nebennierenmarks, des soge- 
nannten „Chromaffinen Gewebes“. I. Henle hatte auch schor 
beobachtet, dass die Markzellen sich von Chromsalzen braun fär- 
ben. Stilling “42 nannte derartige Zellen „chromofil“, Kohn — 
„chromaffin“ H. Poll 125 schlägt für diese Zellen die richtigere Be- 
nennung — phäochrom vom Worte gawg — braun und „Chrom“ — 
nach dem bekannten Element vor. A. Kohn wies nach, dass diese 
phäochrome Reaktion des Markstoffes der Nebenniere auch in der 
Sympathicus auftrete.e Man müsse die Phäochromzellen des Sym: 
pathicus zu den sympathischen Zellen rechnen und sie nicht fü 
zufällig hierher geratene Nebennierenzellen halten, da diese Zel- 
len im sogenannten „nodulus caroticus“, in der Unterkieferdrüse unc 
in den Ganglien des Herzmuskels von A. Kohn gefunden wurden 


Bu; 
W.Kose®%,&%, fand phäochrome Körperchen in den Geschlechts- 
drüsen junger Vögel. 

A. Kohn nennt solche Ansammlungen von Chromaffinzellen 
„Paraganglien“. Solche Paraganglien treffen wir im Bauch- und 
Lendengebiet. Kohn hält die Nebennierenmarkschicht für eine 
Anhäufung sympathischer Ganglienzellen und bezeichnet diesen 
Teil als „paraganglion suprarenale“. E Zuckerkandl!% 
entdeckte beim menschlichen Embryo und Neugeborenen mittels 
dieser Phäochromreaktion an beiden Seiten der Art. mesenter. inf. 
eigenartige Körper, die er „Nebenkörper des Sympathicus“ nannte. 
Die Extrakte dieser Organe riefen nach A. Biedls und J. Wie- 


sels® Untersuchungen im 
Organismus der Tiere die- 
selben Erscheinungen her- 
vor, wie die Extrakte des 
Nebennierenmarkes. 

2. Wenn aber die Mark- 
substanz anderen Ursprungs, 
als die Rindensubstanz ist, 
wie erklären wir uns dann 
seine Anwesenheit im cent- 
ralen Teil der Nebenniere? 


Halbschematische Dar- 
stelluug des Bauchtei- 
les des phäochromen 
Systems beim neugebo- 
renen Kaninchen. A — 
Aorta. N — interrena- 
ler Teil der Nebenniere, 
p — phäochromes Kör- 
perchen, dessen unmit- 
telbare Fortsetze die 
Marksubstanz der Ne- 
benniere bilden. Nach 
A. Kohn (aus Poll). 


Fig. 1. 


Durch A. Kohns, J. Wie- 

sels 18-17 E Giacominis®, A. Soulies!? und 
Polls 124,126 Forschungen wissen wir nun, dass in einer bestimm- 
ten, embryonalen Entwickelungsperiode die Rinden- und Marksub- 
stanz der Nebenniere bei allen Säugetieren getrennt von einander 
liegen und erst in späterer Entwickelungsperiode die Marksubstanz 
in die Rindenschicht hineinzuwachsen beginnt. (s. Zeich. 1 im 
Text.) Diese Auffassung kann ich durch beigefügte Abbildung 
eines Serlenschnittes von einer Nebenniere eines 2 Wochen alten 
Kaninchens bestätigen (s. Fig. 2 im Text). 

Vom vergleichend-anatomischen Gesichtspunkt aus betrachtet, 
darf uns diese Entdeckung nicht wundern, da es schon Leydig % 
bekannt war, dass bei den Selachiern, Ganoiden und Reptilien die 
Rinden- und Marksubstanz der Nebennieren nicht nur im embryo- 
nalen Zustande, sondern auch während der ganzen Lebensdauer 
getrennt liegen. 


Nebenniere eines 2 Wochen alten Kaninchens. Halbschematische Darstellung 
des Hineinwachens der phäochromen Substanz in die Nebennierenrinde. Serie 
(mit Ausschaltungen) mikroskopischer Schnitte. k — Kortikalschicht, M. — Me- 
dullarschicht der Nebenniere. Acs. —-accessor. Nebenn. V — Zentralvene d.N. 


Also entspricht die Nebennierenrinde dem „corpus interre- 
nale“ und die Markschicht dem „corpus suprarenale“. Das inter- 
renale System stammt aus dem Coelomepithel, ist also mesoder- 
malen Ursprungs, das suprarenale oder phäochrome System — aus 
den sympath. : Nervenzellen. Die phäochrome Zelle ist jedoch mit 
der Nervenzelle des „sympathicus“ nicht identisch, sondern ent- 
stammt nur dem gleichen mütterlichen Boden. Die Mutterzelle die- 
ser beiden Gewebe nennt H. Poll! — „Sympathogonie“. Aus 
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dieser „Sympathogonie“ entwickeln sich entweder „Sympathoblasten“ 
oder Phäochromoblasten“. Die Sympathoblasten entwickeln sich zu 
Nervenzellen des sympathischen Geflechts, die Phäochromoblasten 
zu „Phäochromoziten“. d. h. Nebennierenmarkzellen. 

Das ist in kurzen Zügen die moderne Lehre vom Neben- 
nierenmark. Die Frage nach dem Charakter der phäochromen 
Zellen bleibt jedoch noch unaufgeklärt. A. Kohn hält sie für Zel- 
len sui generis, andere Autoren, wie V. Diamare#,%, Do- 
giel#, Giacomini®, E.Carlier’®, Hultgren und 
Anderson% Ciaccio®, 3% Grynfeltt® und andere 
betrachten sie als Epithelzellen. Persönlich schliesse ich mich auf 
Grund meiner Präparate den obengenannten Forschern an. Weder 
die Form dieser Zellen, noch der Charakter ihres Protoplasmas, 
noch ihr Kern, noch das Verhältnis zu ihren Nachbarzellen sprechen 
zu Gunsten ihres nervösen Charakters. 

Epithelialen Charakters scheinen mir diese Zellen zu sein 
infolge ihrer Interzellularbrücken, ihrer ring- oder schlingenförmigen 
Anordnung um ein gemeinsames Lumen, gleich den Drüsenzellen 
um ihre Ausführungskanäle, ihres für Epithelzellen charakteristi- 
schen Kerns, ihres gekörnten Protoplasmas und endlich, eines ad- 
renalinhaltigen Sekrets, das sie absondern. 


Kapitel I. 


I. 


Historisches. 
Gegenwärtig hat das Adrenalin — der wirksamste Bestand- 
teil der Nebennieren — neben seiner theoretischen Bedeutung auch 


praktische Anwendung gefunden. Es gilt sowohl als organothera- 
peutisches als auch als eins der besten blutstillenden Mittel. Vor 
kaum 25 Jahren kam zuerst Pellacani, gestützt auf zahlreiche 
Untersuchungen, die er gemeinsam mit Fo&58 angestellt hatte, 
zur Überzeugung von der Spezifizität der Nebennierenwirkung. 
Die Untersuchungen Foäs und Pellacanis über die 
spezifische Nebennierenwirkung sind später auch von andern For- 
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schern bestätigt worden. Zwei andere italienische Gelehrte Gu- 
arnieri et Marino-Zuco®® bestätigen auch die Giftigkeit 
der wässerigen Auszüge. ß 

Dubois® stellte die tödliche Wirkung der Rattennebennieren- 
auszüge fest. - In ‘geringen Dosen ruft dieser Extrakt nicht nur Pa- 
resen hervor, sondern kann auch unter Lähmungserscheinungen zum 
Tode führen. Der N. E.*) ermüdeter Tiere war giftiger; bei schlechter 
Ernährung erwies sich der N. E. in seiner Wirkung auch kräftiger. 

Mit dem Erscheinen der Arbeit von Oliver und Schä- 
fer!iö®*) welche diese gemeinsam und unabhängig von Symo- 
nowicz18 und Cybulski ausführten, begann eine neue Aera 


in der Erforschung der Nebenniere. 
Die Hauptresultate, die von Oliver und Schäfer erzielt 


wurden, sind in Kurzem folgende: Der N. E. ruft eine starke Ver- 
engung der Arterien hervor, was eine Steigerung des Blutdrucks 
zur Folge hat. Welchem Tier die Nebenniere entstammt, ist für 
die Wirkung gleichgiltig. Alle N. E., sei es vom Kalb, Schaf, 
Meerschweinchen, Hund, der Katze oder dem Menschen, rufen 
Blutdrucksteigerung hervor. Ebenso hat die Art der Zubereitung 
des N. E. keine Bedeutung: alkoholische, wässerige und Glycerin- 


*) N. E. = Nebennieren-Extrakt. 

**) Dank der Liebenswürdigkeit des Herrn Prof. Edward A. Schä- 
fer befindet sich in meinem Besitz Nr. X Gollected Papers University College 
London. Physiological Laboratory 1895—97. Hier fand ich folgende Mitteilun- 
gen, welche die Grundlage der Lehre von der Blutdrucksteigerung unter dem 
Einfluss der Nebennierenextrakte bilden: 

a) On the Physiological Action of Extract of the Suprarend Capsules 
G. Oliver and Schäfer. 

b) On the chemical nature of a physiologically active substance occurring 
in the suprarenal gland. B. Moore. 

c) The Physiologial Effects of Extracts suprarenal Capsules. G. Oli- 
verandE.A.Schäfer. i 

d) On the Chromogen and on the active Physiological Substance of the 
suprarenal Gland. B. Moore. 

e) „The Comparative Physiology of the Suprarenal Capsules" By Swale 
Vincent M. B. (London) Britisch Medical Association Research Scholas Cour 
municated by E. A. Schäfer F.R.S. Received February 18. — Read 
March 11, 1897. 

f) On the Physiological Action of Extracts of Pituitory Body and certain 
othern Glandular Organs. G. OliverandE. A. Schäfer. 
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Extrakte wirken gleich, wobei es indifferent ist, ob sie aus frischen 
oder getrockneten Drüsen bereitet sind. 

Die Forscher bereiteten sich spezielle Extracte aus 
der Rinden- und Markschicht der Nebenniere, ka- 
men aber zur Überzeugung, dass derjenige Stoff, der die Veren- 
gung der Arterien hervorruft, sich in den Zellen der Markschicht 
befindet. Nach Durchschneidung des Nervus vagus wird die Blut- 
drucksteigerung noch grösser, da der Extrakt auch auf die hemmen- 
den Herzzentren wirkt. — Die Durchschneidung des Halsmarkes 
verändert die Wirkung des Extrakts nicht. — Da sogar bei völliger 
Zerstörung des Nerven-Systems der N. E., in die Arterien eines 
Frosches eingeführt, seine gewöhnliche Wirkung beibehält, stellen 
die Autoren die Behauptung auf, dass der N. E. eine periphere 
Wirkung auf die Gefässe hat und direkt auf die Gefässmuskula- 
tur wirkt. 

Gleich Oliver und Schäfer schreibt auch Szymono- 
wicz ausschliesslich der Marksubstanz der Nebennieren die Fähig- 
keit zu, den Blutdruck zu erhöhen. Alle Resultate der englischen 
Forscher wurden polnischerseits bestätigt. Cybulski sieht jedoch 
die Ursache der Zusammenziehung der Arterien nicht wie Oliver 
und Schäfer in der unmittelbaren Reizung der Gefässmuskeln, 
sondern in der Reizung der vasomotorischen Zentren der Medulla 
und zum Teil sogar im Reizzustand des Rückenmarks. Dieser 
Hypothese schliesst sich auch Gluzinsky® an. 

Derselben Ansicht ist auch Szymonowicz. Aber er be- 
streitet die Möglichkeit einer direkten Reizung der peripheren En- 
den der Gefässnerven, da er einen gesteigerten Blutdruck auch bei 
Tieren mit vorher zerstörtem Rückenmark beobachtet hatte. Wie 
wir weiter sehen werden, schliessen sich alle späteren Forscher 
auf Grund ihrer Beobachtungen der Ansicht von Oliver und 
Schäfer an. 

Nach Oliver-Schäfer und Cybulski-Szymono- 
witz wurden später sehr viele Experimente gemacht, welche jene 
nachprüfen oder ergänzen sollten. Mankowski, Gottlieb, 
Boruttau, Hultgren und Andersson, Salvioli et 
Pezzolini, Josue, Livon, Biedl, Velich und viele 
a. arbeiteten nach dieser Richtung. 

A. T. Mankowski !® fand, dass der N. E. als 1°.,-ige Lö- 
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sung in die v. jugul. ext. injiziert, eine Blutdrucksteigerung hervor- 
rief. Diese Erscheinung war auch bei solchen Tieren zu sehen, 
die nicht durch Morphium oder Chloroform allein betäubt waren, 
sondern auch bei denen, die einer Narkose mit Chloralhydrat un- 
terworfen wurden, d. s. solche, bei denen künstliche Senkung des 
Blutdrucks erzeugt worden war. Auf diese Weise konnte Man- 
kowski die Resultate von Oliver und Schäfer bestätigen. 

Bied1?2,2, injizierte Tieren, welchen er vorher die Me- 
dulla zerstört hatte, N. E. in die Venen; der Druck innerhalb der 
Arterien betrug eine halbe Stunde lang 160 mm. Hg. 

Olivers und Schäfers Voraussetzung einer Verände- 
rung der Herztätigkeit unter dem Einfluss des N. E. erlangte ihre 
volle Bestätigung in den interessanten Versuchen Gottliebs®®. 
Mankowski!® und Borutta u? wiederholten diese Ver- 
suche und bestätigten das Resultat. Es gelang Gottlieb nachzuwei- 
sen, dass eine Jnjektion mit N. E. eines Kaninchens energische 
und häufige Herzzusammenziehungen hervorrief, ja sogar nach einem 
5 Minuten langen Herzstillstand unter dem Einfluss von Chloralhydrat. 

Gottlieb wies diese Steigerung der Herzkontrakturen 
nach einer Injektion mit N. E. sogar an einem isolierten Herzen 
nach. Nach ihm reizt die hauptsächlich wirkende Substanz des 
Extrakts nicht den Muskel selbst, sondern die im Herzen befind- 
lichen motorischen Ganglien. Gottlieb bestätigte durch seine 
Versuche Olivers und Schäfers Ansichten betreffs der 
Peripherwirkung des N. E. Bekanntlich paralysiert Chloralhydrat 
die vasomotorischen Zertren. Ungeachtet dessen erhöhte eine ]n- 
jektion mit N. E. in die Gefässe eines Tieres, dem vorher eine 
Einspritzung mit Chloralhydrat gemacht worden, bedeutend den 
Blutdruck. Aber während Oliver und Schäfer dem N. E. 
eine unmittelbare Wirkung auf den Muskel der Gefässwand zu- 
schrieben, sieht Gottlieb hierin eine spezifische Reizung der 
peripheren Ganglienknoten, die den vasomotorischen Mechanismus 
beherrschen. 

Hultgren und Andersson %* wenden in ihrer detail- 
lirten und fleissig ausgearbeiteten Monographie ihre spezielle Auf- 
merksamkeit auf die Temperaturschwankungen unter dem Einfluss 
des N. E. bei gesunden und solchen Tieren, denen früher die Ne- 
bennieren extirpiert worden sind. Sie fanden unter anderem, dass: 
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1) Bei Katzen, denen die Nebennieren extirpiert wurden, und 
die prämortalen Temperaturfall zeigten, riefen N. E.-injektionen nicht 
“ nur Temperatursteigerungen (bis 30) hervor, sondern auch eine auffal- 
lende Besserung des Gesamtzustandes. Freilich verloren diese Injek- 
tionen mit der Wiederholung ihren Effekt. Das Leben eines Tieres, 
dem die Nebennieren entfernt worden sind, kann mittels Injektionen 
von N. E. durchschnittlich um 24 Stunden verlängert werden. 

2) Eine Injektion mit N. E. innerhalb der Venen oder subcu- 
tan (in genügender Menge) zieht beim Kaninchen infolge eines 
Lungenoedems oder Lungenblutungen den Tod nach sich. Bei ei- 
ner Jnjektion in die Venen geht dem Tod eine Erregungsperiode 
voraus. 

Eine ganze Reihe von Untersuchungen wurden endlich von 
J. Salvioli 128-181 teilweise selbständig, teilweise gemeinschaft- 
lich mit P. Pezzolini ausgeführt. 

Diese kommen zu folgenden Hauptresultaten : 

1. Es lassen sich die Beobachtungen von Cybulski bestä-. 
tigen, dass das Blut aus der Nebennierenvene Erscheinungen her- 
vorruft, die den durch Injektion mit N. E. entstandenen gleichen. 

2. Richtig sind die Beobachtungen Oliver'sund Schäfer's 
und ihrer Nachfolger, dass Auszüge aus dem Nebennierenmark 
viel stärker, als die aus der Rinde wirken. Seine Beobachtungen 
veranlassen Salvioli sich zu Gunsten der Hypothese von der 
unmittelbaren Wirkung des Extrakts auf die Gefässwände auszu- 
sprechen. So sehen wir, dass auch dieser Autor sich gegen die 
Lehre von Cybulski und Gluzinsky ausspricht und die 
Ansicht Olivers und Schäfers teilt. Salvioli beob- 
achtete mikroskopisch die Gefässkontraktionen unter dem Einfluss 
des N. E. 

1902 stellte Jokischi Takamine die Hauptsubstanz der 
Nebenniere dar, und zwar erhielt er sie in Form von Krystallen. 
Er nannte sie Adrenalin. Es wurden mit dem Adrenalin Versuche 
angestellt, welche seine Wirkung auf die Blutdrucksteigerung prüfen 
sollten. Diese bestätigten vollauf die von Olliverund Schä- 
fer gefundenen Resultate. O. Josue ?5 entfernte wie Claude 
Bernard das ganglion cervicale superius und fand beim Ka- 
ninchen die Ohrgefässe der entsprechenden Seite erweitert. Wenn 
man einem solchen Kaninchen in die Ohrvene der gesunden Seite 
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4—6 Tropfen des offizinellen Adrenalins (1: 1000) einspritzte, so 
trat schnelle Erschlaffung und Leere der Gefässe an der operierten 
Seite ein. „Dieser Versuch zeigt,“ nach Josue, „dass eine Adre- 
nalin-Injektion in die Venen eine Zusammenziehung der Gefässe 
bewirkte, unabhängig von den vasomotorischen Zentren, also einen 
Gefässkrampf peripheren Ursprungs.“ 

Dasselbe ergab eine Injektion von Adrenalin, die Ch. Li- 
von® ins Venensystem machte. Er konnte dieses auch nach 
vorheriger Zerstörung aller Nervenzentren beobachten. E. Bardier 
et J. Baylac!? fanden, dass bei mit Atropin vergifteten Tie- 
ren die Blutdrucksteigerung nach einer Adrenalininjektion noch 
stärker als beim gesunden Tier hervortritt. Diese Erscheinung 
erklären sie sich dadurch , dass hier die Tätigkeit der durch Atro- 
pin paralysirten Vagi ausgeschlossen sei. Sonst wären die Letzte- 
ren unter normalen Umständen teilweise von Adrenalin gereizt 
worden. 

O. Josu&°% bemerkte als Erster ateramatöse Veränderungen 
in den Wänden der Aorta eines Kaninchens, welchem eine Ein- 
spritzung mit Adrenalin in die Venen gemacht wurde. Dieser 
ausserordentlich interessante Umstand wird durch zahlreiche Ver- 
suche anderer Forscher bestätigt. Ich habe mich mit dieser Frage 
nicht. eingehend beschäftigt und weise diejenigen, die es angeht, 
auf die Untersuchungen von K. Ziegler!® E. Scheide- 
mandel!3#2 M.D. Uspenski!öl, I. Schirokogorow'% und 
Braun®®, 

Hinsichtlich der Veränderung anderer Organe unter dem Ein- 
fluss von Injektionen mit N. E. resp. Adrenalin, finden sich in der 
Literatur folgende Angaben. W. Erb. jun.®® beschreibt Bluter- 
güsse ins Gehirn. Freilich hatte schon B. Fischer” vor ihm 
Blutergüsse im Gehirn nach einer Adrenalininjektion beobachtet. 
Richard M. Pearce und E. Mac D. Stanton!!? weisen 
auf den Tod eines Kaninchens infolge eines Blutergusses ins 
Rückenmark nach einer Adrenalininjektion hin. Wir finden bei 
iknen folgende Bemerkung: „The second group of eleven animals 
represents those receiving from eight to twenty — eight injections 
during periods varying from sixteen to fifty — nine days. One of 
these died on the twenty — fifth day from spinal haemorrhage... 

M. Loeper!® beschrieb zuerst die Blutergüsse auf der 
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Oberfläche der Nebenniere. Nach diesem Autor kann man schon 
nach 2 Injektionen- punkt-- oder strichförmige Blutungen an der 
Nebenniere sehen. Nach fortdauernder Vergiftung des Organismus 
mit ansteigenden Dosen werden die Veränderungen noch bedeu- 
tender. 


Ähnliche Beobachtungen sind schon von Hultgren und 
Andersson’ gemacht worden. So nennen sie „die Nebennie- 
ren nicht unbedeutend vergrössert, hochgradig hyperämisch“. Die- 
selben Autoren beobachten auch bei Injektionen mit N. E. Blut- 
ergüsse in die Lungen, welche sehr oft bei der Sektion eine 
dunkelrote Farbe aufwiesen und gewöhnlich stark ödematös waren. 
Auf die Hyperämie der blutbildenden Organe machte M. Loeper® 
aufmerksam. Er beobachtete nach einer AÄdrenalininjektion bei 
Kaninchen und Meerschweinchen eine starke Vergrösserung der 
körnigen Myelocyten im Knochenmark. Gleichfalls beobachtete er 
hochgradige Veränderungen in der Milz und Thymusdrüse. Die 
Milz ist grösser, ihre Pulpa ist voller Makrophagen, deren Proto- 
plasma mit Resten von polynucleären Leucocyten und Erytrocythen 
gefüllt. 


Für den Einfluss des Adrenalins auf das Lymphsystem tritt 
C. Ritter!2?” ein — und zwar sah er eine Verengerung desselben 
unter Adrenalineinwirkung entstehen. 


Nach M. Loeper et O. Grouzon !M rufen Adrenalinin- 
jektionen Leukocytose und Untergang roter Blutkörperchen her- 
vor. Die Leukocytose tritt 24—36 Stunden post injectionem ein. 
Sie ist besonders ausgeprägt bei mit Addissonscher Krankheit be- 
hafteten oder bei Kaninchen mit entfernten Nebennieren. Auch 
A. Baron !% beobachtete Leucocytose nach Adrenalininjektion, so- 
gar eine ausgesprochene Eosinophilie (?) 


Julius Citron® weist auf die mikroskopischen Verände- 
rungen in der Leber hin. Er findet, dass diese Veränderungen so- 
wohl vom Bindegewebe, als auch vom Parenchym selbst ausge- 
hen können. Schon nach ein paar Adrenalinjektionen zeigt das Bin- 
degewebe eine Neigung zur Verbreitung, ähnlich wie eine begin- 
nende Cirrhose der Leber. Wenn jedoch das Leberparenchym 
ergriffen ist, ist Degeneration der Zellen sichtbar, welche an die 
Veränderung der Leber bei Phosphorvergiftung erinnert. 
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L. d’Amato!! gelangt auf Grund seiner Versuche zu fc 
genden Schlüssen : 

1. Wenn man Kaninchen per os längere Zeit und in gross: 
Dosen Paraganglin gibt, so kann man in der Aorta nekrotisc! 
und atheromatöse Partien erhalten, welche mit denen identisch sin 
die man bei Einführung des N. E, in die Venen, erhält. 

2. Da Paraganglin per os eine Steigerung des Blutdruc‘ 
nicht hervorruft, so können folglich die Veränderungen in der Aor 
nicht dem Einfluss einer Arterienspannung zugeschrieben werde 

3. Unabhängig davon, ob die N. E. in die Venen oder p 
os (fortdauernd und in grossen Dosen) eingeführt werden, b 
schränkt sich ihr schädlicher Einfluss nicht nur auf die Aorta z 
lein, sondern es erstreckt sich auch auf andere Blutgefässe ur 
Organsysteme. So sieht man manchmal zerstreute nekrotiscl 
Herde in den Lungenarterien; an der glatten Muskulatur der Hot 
venen zeigt sich eine recht beträchtliche Nekrose. Auch im My 
kard gibt es „weitergehende Veränderungen“. Wurde das Präp 
rat per os gegeben, so treten Nekrosen in der Muskelschicht d: 
Magens und Darms ein, zuweilen auch hier und da in der glatte‘ 
Muskulatur der Blase. 

Eine völlig neue Wendung nehmen die Forschungen na« 
der Wirkung des Adrenalins mit der Entdeckung des Nebenniere 
diabetes oder genauer ausgedrückt — der Nebennierenglykosuri 
Im Jahre 1901 stellte Blum®® folgenden Satz auf: „In der N 
benniere liegt eine Substanz, die in den Kreislauf gelangt, Glyk 
surie hervorzurufen vermag“. Im nächsten Jahre erschienen zw ' 
weitere Arbeiten, die eine von F. Blum 7, die andre von Herte 
und Wackeman’! Der Blumsche Saiz wird bestätigt. 

Zur weiteren Klärung dieses Nebennierendiabetes führten ' 
Zuelzer!® und L. Metzger!” unter der Leitung F. Blum 
weitere Untersuchungen aus. Zuelzer bestätigte auch die A 
wesenheit von Zucker im Harn der Katzen, unabhängig von ihr 
Nahrung; die Nahrung kann nur auf die Intensität, aber nicht a 
die Tatsache des Vorhandenseins einer Glykosurie von Bedeutur 
sein. Metzger gelang es den Beweis zu bringen, dass b 
einer subkutanen Jnjektion mit N. E. dem Erscheinen des Zucke 
im Harn eine Hyperglykämie vorangeht. Folglich hat man de 
Grund dieser Glykosurie nicht in den Nieren (wie beim Phlori 
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zindiabetes, wo der Zuckergehalt des Blutes sogar herabgesetz ist), 
sondern in der Leber oder im Pankreas zu suchen. Herter und 
Wakeman’! bestätigten die Hypergiykämie nach Einführung des 
Adrenalins in den Organismus. Diese Forscher machen darauf 
aufmerksam, dass in der V. hepatica sich mehr Zucker, als in der 
V. portae, befindet. Hyperglykämie wurde auch von Doyon, 
Morelet Kareff“, LoeperetGrouzon!, H. Bierry 
et S. Lalou®, A.Baron!, H. Bierry et Gruzewska * 
beobachtet. 

Schon 1902 hatte Alfred C.Croftan“? die Beobachtung 
gemacht, dass der Hypernephromextrakt dieselben Eigenschaften 
besitzt wie der N. E. Hypernephromextrakt, Tieren eingespritzt, 
ruft erstens Glykosurie hervor, zweitens enthält er ein kräftig 
wirkendes diastatisches Ferment, welches Stärke und Glykogen in 
Maltose und Dextrose verwandelt, (Kochen zerstört es), endlich ent- 
färbt er durch Jod gebläute Stärke. 

Nach Herter und Wakeman’! genügt schon ein Be- 
streichen des Pankreas mit Adrenalin um Glykosurie zu erzielen; 
das Bestreichen der Leber und der Milz führt nicht zur Glykosurie. 
A. Baron!$ und A. Velich!ö bestätigten, dass das Bestreichen 
des Pankreas mit Adrenalin oder N. E. — Glykosurie zur Folge hat. 

Hultgren und Andersson % untersuchten, wieweit die 
T® vom N. E. abhängig ist. Die Resultate, welche sie dabei er- 
zielten, sind von mir schon früher erwähnt. Sie beobachteten bald 
ein Fallen, bald ein Steigen der Temperatur je nach der Tierart, 
der die Nebennieren für Auszüge entnommen wurden. E. Aron- 
sohn!? weist auf die Temperaturerhöhung von 0,30°—1,20 nach 
einer Injektion mit N. E. hin. Dagegen berichten Taramasco 
und Pöhl (nach Wolownik!?) von einem Fallen der Tem- 
peratur nach einer Injektion mit N. E. Wolownik (S. 232) 
bestätigt durch seine Versuche das Fallen der Temperatur, — und 
zwar tritt nach ihm die T°-Erniedrigung eine halbe Stunde nach 
der Injektion ein, ihr maximum — ungefähr nach 2 Stunden. Nach 
6-—-7 Stunden kehrt die TP zur Norm zurück. Barons Versuche 
klären die Verschiedendeutigket Aronsohns einerseits und 
Pöhl und Wolownik andererseits, folgendermassen auf: Misst 
man nämlich die T® vor der Jnjektion und einige Stunden nach 
dieser, so tritt in der Tat eine T°-Steigerung ein, misst man aber 
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die T® stündlich, so fällt anfangs die T® von 38,10 auf 37,80 und 
steigt dann auf 39,1%. — Näherers über T° — Messungen bei P. F. 
Richter!®, Ellinger und Seelig® und Wolownik!ß8, 
Da nun alle Forscher Hypergiykämie nach einer Injektion mit 
N. E. (Adrenalin oder Suprarerin) bestätigen, drängte. sich die 
Frage auf, ob die Glykosurie von der Leber oder dem Pankreas 
stamme. Herter und Wakeman’! finden, dass die Neben- 
nierenglykosurie einen partiellen Pankreas-Diabetes darstellt. Diese 
Behauptung begründen sie damit, dass das Bestreichen des Pan- 
kreas mit Adrenalin schon zur Glykosurie führte. Die anderen 
Organe zeigen diesen Effekt nich. Man kann nicht den Neben- 
nierendiabetes durch Blutdrucksteigerung erklären, da bei gleichzeiti- 
ger Einführung des Adrenalins und Nitroglycerins ein Fallen des 
Blutdrucks erzielt werden kann, wobei jedoch die Glykosurie weiter 
bestehen bleibt. Blum?” dagegen tritt in seiner zweiten Arbeit 
endgiltig für den hepatogenen Charakter der Nebennierenglyko- 
surie ein. Er schreibt: „Mich veranlasste anfangs folgender Ver- 
such gegen den hepatogenen Charakter der Glykosurie, durch die 
Nebennieren bedingt, aufzutreten : Ich fand nämlich, dass eine In- 
jektion mit N. E. an einem Hund am 16. Hungertage ausgeführt, 
eine Dextrosurie von 0,4°/, hervorruft.“ Nach mehreren Versuchen 
an anderen Tieren überzeugte er sich jedoch, dass diese Erschei- 
nung von der Fettleibigkeit des Tieres abhinge: das Glycerin des 
Fettes konnte möglicherweise die Quelle einer Neubildung des Giy- 
kogens sein. „Der Nebennierendiabetes,“ setzt er (S. 627) fort, 
„unterscheidet sich seinem Wesen nach scharf von dem Pankreas 
— und Phlorizindiabetes, er ähnelt am meisten der Glykosurie bei 
der Piqüre, von der zu untersuchen ist, ob sie nicht auf dem Um- 
weg über die Nebenniere erst auf die Leber einwirkt.* Zugunsten 
Herters und Wakemans sprachen die Untersuchungen von 
H. Bierry et M-me Gatin-Gruzewska®®. Diese hatten 
einem Tier, dem das Pankreas entfernt war, eine Adrenalininjektion 
gemacht und konnten keine Steigerung der Zuckerausscheidung 
wahrnehmen. „Diese Versuche sprachen,“ nach ihrer Anschauung, 
„ganz offenbar für die Hypothese, dass eine Glykosurie, hervorge- 
rufen durch eine Adrenalininjektion,: in einem bestimmten Zusam- 
menhang mit dem Pankreas stände.“ 
Aber schon nach zwei Monaten konnten M. Doyon, 
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A.Morel und Karefi*? diese Behauptung zurückweisen. Es war 
ihnen nämlich gelungen nachzuweisen, dass Tiere, nach Entfernung 
des Pankreas, wenn man ihnen vorher Adrenalin injiziert hatte, 
eine Steigerung der Zuckerabsonderung aufwiesen. Doyon und 
Kareff4 fanden gemeinsam, dass eine Adrenalininjektion in die 
Pfortader das Glykogen aus der Leber schwinden macht. Wo- 
lownik1ö® bestätigt auch das Zurückgehen des Glykogens in der 
Leber nach einer Adrenalininjektion. 

Die Frage, welchen Einfluss das Pankreas bei der Nebennie- 
renglykosurie ausübt, blieb jedoch noch offen, da eine Aufklärung 
über den Einfluss des Adrenalins nach der Entfernung des Pan- 
kreas unmöglich war, weil diese Operation schon an und für sich 
nach 2—3 Stunden zu Diabetes führte. Diese Klippe war jedoch 
bald glücklich durch die interessanten Beobachtungen A. Ve- 
lichs!ö2 umschifft. 

Velichs Hauptverdienst besteht darin, dass er im Frosch 
das geeignete Versuchstier fand. Er wies nach, dass bei Fröschen 
mit gesunder Leber nach der Entfernung des Pankreas im Harn 
Zucker, ähnlich wie bei den Säugetieren, auftritt. Die Glykosurie 
zeigt sich aber bei. den Fröschen nicht 2—3 Stunden nach der 
Operation, wie bei den Säugetieren, sondern erst am zweiten, 
dritten und manchmal sogar am vierten Tage nach der Exstirpation 
des Pankreas. 

Jetzt handelte es sich noch darum, die Beziehung des Frosch- 
organismus zu einer Adrenalininjektion in seine Bauchhöhle aufzu- 
klären. Es erwies sich, dass nicht jeder Frosch Zucker ausschied, 
sondern nur diejenigen, welche bei der Sektion gut erhaltene 
Muskeln, Fettkörper, Leber und Samendrüsen zeigten; keine Re- 
duktion war im Harn solcher Tiere nachzuweisen, deren Leber, 
Muskeln und Fettkörper atrophiert waren. Während der Laichzeit 
konnte man beim Weibchen nie Zucker nachweisen. Nach diesen, 
vorbereitenden Experimenten ging Velich zu den entscheidenden 
über. Er entfernte bei zehn gut genährten Männchen das Pankreas. 
Unmittelbar nach der Operation spritzte er fünf von ihnen in die 
Bauchhöhle Aa !/, c. cm. 5°/, Lösung N. E. ein. Darauf vernähte 
er bei allen 10 Fröschen die Kloake. Am folgenden Tage zeigte 
sich bei denjenigen Fröschen, denen er den Extrakt eingespritzt 
hatte, Zucker im Harn, während bei den übrigen sich nicht einmal 
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Spuren reduzierender Substanzen fanden. Der Versuch wurde 
wiederholt. 5 Stunden nach der Injektion wurde Harn entnommen 
und auch hier zeigte sich Zucker. Bei den Fröschen aber, denen 
das Pankreas entfernt und keine Injektion mit N. E. gemacht wor- 
den war, schied sich der Zucker erst am 3. oder 4. Tage aus. 
Diese Versuche, sagt der Autor, lassen die Auffassung zu, dass 
die Nebennierenglykosurie nicht von dem Einfluss des N. E. auf 
das Pankreas bedingt sei. 

Ganz andere Resultate erhielt man beim Exstirpieren der 
Leber. In diesem Fall rief eine Adrenalininjektion bei Fröschen 
niemals Glykosurie hervor, unabhängig davon, ob die Leber gleich- 
zeitig mit dem Pankreas, oder allein entfernt wurde. Auf diese 
Versuche sich stützend, behauptet A. Velich, dass die Neben- 
nierenglykosurie eine hepatogene Glykosurie sei, und schliesst sich 
somit der Auffassug Blums an. 

Wie wir aus dem historischen Ueberblick ersehen, hat keiner 
der Forscher untersucht, in welchem Teil der Nebennieren sich 
der die Glykosurie erzeugende Stoff befindet. Hat etwa hier die 
Rindenschicht der Nebenniere, wie bei der Blutdrucksteigerung 
negative Wirkung? oder sind Substanzen aus der Markschicht der 
wirksame Teil, wie A. Kohn® behauptet, indem er sich auf die 
nicht publizierte Arbeit des früh verstorbenen Leo Schwarz 
beruft? A. C. Croftans Beobachtungen über die Wirkung der 
Hypernephromauszüge gaben jedoch Veranlassung sich den Be- 
hauptungen A. Kohns gegenüber skeptisch zu verhalten; das 
Hypernephrom besteht gewöhnlich nur aus Zellen der Rinden- 
schicht und ruft doch bei der Injektion Glykosurie hervor. Ange- 
regt durch die Widersprüche der Vorgänger, machte ich noch wei- 
tere Versuche um die Wirkung der Auszüge aus der Rinden- 
schicht auf den Organismus zu erproben. 

Ich versuchte auch ähnlich wie Mayer mir den Gedankengang 
Blums zu eigen zu machen. Blum drückt sich nämlich, wie folgt, 
aus: „Der Nebennierendiabetes. . . ähnelt am meisten der Glyko- 
surie bei der Pigüre, von der zu untersuchen ist, ob sie nicht auf dem 
Umweg über die Nebenniere erst auf die Leber einwirkt“, d.h. es 
bleibt noch übrig den Einfluss des Claud-Bernardschen Stiches 
auf Tiere, denen die Nebennieren entfernt worden sind, zu erforschen. 
Ich besass einige Kaninchen, denen ich vor mehr als einem 


halben Jahre die Nebennieren entfernt hatte. Ich brauchte jetzt 
nur an ihnen die Piqüre zu vollziehen. Während meiner Experi- 
mente erschien die Arbeit Andre Mayers!%. Er schreibt darin 
von dem Ausbleiben der Glykosurie nach einer Adrenalininjektion 
bei Tieren, denen vorher die Nebennieren extirpiert waren. Meine 
Resultate sind denen Mayers sehr ähnlich und entsprechen ganz 
dem obenzitierten Gedanken Blums. 


1. 
Meine Versuche. 


Meine eigenen Injektions-Versuche machte ich teils subkutan, 
teils ins Venen-System. Zwei Kaninchen spritzte ich subkutan 
Extrakt aus der Rindensubstanz der Nebenniere ein, dreien — 
Extrakt aus der Marksubstanz und einem — eine Mischung beider 
Substanzen aa part. aequal. 5 Kaninchen machte ich in das 
Venensystem Einspritzungen mit dem Adrenalin „Takamine*“, vieren 
— Extrakt der ganzen Nebenniere, vieren — Extrakt der Nebennie- 
renrinde und vieren — Extrakt aus der Markschicht der Neben- 
niere; weiter wurde 2 Kaninchen oleum camporathum (pro injec- 
tione) eingespritzt. Dann tötete ich durch eine Injektion mit 10 c. cm. 
Adrenalin in die V. saphena magna einen grossen Hund und 
zwei Kontroll-Kaninchen durch eine Injektion mit Luft in die 
Ohrvene. Die zwei letzten Versuche wurden von mir ausgeführt, 
weil E. Scheidemandel!3 gleich mir, schnellen Tod 
der Kaninchen nach einer Injektion mit 2—3 Tropfen Adrenalin 
beobachtet hatte und diesen Vorgang als Luftembolie infolge miss- 
lungener Einspritzung deutete. Während im Herzen beider Tiere, 
welchen ich in die Ohrvene 2 c. cm. Luft injiziert und so getötet 
hatte, schaumiges Blut fand, konnte ich dieses bei Kaninchen, die 
einige Minuten nach der Adrenalininjektion zu Grunde gingen, 
nicht beobachten. Infolgedessen kann ich nicht den Tod der Tiere 
durch Luftembolie erklären und halte diese Frage für noch nicht 
geklärt. 

Wie gesagt, injizierte ich Kaninchen Adrenalin, den Auszug 
der ganzen Nebennieren, den Auszug aus der Markschicht und 
den Auszug aus der Rindenschicht der Nebenniere. Ich wandte 
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dabei das Adrenalin „Takamine“ der Firma Parke, Davis 
et Co. in New-York an. Die Extrakte bereitete ich auf folgende 
Weise: auf jedes Gramm zerriebenen Gewebes nahm ich 1 c. cm. 
destiliertes Wasser und stellte diese Masse auf 24 Stunden an 
einen dunklen, kalten Ort. Dann filtrierte ich diese Masse im 
Dunkeln und in der Kälte bei negativem Druck durch ein 
Reichelsches Filter, sammelte den Extrakt in sterilen Gefässen 
und bewahrte ihn in einem dunklen und kalten Ort. Ich ge- 
brauchte immer frische Nebennieren von Ochsen und Kühen. Bei- 
läufig bemerkt, bereitete ich % in derselben Weise schon im Jahre 
1905 den Extrakt aus dem corpus luteum verum einer Kuh; ich 
wollte nämlich wissen, ob der Extrakt aus der Rindenschicht der 
Nebenniere eine ähnliche Wirkung hätte, wie der aus dem corpus 
luteum verum, angesichts dessen, dass auf die histologische Aehn- 
lichkeit beider schon Creighton®®, F.Kohn®l, W. Pod- 
wyssotzki!® und P. Mulon!!? hingewiesen hatten. Meine 
Resultate waren negative, da Injektionen mit der Substanz des cor- 
pus luteum verum sogar in grossen Dosen bei Kaninchen weder 
Glykosurie, noch den Tod hervorriefen. Gleich mir, konnte auch 
M. Lambert?! bei subkutanen Injektionen mit dem Auszuge 
aus dem corpus luteum verum bei Kaninchen nichts Anormales fin- 
den. Dagegen gelang es ihm bei einer Injektion in die Ohrvene 
die Giftigkeit dieses Extraktes zu konstatieren, worauf er das corpus 
luteum verum zu den Drüsen ohne Ausführungsgang rechnet. 

Leider kam ich nicht dazu Extrakte aus corpus luteum verum 
in die Venen einzuspritzen. 

Für meine mikroskopischen Präparate benutzte ich als Fixa- 
tionsmittel: 96°/,-igen Alkohol, de Carnoysche Flüssigkeit, 
4°/,-iges Formalin, Formol-Müllersche (Orthsche) Lösung, Zen- 
kersche Flüssigkeit, das Gemisch von Flemming, Her- 
mann, Podwyssotzki und folgende Bouinsche Flüssigkeit: 

Eine gesättigte wässerige Pikrinsäure Lösung 30 vol. 

“Formaldehyd (38%) > > > 22202020. 10 „, 

Acid. acetic. glac. . . 2 2 2 2 2 nn. 02 „ 
Auch benutzte ich zuweilen folgende Lösung von mir: 

Acid. trichloraceticum 10%, 5 vol. 
Platin. chlorat. I, 9, . . 5 „ 
Formaldehyd 38%, . .. 1, 
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Mit dieser Mischung erzielte P. Kramer° günstige Re- 
sultate. Soweit ich mich persönlich überzeugen konnte, gab meine 
Lösung besonders gute Resultate bei der Fixation von Schilddrüsen. 

Die mit den Lösungen Carnoys und Bouins be- 
handelten Präparate wurden mit 85 °/,-igem Spiritus gespült, bei 
letzterer Flüssigkeit mit Beifügung einiger Tropfen von einer gesät- 
tigten Lösung kohlensauren Lythions. Bei Benutzung aller an- 
deren Fixationsmittel wurden die Präparate 24 Stunden in fliessendem 
Wasser gespült. 

Die durch Alkohol entwässerten Präparate wurden mit Hilfe 
von Chloroform in Paraffin eingebettet und Schnitte von ihnen in 
einer Dicke von 2—4 u angefertigt, mit Safranin gefärbt (bei 
Lösungen, welche Osmiumsäure enthielten), oder mit van Gie- 
sonschem Pikrofuchsin mit Vorfärbung durch Delafields 
Haematoxylin. Es folgen nun die Protokolle der bemerkenswer- 
testen Fälle. 


1. Subcutane Injektionen mit den Auszügen der Rindenschicht der 
Nebenniere. 


Nr. 1. Weisses Weibchen, Gewicht 1210 gr. 

14/IV 06. Im Harn kein Eiweiss, kein Zucker; injiziert 
subkutan 3 c. cm. Nach 8 Stunden der Harn entnommen. Der 
Polarisator zeigt 1,5 %, Dextrose; kein Eiweiss. 15/IV 06. Am 
Morgen weist der Harn 1,1°/, Dextrose auf, kein Eiweiss. Eine 
subkutane Injektion mit 5 c. cm. Extrakt. j 

. 16/IV 06. Der Harn reduziert Fehlingsche Lösung ; schnelle 
Gährung. Der Polarisator zeigt 2%, Dextrose. Getötet. Bei der 
Sektion zeigten die Einstichstellen Oedem in der subcutis. Sonst 
ergab die Obduktion nichts Auffallendes. 

Die Versuchszeit dauerte vom 14/lV 06 bis zum 16/IV 06 
(3 Tage), während welcher Zeit dem Kaninchen subkutan 8 c. cm. 
vom Auszuge von der Nebennierenrinde eingespritzt (2 Injektio- 
nen) wurde. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Nirgends Abnormitäten, ausgenommen die Leber; hier viele 
vakuolisierte Zellen. 
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Nr. 2. Graues Männchen, Gewicht 1010 gr. 

12/IV 06. Gewicht 1010 gr. Subkutaninjektion 4 c. cm. 
Extrakt. 13/IV 06. Viel Zucker im Harn; sehr schnelle Gährung, 
Polarisator: 1,9%, Dextrose. 14/IV 06. Im Harn Zucker. 15;,TV 06. 
Im Harn kein Zucker. 16/IV 06. Im Harn kein Zucker. 17/IV 06. 
Gewicht des Kaninchens 985 gr., Injektion 3 c. cm. 18/IV 06. 
Im Harn Zucker. 19/IV 06. Im Harn Zucker; injiziert 4c. cm. 
Extrakt. 20/IV 06. Im Harn viel Zucker: Polarisator: 1, 219, 
Dextrose. 22/IlV 06. Polarisator: 0,40%, Dextrose. 23/IV 06. 
Gewicht 990 gr.; im Harn kein Zucker; injiziert 3c.cm. Extrakt; 
heller, durchsichtiger Harn; viel Harn. 24/IV06. Im Harn Zucker. 
27/IV 06. Gewicht des Kaninchens 950 gr. 1/V 06. Gewicht 
1010 gr., kein Zucker im Harn. 3/V 06. Gewicht des Kaninchens 
965 gr., injiziert 3 c. cm. Extrakt. 4/V 06. Im Harn Zucker. 
5/V 06. Subkutaninjektion 3 c. cm. Extrakt. 6/V 06. Im Harn 
Zucker, Polarisator: 1,1°/, Dextrose. 9/V 06. Gew. d. Kanin. 945 gr. 
Injektion 2 c. cm. Extrakt. 11/V 06. Injektion 2c.cm. Extrakt. 
12/V. Im Harn kein Zucker. 13.V 06. Injektion 3c. cm. Extrakt. 
14/V 06. Kein Zucker im Harn. 18/V 06. Injektion 3 c. cm. 
Extrakt. 19/V 06. Im Harn kein Zucker. Gew. des Kaninchens 
870 gr. Injektion 3 c. cm. Extrakt. 20/V 06. Im Harn kein 
Zucker. 21/V 06. Gew. des Kaninchens 93° gr. Injektion 3 c. cm. 
Extrakt; im Harn kein Zucker. 

22/V 06. Im Harn kein Zucker! 23/V 06. Injektion 4 c. cm. 
Nbn. Extrakt der Rinde. 24/V 06. Im Harn Zucker. 25/V 06. 
Injektion 5 c. cm. Extrakt. Gew. des Kaninchens 900 gr. 26/V 06. 
Im Harn Zucker; Polarisator: 1,20 %, Dextrose. 27/V 06. Gew. 
des Kaninchens 880 gr; Injektion 5 c. cm. Extrakt. 29/V 06. Gew. 
des Kaninchens 850 gr.; Injektion 5 c. cm. Extrakt. 30/V 06. 
Im Harn kein Zucker! 31/V 06. Gew. des Kaninchens 800 gr. 
Injektion 5 c. cm. Extrakt. 1/VI 06. Kein Zucker im Harn! 
2’VI 06. Injektion 6 c. cm. Extrakt. Gew. d. Kaninchens 830 ar. 
3/VI 06. Gew. d. Kan. 780 gr. Im Harn Zucker; Polarisator: 
1,25 0/, Dextrose. 4/V1 06. Injektion 7 c. cm. Extrakt. 5/VI 06. 
Im Harn Zucker. Gew. d. Kan. 840 gr.; Injektion 8c. cm. Extrakt. 
6/VI 06. Im Harn viel Zucker. Gew. des Kaninchens 800 gr.; 
injektion 9 c. cm. Extrakt. 7/VI 06. Im Harn Zucker. Gew. d. 
Kaninchens 780 gr.; Injektion 12 c. cm. Extrakt. 8/VI06. Das 
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Kaninchen getötet. An den Injektionsstellen fallen die Haare aus. 
Bei der Obduktion zeigen sich viele subkutane Abszesse. 

Der Versuch dauerte vom 12/lV 06 bis zum 8/VI 06 (58 
Tage). In dieser Zeit wurden dem Kaninchen 102 c. cm. N. E. 
der Rinde subkutan injiziert (22 Injektionen). Der Organismus ge- 
wöhnt sich allmählich an das Gift! 


Mikroskopische Untersuchung. 


Die Nebenniere. Nichts Anormales. Am Präparate 
fixiert in Podwysotzkis Lösung u. gefärbt mit Safranin, setzt 
sich die Rinde vom Mark scharf ab: die Markzellen blass, nicht 
gekörnt, das Protoplasma der Rindenzellen mit Fetttröpfchen 
(Myelin) gefüllt. 

Leber. Ausserordentlich stark ausgeprägte Hyperämie 
innerhalb der Läppchen mit beginnendem Zerfall der Leberzellen-: 
die Kerne sind erhalten, färben sich aber schlecht, das Protoplasma 
ist vakuolisiert, atrophiert, enthält an einzelnen Stellen Körnchen 
von Gallen- und Blutpigment. Die Wände der Zentralvenen sind 
etwas verdickt. In den intralobulären Zwischenräumen Bindegewebe 
vermehrt. \ 

Niere. Im Lumen der geraden Kanälchen homogene 
Massen (Blutcylinder).. Das Epithel der gewundenen Kanälchen ist 
gequollen, die Kanälchen weisen keine Lichtungen auf; auch sind 
die Grenzen der Epithelzellen nicht sichtbar; die Kerne sind 
schwach gefärbt. Einige Glomeruli sind hyperämisch. 

Pankreas. Mehrere grössere Blutungen. In den Langer- 
hans’schen Inseln sind die Kerne etwas dunkler als gewöhnlich 
gefärbt. 

Milz. Mehrere Blutungen. 

Knochenmark. In den Megakariozythen und beson- 
ders in den Polykariozythen sind Polynucleare mit Kernen sichtbar, 
welche in einzelne Teilchen zerfallen sind. 

Herz. Subepikardiale Blutung. An einzelnen Stellen des 
Herzens ist das Bindegewebe stärker entwickelt, scheinbar an Stel- 
len untergegangener Muskelelemente. 

Lunge. Einige Teile sind luftleer, da sie mit Blut ange- 
füllt sind, als Folge starken Blutaustrittes. Neben einer grossen 
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Menge roter Blutkörperchen findet sich ein blutiges Plasma und 
Leukocythen an der Stelle der Blutungen. 

Sympathisches Halsgeflecht. Starke Wuche- 
rung des Bindegewebes; stellenweise Atrophie der Nervenganglien. 
Endokapsuläre Zellen wachsen in das Protoplasma der Nervenzellen 
hinein. 

Diese beiden Versuche zeigen uns deutlich, dass unsere auf 
Grund der Literaturangaben a priori aufgestellte These, die Glyko- 
surie habe in den Nebennierensubstanzen aus der Rinde ihren 
Grund, zurecht besteht. Die Reaktion mit dr Fehlingschen 
Lösung, die Gährungsprobe, Drehung der Polarisationsebene — alles 
fiel positiv aus und bestätigte die Anwesenheit der Dextrose im 
Harn. Auch bestätigen diese Versuche die Ansichten Blums u. 
Barons über die Anpassung an das Gift, welches Glykosurie 
bewirkt. Ich halte mich nicht für berechtigt auf Grund meiner 
Experimente zu entscheiden, ob die Glykosurie hepatogenen oder 
pankreatischen Ursprungs sei; ich muss jedoch gestehn, dass die 
Versuche von A. Velich!ö2 den Leser für die Auffassung der 
Glykosurie als einer hepatogenen einnehmen. 

In folgenden Versuchen werde ich zu beweisen suchen, dass 
das N. E. des Marks keine Glykosurie hervorruft. 


ll. Subcutane Injektion mit Auszügen aus der Markschicht der 
Nebenniere. 


Nr. 1. Grosses graues Weibchen, Gew. 1745 gr. 

29/II 06. Abends eine Injektion mit 5 c. cm. Extrakt. 
30/ll. Am Morgen tot aufgefunden. 

Bei der Sektion fand sich an der Injektionsstelle ein nekro- 
tischer Herd. Im Pleurasinus Exsudat. Das Blut in den Lungen 
oedematös, von rotbrauner Farbe. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Hypophysis. Ausgedehnter Bluterguss im vorderen Teil. 

In der Leber Blutungen. 

Niere. Biluterguss an der Grenze der Rinden und Mark- 
substanz. Venöse Hyperämie. 

Milz. Weitausgedehnte Blutergüsse. Ebenso indenLungen. 
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Nr. 2. Junges graues Kaninchen. 
12/IV 06. Eine Injektion mit 3 c. cm. Extrakt. Das .Ka 
ninchen verendete nach 7 Stunden. 
Die Darmperistaltik hat scheinbar ein bis zwei Stunden vor 
dem Tode des Tieres aufgehört, wenigstens nach der Rigidität des 
Darms zu urteilen. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Nebenniere. Viele Blutaustritte an der Grenze der Z. 
glomerulosae und z. fasciculatae.e Die Markschicht ist stark mit 
Blut gefüllt. 

Leber. Capilläre Hyperämie. 

Nieren. In der Rindenschicht deutlich ausgeprägte Hype- 
rämie in den Kapillaren, Glomerulis und anderen Gefässen ; in der 
Markschicht ist die Hyperämie viel weniger sichtbar. Das Epithel 
überall erhalten. 

Pankreas. Kleine parenchymatöse Blutungen. 

Thyreoidea. In der Thyreoidea sieht man innerhalb 
der gewöhnlichen Zellen solche mit bedeutend durchsichtigerem 
hellerem Protoplasma; die Kerne dieser Zellen sind kleiner, 
kräftiger gefärbt. Im Zentrum der Drüse finden sich Epithelkörper- 
chen mit erweiterten Kapillaren. 

Milz. Dasgewöhnliche Bild bei endovenöser Injexton: viele 
Blutaustritte, hauptsächlich in der Rindenschicht. 

Herz. In einzelnen Teilen des Herzmuskels kapilläre Hype- 
rämie, teils mit Blutaustritt ins Gewebe. Stellenweise ist das Mus- 
kelgewebe durch dieselben zerstört. 

Lunge. Zahlreiche Blutungen im Gewebe und im Lumen 
der Alveolen. 

Sympathisches Halsgeflecht. Stellenweise erwei- 
terte Kapillaren, mit Blut gefüllt. 


Nr. 3. Junges graues Kaninchen. Gew. 870 gr. 

12/IV. 06. Injektion: 1 Tropfen Extrakt in die Ohrvene. 
13/IV. Kein Zucker im Harn. 17/IV.. Injektion: 1 Tropfen Extrakt; 
Gew. 870 gr. 18/IV. Im Harn kein Zucker. 19/IV. Injektion: 
2 Tropfen Extrakt. 20/IV. Im Harn kein Zucker. 23/lV. Gew. 
des Kaninchens 900 gr.; Injektion: 1 Tropf. Extrakt. 24/IV. Im 


Harn kein Zucker. 27/lV. Gew. d. Kaninch. 810 gr.; Injektion 
1 Tropfen Extrakt. 1/V 06. Gew. d. Kaninchens 880 gr. Injektion 
1 Tropfen Extrakt in die Ohrvene. 2/V. Im Harn kein Zucker. 
3/V. Gew. d. Kanin. 840 gr. Injektion 1 Tropfen Extrakt in die 
Ohrvene; liegt nach der Injektion 5 Minuten lang auf dem Bauche 
mit gespreizten Pfötchen. Erholt sich. 4/V. Im Harn kein Zucker. 
5/V. Injektion 1 Tropfen Extrakt. 6/V. Im Harn kein Zucker. 
9/V. Gew. d. Kan. 990 gr.; Injektion 2 Tropfen Extrakt. 18/V. 
Injektion 1 Tropf. Extrakt. 19/V. Im Harn kein Zucker; Gew. d. 
Kaninchens 1025 gr. Injektion 1 Tropf. Extrakt. 21/V. Injektion 
1 Tropf‘ N. E. der Markschicht in die Ohrvene. 23/V. Injektion 
1 Tropfen N. E. der Markschicht in die Ohrvene. 25/V. Injektion 
1 Tropf. N. E. der Markschicht in die Ohrvene. 26/V. Im Harn 
kein Zucker, kein Eiweiss. 27/V. Injektion 1 Tropf. N. E. der 
Markschicht in die Ohrvene; fühlt sich schlecht. 29/V. Injektien 
1 Tropf. N. E. der Markschicht in die Ohrvene. 31/V 06. Gew. 
d. Kaninchens 1040 gr.; Injektion 1 Tropf. N. E. der Markschicht 
in die Ohrvene. 

2/VI 06. Injektion 1 c. cm. N. E. der Markschicht subkutan. 
Das Kaninchen fühlt sich schlecht. 3’VI. Im Harn kein Zucker. 
Gew. d. Kanin. 1045; Subkutaninjektion 1 c. cm. Markextrakt. 
4#/VI. Im Harn kein Zucker. Gew. d. Kanin. 1100 gr. 5/Vl. 
Subkutaninjektion 2 c. cm. N. E. der Markschicht. 6/VI. spuren 
reduzierender Substanzen. Gew. d. Kanin. 1030 gr. Subkutan- 
injektion 3 c. cm. N. E. der Markschicht. 7/VI. Im Harn kein 
Zucker! Gew. d. Kanin. 980 gr.; Subkutaninjektion 4 c. cm. N.E. 
der Markschicht. 2 Stunden nach der Injektion verendet. Kein 
Harnbefund. 

Obduktion. An der Injektionsstelle bedeutendes subku- 
tanes Oedem. Die linke Nebenniere: 12 mm. |l., 7 mm. br. und 
5 mm. dick. Gew. 0,23 gr. Die rechte Nebenniere: 11 mm. |,, 
7 mm. br., 4,5 mm. dick. Gew. 0,2 gr. — Lungenoedem. Viele 
Lungenblutungen. Im Herzmuskel auch Blutaustritte. Lebergewebe 
hart. Die Nieren — blass. 

An der V. cava neben der rechten Nebenniere eine acces- 
sorische Nebenniere (Interrenalkörperchen). — Der Versuch dauerte 
vom 12/IV 06 bis zum 7/VI 06 (57 Tage). Dem Kaninchen 
wurden während dieser Zeit 19 Tropfen N. E. der Markschicht in 


die Ohrvene injiziert (16 Injektionen); Subkutan 11 c. cra. N. E. 
der Markschicht. (5 Injektionen). 


Mikroskopische Untersuchung. 


Nebenniere. Hyperämie und Bluterguss in die Kapsel. 

Leber. Koccidien; interlobulär um Gefässe und Gallen- 
gänge Entwicklung alten und neuen Granulationsgewebes; den 
sichtbaren Psorospermien kann die beginnende Cyrrhose zuge- 
schrieben werden. In einzelnen Leberläppchen Gruppen von vakuoli- 
sierten Zellen (fettig entartet oder infiltriert?) Solche vakuolisierte 
Zellen sieht man vorzugsweise im Zentrum der Läppchen. 

Nieren. In der Rindenschicht deutliche Hyperämie der 
Gefässe und Glomeruli. Vielerorts an Stelle der Harnkanälchen 
Anhäufung von Zellen, oder genauer gesagt, deren Kerne, welche 
sich kräftiger, als die des erhaltenen Epithels, färben. Augenschein- 
lich geht in diesen Zellkonglomeraten eine Neubildung von 
Epithelzellen vor sich. Stellenweise Vermehrung des Bindege- 
webes der Rindenschicht. Im Lumen der Harnkanälchen der 
Rindenschicht, besonders der Grenzschicht, hyaline Zylinder. An 
der Grenzschicht sind in den Harnkanälchen Blutkörperchen — 
Zylinder. Die Blutkörperchen ein wenig verändert. 

Lungen. Ausgedehnte Blutaustritte ins Gewebe und in die 
Alveolen. In den Alveolen Epitheldefekte. 

Symp. Halsgeflecht. Wenige Zellen mit gekerntem 
Protoplasına. Das Bindegewebe ist stellenweise an Menge vermehrt. 

Aus diesen 3 Versuchen geht deutlich hervor, dass bei Injek- 
tionen von Nebennierenmark Zucker im Harn nicht auftritt, unge- 
achtet dessen, dass die Wirkung des Extraktes eine energische 
“ war und in allen drei Fällen schnell zum Tode führte. Die Todes- 
ursache wird wohl in den starken Lungen-Blutungen und -Oedem 
zu suchen sein. 

Ich gehe zu den Versuchen über, wo Einspritzungen ins 
Venensystem gemacht worden sind. 


IN. Injektion von Adrenalin — „Takamine“ in die Ohrvene. 


Nr. 1. Weisses altes Kaninchen. Gew. 2120 gr. 


24/lll 06. Kein Eiweiss und kein Zucker im Harn. 25;lll. 
2 Tropfen Adrenalin injiziert. 26,lll. Im Harn kein Eiweiss und 


kein Zucker. 27/III. Im Harn kein Eiweiss und kein Zucker. 
Gew. des Kaninchens 2070 gr., 3 Tropfen Adrenalin injiziert; 
Atmung beschleunigt. 28/IIl. Im Harn kein Eiweiss und kein Zucker. 
29/1. Im Harn kein Eiweiss und kein Zucker. Gew. d. Kanin. 
2040 gr. 4 Tropfen Adrenalin injiziert. 30/lIl. Kein Eiweiss und 
kein Zucker. 31/ll. Kein Eiweiss und kein Zucker im Harn; 
Gew. des Kanin. 2090 gr., 6 Tropfen Adrenalin injiziert. 2/IV. 
Im Harn kein Eiweiss und kein Zucker; 7 Tropfen Adrenalin inji- 
ziert. 1 Minute nach der Injektion: Atembewegungen häufiger, 
das Tier wird unruhig und legt sich auf den Bauch; die Pfoten 
gestreckt. Nach 5 Minuten erholt es sich. 5/IV. Im Harn kein 
Eiweiss und kein Zucker ; 6 Tropfen Adrenalin injiziert. Der Zu- 
stand des Tieres nach der Injektion ist der gleiche, wie am 2/IV 06. 
12/IV. Gew. des Kanin. 2000 gr. 5 Tropfen Adrenalin injiziert. 
Der Zustand des Kaninchens nach der Injektion ist der gleiche 
wie am 2/lV 06. 13/IV. Kein Eiweiss und kein Zucker; Gew. 
d. Kaninchens 2070 gr.; 4 Tropfen Adrenalin injiziert. 18/IV. 
Im Harn kein Eiweiss und kein Zucker. 19/IV. Kein Eiweiss u. 
kein Zucker; 4 Tropfen Adrenalin injiziert. 23/IV. Kein Eiweiss 
und kein Zucker. 27/IV. Im Harn kein Eiweiss und kein Zucker. 
Gew. d. Kanin. 1940 gr.; 4 Tropfen Adrenalin injiziert; 1 Minute 
nach der Injektion wurde die Atmung häufiger. 25/lV. Gew. des 
Kanin. 1970 gr.; 3 Tropfen Adrenalin injiziert. 1/V. Gew. des 
Kanin. 2050 gr.; 3 Tropfen Adrenalin injiziert. 2/V. Im Harn kein 
Eiweiss und kein Zucker. 3/V. Gew. des Kaninchens 1945 gr.; 
3 Tropfen Adrenalin injiziert. 4/V. Kein Eiweiss und kein Zucker 
5/V. Gew. d. Kanin. 2000 gr.; 3 Tropfen Adrenalin injiziert. 
6/V. Kein Zucker im Harn. 9/V. Gew. d. Kanin. 1910 gr.; 
3 Tropfen Adrenalin injiziert. 11/V. Gew. d. Kanin, 2015 gr.; 
3 Tropfen Adrenalin injiziert; liegt auf dem Bauche. 12/V. Im 
Harn kein Zucker. 13/V. 3 Tropfen Adrenalin injiziert. 14/V. 
Kein Zucker. 18/V. 3 Tropfen Adrenalin injiziert. 19/V. Im 
Harn kein Zucker. 20/V. Gew. d. Kanin. 2025 gr.; 3 Tropfen 
Adrenalin injiciert. 21/V. 3 Tropfen Adrenalin injiziert. 23/V. 
Kein Zucker; 3 Tropfen Adrenalin injiziert. 25/V. 3 Tropfen Adre- 
nalin injiziert. 26/V. Im Harn kein Zucker. 27/V. 4 Tropfen 
Adrenalin injiziert. Niest. 29/V. 4 Tropfen Adrenalin injiziert. 
31/V. 5 Tropfen Adrenalin injiziert. Gew. d. Kanin. 2040 gr. 
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Verliert das Gleichgewicht. 2/VI. 6 Tropfen Adrenalin injiziert. 
3/VI. 6 Tropfen Adrenalin injiziert. Nach 1!/, Minuten hört das 
Atmen auf, bald aber tritt schnelles Atmen ein. Konsterniert. Im 
Harn kein Zucker. 5/VI. Gew. d. Kanin. 2110 gr.; 7 Tropfen 
Adrenalin injiziert. 6/Vl. Im Harn kein Zucker. Gew. d. Kanin. 
2100 gr.; 8 Tropfen Adrenalin injiziert. Konsterniert. 7/VI. 
9 Tropfen Adrenalin injiziert. Grosse Unruhe. Tot. 


Obduktion: Subkutis normal. Bauchmuskeln normal. 
Darm normal. In der Milz Blutaustritte. Punktförmige Blutaus- 
tritte auf den Nebennieren. Beide Herzaurikel weisen frische und 
alte Blutaustritte auf. In den Lungen Blutungen. Auf dem Herzen 
weisse Flecken. Normale Aortaklappen. Die linke Nebenniere ist 
11 mm. lang, 9 mm. breit und 0,55 mm. dick. Gew. 0,33 gr. Die 
rechte Nebenniere: 11 mm. lang, 9 mm. br., 5 mm. dick. Gew. 
0,32 gr. 


Nebenniere nach Adrenalininjektion verändert. M — Markschicht; H — Hyper- 
ämie; H, — Hämorhagie; K — Kortikalschicht. _ 
Der ‚Versuch dauerte vom 24/III 06 bis 7/VI 06. (76 Tage); 
Dem Kaninchen wurden während dieser Zeit 130 Tropfen Adre- 
nalin eingespritzt (30 Injektionen). 
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Mikroskopische Untersuchung. 


Nebenniere. Die Nebenniere ist auf Kosten der Zonae 
fasciculatae vergrössert. Kein Fett in der Markschicht ; die Rinden- 
schicht enthält viel’ Fett, besonders in der Z. reticularis, wo das- 
selbe als grosse Tropfen auftritt. Die Markschicht ist stark hype- 
rämisch. Die Kapillaren sind dermassen mit Blut überfüllt, dass 
die zwischen ihnen liegenden Zellen durch den Druck bedeutend, 
atrophiert sind. Die Zellen sind schmal und länglich ; ihre Kerne 
sind kleiner und sehen stellenweise wie gefärbte Knäulchen aus 
(piknotisch. Die Membran der Markschichtgefässe ist gedehnt, 
aber ein regelmässiges Wachstum des Bindegewebes hat nicht statt- 
gefunden. Die Markzellen sind infolge des Drucks der blutüber- 
füllten Gefässe atrophiert. Die Zellen sind kleiner, von veränderter 
Form (hauptsächlich nach einer Kichtung gestreckt), die Kerne sind 
unregelmässig, geschrumpft, färben sich intensiver als die Kerne 
normaler Zellen. In der Grenzschicht sind die Zellen fast bis 
zum Verschwinden atrophiert; dagegen ist die Kaplllarmembran 
verdickt, und ihre Fasern lassen sich nach van Gieson gut 
rosa färben. In der z. reticularis, dort, wo sie an die Markschicht 
grenzt, sieht man eine kapilläre Hyperämie. Diese tritt hier jedoch 
schwächer auf, als in der Markschicht. Die membrana capillaris 
der Gefässe ist hier ziemlich deutlich verdickt. Die zwischen den 
Kapillaren liegenden Zellen sind leicht atrophiert. (s. Zeichn. Nr. 3 
im Texte und Zeichn. NNr. 6 und 7 Tabelle II.). 

Hypophysis. Im Vorderteil eine kleine Partie mit 
verwaschenen Zellkonturen. Sehr wenig Kerne. Das Protoplasma 
der einzelnen Zellen sieht wie zusammengeflossen aus; die Kerne 
sind wenig rund. Zwischen den Zellen befinden sich rote Blut- 
körperchen ; die Gefässendotelien sind nicht unterscheidbar. [Blut- 
austritte (?) primäre Nekrose (?)]. 

Leber. In den grossen Gefässen und in den Kapillaren 
hyperämiche Herde. Das Protoplasma der Leberzellen ist an den 
Stellen der kapillaren Hyperämie hydropisiertt. Hin und wieder 
venöse und kapilläre Blutaustritte. 

Pankreas. Im interstitiellen Gewebe an einigen Stellen 
Blutergüsse. 

Milz. Blutergüsse in den sinuösen Räumen. 
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Lunge. An der Peripherie — Alveolenödem. Die Zellen 
des Alveolenepithels sind vergrössert. Vermindertes und vakuoli- 
siertes Protoplasma. Seröse Flüssigkeit in den Vakuolen. 

. Die Veränderungen der Organe unter dem Einflusse des 
Adrenalins bieten im allgemeinen ein ziemlich gleichartiges Bild. 
Schon W. Erb. jun.” wies auf häufige Blutaustritte in die 
verschiedenen Organe nach Adrenalininjektionen hin. Diese Blutaus- 
tritte beobachtete er hauptsächlich in den serösen Hüllen und in den 
Lungen, manchmal auch in der Leber, im Endo- und Perikard, im 
Magendarm, den Nebennierenkapseln und in dem perivasculären 
Bindegewebe der grossen Gefässe. 

Diese Angaben werden durch meine Versuche bestätigt. 
Ausserdem sind von mir Blutaustritte in der Milz, im Pankreas und 
in einzelnen Teilen der Nebennieren beobachtet. Neben den 
frischen Blutaustritten lassen sich in vielen Organan Hyperämie. 
und Anhäufungen von ‘Zellen mit stark verdünntem oder trübe ge- 
drungenem Protoplasma und mit piknotischen Kernen beobachten. 
Solche Herde gelang es mir in der Hypohysis und in der Leber 
zu beobachten; in der letzteren werden scheinbar die unterge- 
gangenen Parenchymzellen durch junges Bindegewebe ersetzt. 
In den Nierenkanälchen der Grenzschicht beobachtete ich Hyalin- 
massen und ein wenig gedrungenes Epithel der gewundenen 
Kanälchen. Blutaustritte sah ich auch im Innern des Herzmuskels. 
In der Nebenniere hat man im allgemeinen dieselben Erscheinun- 
gen, wie in den anderen Organen, d. h. — Hyperämie, Blutergüsse, 
Zellherde mit deutlicher Degeneration. 

Folgende Versuche sollen nun nachweisen, welche Wirkung 
eine Injektion mit Jem Auszuge der gesamten Nebenniere, in die. 
Ohrvene, auf den Organismus ausübt. 


IV. Injektion von Nebennierenextrakt in die Ohrvene. 


Nr. 1. Weisses Männchen, Gewicht 1510 gr. 

24/Ill 06. Kein Eiweiss, kein Zucker im Harn. 25/lIl. 
Injektion mit 2 Tropfen Extrakt. 26/lll. Im Harn kein Eiweiss; 
Spuren reduzierender Substanzen. 27/lIl. Im Harn kein Eiweiss. 
und kein Zucker. Gew. des Kanin. 1590 gr.; Injektion mit 3 
Tropfen Extrakt. 28/IlI. Im Harn kein Eiweiss; Spuren redu- 
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zierender Substanzen. 29/ll. Im Harn kein Eiweiss und kein 
Zucker; Gew. des Kanin. 1520 gr., Injektlon mit 4 Tr. Extrakt 
30/IIl. Im Harn kein Eiweiss; Spuren reduzierender Substanzen; 
31/lll. Im Harn kein Eiweiss; Spuren reduzierender Substanzen. 
Gew. des Kanin. 1525 gr.; Injektion mit 6 Tropfen Extrakt. 2/IV. 
Gew. des Kanin. 1500 gr.; Injektione mit 7 Tropfen Extrakt 
5/IV. Gew. d. Kanin. 1490 gr.; Injekt. mit 6 Tr. Extratk. Das 
Kaninchen starb unter Konvulsionen. Beide Nebennieren im Um- 
fang vergrössert mit starken Blutaustritten auf der Oberfläche. Ge- 
wicht der rechten Nebenniere — 0,25 gr. In den Lungen — grosse 
Blutaustritte. Perikarditis. Auf der Oberfläche des Grosshirns 
kleine Blutaustritte. 

Der Versuch dauerte vom 24/IIl06 bis zum 5/IV 06 (13 Tage). 
In dieser Zeit wurden dem Kaninchen 28 Tropfen vom Auszuge 
der ganzen Nebenniere (6 Injektionen) in die Ohrvene eingespritzt. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Nebenniere. Reichliche weitgehende Blutaustritte, die 
eine Verkümmerung der Zellenelemente nach sich ziehen. In der 
Markschicht ein bedeutendes Schwinden der Zellen, wobei ein Teil 
der Kerne unverändert geblieben ist, der grössere Teil dagegen 
hat sich stark verändert. Die veränderten Kerne sind ungleich- 
mässig, kleiner, teilweise runzelig; ein Teil der Zellen lässt sich 
intensiver als die normalen färben (Pyknose), andere dagegen 
lassen sich kaum färben, bleiben blass, enthalten wenig Chro- 
matin. Das Protoplasma dieser Zellen ist vakuolisiert, so dass an 
manchen Stellen nur Bruchteile von ihnen übrig geblieben sind. 

Hypophysis. Zwischen dem vorderen und hinteren 
Lappen ein geringer Blutaustritt. Der übrige Teil fast unverän- 
dert, jedoch an wenigen Stellen bedeutende kapilläre Hyperämie 
(s. Fig. Nr. 8, Tafel II). 

Leber. Stellenweise Hyperämie der Radialgefässe der 
Leberbalken. 

Pankreas. Im Pankreas eine accessorische Milz aus 
zwei gutentwickelten Follikeln bestehend; die eine — kugelförmig, 
mit einer Arterie in der Mitte, die andere — birnenförmig. Eine 
bedeutende Menge Milzpulpa umgiebt den ersten Follikel. Hierselbst 
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eine starke Hyperämie der Gefässe und sehr viele kapilläre 
Blutungen. 


Milz. Bilutaustritte aus den kapillären und grösseren Ge- 
fässen. 


Lungen. Um die venösen Gefässe und im zwischen- 
liegenden Bindegewebe viele Biutaustritte. Einzelne kapilläre 
Blutungen im Gewebe und Lumen der Alveolen ; in den Alveolen 
sind neben den roten Blutkörperchen Exsudat und abgerissene 
Epithelzellen. 

Sympathisches Halsgeflecht. Stark ent- 
wickeltes junges und altes Bindegewebe. Die Zellen sind gleich- 
falls verändert: die Kerne gerunzelt, das Protoplasma einiger 
Zellen von geringem Umfang. Die Kerne einzelner Zellen gegen 
die Peripherie gedrängt. 

In dr Rinde desGrosshirns Blutaustritte Die 
Färbung der Präparäte nach van Gieson ergiebt an den Blut- 
austrittstellen rosa gefärbtes Gewebe. Rosige Fasern zwischen den 
Blutaustritten wie kleine Scheidewände. Bei starker Vergrösserung 
sieht man eine zarte Faserung, schwächer ausgeprägt, als im 
normalen Bindegewebe. In der Peripherie sind noch ziemlich 
grosse Zellen von unregelmässiger Form, mit grossem Kern vor- 
handen, weiche sich gleichfalls rosa färben. (Bindegewebe und 
ihre Zellen aus Gefässen entstanden ?) Hin und wieder im Zentrum 
der Blutaustritte rosa Kügelchen bemerkbar, welche den sogenann- 
ten Myelinkörpern ähnlich sind. (s. Fig. Nr. 9. Tafel II). 

Bauchwand. Stellenweise Blutaustrittee Der grössere 
Teil derselben unter der Serosa; seltener sind die Blutungen in den 
Muskelfasern. 


Nr. 2. Weisses Männchen, Gewicht 1005 gr. 

12/IV 06. Injektion mit 2 Tropfen Extrakt. 13/IV. Im Harn 
kein Zucker. 17/IV. Injektion mit 2 Tropfen Extrakt; Gewicht d. 
Kanin. 1005 gr. 18/IV. Im Harn kein Zucker. 19/IV. Injektion 
mit 2 Tropfen Extrakt. 20/IV. Geringe Spuren reduzierender Sub- 
stanzen. 23/]V. Gew. des Kanin. 1040 gr.; Injektion mit 4 Tr. 
Extrakt. Eine Minute nach der Injektion beginnt das Kaninchen 
mit Wimmern sich im Käfig unruhig umherzuwerfen. — Eine Er- 
holung tritt ein. 24/IlV. Im Harn kein Zucker. 27/IV. Gew. d. 
Kanin. 1030 gr.; Injektion mit 3 Tr. Extrakt. 3/V. Gew. des 
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Kanin. 990 gr.; Injektion m. 3 Tr. Extr. 4/V. Im Harn kein Zucker. 
5/V. Injektion mit 3 Tropfen Extrakt. 6/V. Im Harn kein Zucker. 
9/V. Gew. des Kanin. 1120 gr.; Injektion mit 3 Tropfen Extrakt. 
11/V. Injektion mit 3 Tr. Extrakt. 11/V. Injektion mit 3 Tropfen 
Extrakt. 12/V. Im Harn kein Zucker. 13/V. Injektion mit 3 Tr. 
Extrakt. 14/V. Im Harn kein Zucker. 18/V. Injektion mit 2 Tr. 
Extrakt. 19/V. Im Harn kein Zucker; Gew. des Kanin. 1115 gr.; 
Injektion mit 2 Tropf. Extrakt. 21/V 06. Injektion mit 3 Tropfen 
Extrakt. 23/V. Injekt. mit 3 Tropfen Extr. Kaninchen konsterniert. 
25/V. Injektion mit 3 Tropfen Extr. 26/V. Im Harn kein Zucker. 
27/V. Injektion mit 2 Tropf. Extrakt. 29/V. Injektion mit 3 Tr. 
Extrakt. 31/V. Injektion mit 4 Tr. Extr. 2/VI. Injektion mit 
5 Tr. Extr. 3/VI. Gew. d. Kanin. 1135 gr.; Injektion mit 5 Tr. 
Extr, 5 VI06. Gew. des Kanin. 1180 gr.; Injektion mit 6 Tropfen 
Extr. 6/VI’ Gew. d. Kanin. 1140 gr.; Injektion mit 7 Tropfen 
Extr. Das Kaninchen wirft sich nach der Injektion unruhig im 
Käfig umher. 7/VI. Injektion mit 8 Tropfen Extrakt; im Harn 
kein Zucker. 8/VI. Injektion mit 25 Tr. Extrakt der ganzen Nbniere. 
(Trüb. Extrakt). 11/VI 06. Gew. des Kaninchens 1060 gr. Tot. 

Obduktion: Die Lungen normal. Linke Nbniere: 
11 mm. lang, 7 mm. br., 4 mm. dick. Gew. 0,17 gr. Rechte Nbniere: 
10,5 mm. lang, 7 mm. br., 4 mm. dick. Gew. 0.16 gr. Die Neben- 
nieren hyperämisch. In den Nieren grosse weisse Bezirke. In den 
anderen Organen nichts Anormales. 

Der Versuch dauerte vom 12/lV 06 bis zum 11/VI 06 
(61 Tage). In dieser Zeit wurden dem Kaninchen 109 Tropfen 
Extrakt der ganzen Nebenniere in die Ohrvene eingespritzt 
(25 Injektionen). 


Mikroskopische Untersuchung. 


Nebenniere. In den Markzellen sind die Kerne in der 
Form ein wenig verändert; das Chromatin bleicher als normal. 
Scheinbar grössere Menge von Bindegewebe zwischen den 
Markzellen. In der Zona glomerulosa wenige geringe Blutaustritte. 

Hypophysis. Kapilläre Hyperämie. 

Leber. Um die grossen Gefässe und Kanälchen befindet 
sich in geringer Quantität frisches Granulationsgewebe und eine 


geringe Wucherung von festem fasrigem Bindegewebe. Die 
Wände der Zentralvenen sind ein wenig verdickt; sie sind stark 
von festem fasrigem Bindegewebe umwuchert. Grobkörniges Zell- 
protoplasma. 


Niere. Blutzylindee mit Beimischung von Epithelzellen 
in den geraden Kanälchen. Starke Hyperämie in den Glomerulis 
und in den Kapillaren. Rote Zylinder sind in den geraden Ka- 
nälchen besonders an den Stellen zahlreich, die den weissen 
Flecken in der Rindenschicht entsprechen. In den Blutzylindern 
ist das Blut grösstenteils kernig zerfallen, aber an einzelnen Stellen 
sind Blutkörperchen sichtbar. Ein Teil von ihnen ist zerfallen, der 
andere hat sich im normalen Zustand erhalten. In den weissen 
Bezirken sind die Epithelzellen von einander nicht zu unterscheiden. 
Die Kerne lassen sich nicht färben, stellenweise sind anstatt des 
Harnkanälchenepithels durchweg gekörnte Massen, die sich grau-gelb 
färben, ein Bild, das in seiner Gesamtheit an eine Koagulations- 
nekrose erinnert. 


Thyreoidea. In den Bläschen kolloidale Substanz. 
Milz. Hyperämie und Extravasate. 


Herz. Kapilläre Hyperämie und Blutaustritte in dem Herz- 
muskel. Grössere Bezirke verkümmerter Muskelelemente mit Nach- 
wuchs jungen Bindegewebes (s. Fig. 10, Taf. II). 


Symp. Halsgeflecht. Zwischen den Nervenzellen ist 
eine Bindegewebevermehrung. 

Bei diesen zwei Versuchen ist 1 Kaninchen unmittelbar nach 
der Injektion in Konvulsionen verendet, das zweite wurde getötet. 
Das mikroskopische Bild aller Organe ist dem nach einer Adrena- 
lininjektion ähnlich. In den Organen sind sowohl frische Blutungen, 
als auch die Folgen gewesener Blutaustritte zu beobachten. Ausser 
den beobachteten Blutergüssen in die Organe nach einer Adrena- 
lininjektion sieht man in dieser Gruppe Blutaustritte in den He- 
misphären des Grosshirns und in der Hypophysis. In dieser sind 
Blutaustritte im Drüsenteil des Organs sichtbar ; im Grosshirn treten 
Blutungen sowohl in der grauen, als auch in der weissen Substanz 
auf. Auch in den Ganglien des nerv. sympath. findet man ein stark 
entwickeltes Bindegewebe. Die Formenelemente selbst sind auch ver- 
ändert; das Protoplasma ist an einzelnen Stellen im Umfang kleiner, 
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die Kerne sind runzlig. In der Rinden- und Markschicht der 
Nebenniere lassen sich Hyperämie und Blutung beobachten, die 
eine Degeneration der anliegenden Zellen nach sich gezogen haben. 
In der Leber sieht man an einzelnen Stellen eine verstärkte Binde- 
gewebswucherung. In der Niere eines Kaninchens sieht man nach 
der 25. Injektion (in 61 Tagen) Gewebeteile, die im Bau an Koagu- 
lationsnekrose erinnern. Frische und alte Blutungen im Herzmuskel. 
In der Lunge, wie gewöhnlich, reichliche Blutungen um die Gefässe 
im Binde- und Lungengewebe; in den Alveolen häufig seröse 
Exsudate. 

Notwendig war es noch zu untersuchen, ob Injektionen mit 
Mark- und Rindensubstanzen ins Blut auch Unterschiede in ihrer 
Wirkung auf den Organismus aufweisen. 


V. Injektion in das Venensystem (Ohrvene) mit Auszügen aus der 
Nebennierenrindenschicht. 


Nr. 1. Weisses Männchen, Gewicht 1260 gr. 

25/lII 06. Im Harn kein Eiweiss, kein Zucker; Injektion 
mit 2 Tropfen Extrakt. 26/lIl 06. Im Harn kein Eiweiss, kein 
Zucker. 27/lII. Im Harn kein Eiweiss; Spuren reduzierender Sub- 
stanzen. Gew. d. Kan. 1230 gr.; Injektion mit 2 Tropfen Extrakt. 
28/lll. Im Harn kein Eiweiss, Spuren reduzierender Substanzen. 
29/Il. Im Harn kein Eiweiss, kein Zucker; Gew. d. Kaninchens 
1295 gr. Injektion mit 4 Tropfen Extrakt. 30/lII. Im Harn kein 
Eiweiss; Spuren reduzierender Substanzen; Gew. des Kaninchens 
1280 gr.: Injektion mit 6 Tropfen Extrakt. 1/IV. Spuren reduzie- 
render Substanzen. 2/IV. Gewicht des Kaninchens1230 gr.: In- 
jektion mit 8 Tropfen Extrakt. 5/IV. Gew. des Kaninchens 1270 gr. 
Injektion mit 4 Tropfen Extrakt. 12/IV. Gew. des Kaninchens 
1340 gr.; Injektion mit 4 Tropfen Extrakt. 13/IV. Im Harn kein 
Zucker. 18/IV. Im Harn kein Zucker. 19/IV. Injektion mit 6 Tro- 
pfen Extrakt. 20/IV. Spuren reduzierender Substanzen. 23;IV. 
Gew. d. Kan. 1350 gr.; Injektion mit 6 Tropfen Extrakt. 24/IV. 
Im Harn kein Zucker. 27/lV. Gew. des Kaninchens 1340 gr.; 
Injektion mit 6 Tropfen Extrakt. 1/V 06. Gew. des Kaninchens 
1380 gr. 3/V 06. Gewicht des Kaninchens 1365 gr.; Injektion 
mit 5 Tropfen Extrakt. 4/V. Im Harn kein Zucker. 5/V. Injek- 
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tion mit 5 Tropfen Extrakt. 6/V. Im Harn kein Zucker. 9/V. 
Gewicht des Kaninchens 1385 gr.; Injektion mit 4 Tropfen Extrakt. 
11/V. Injektion mit 5 Tropfen Extrakt. 12/V. Im Harn kein Zucker. 
13/V. Injektion mit 5 Tropfen Extrakt. 14/V. Im Harn kein. 
Zucker. 18/V. Injektion mit 3 Tropfen Extrakt. 19/V. Im Harn 
kein Zucker. Gewicht des Kaninchens 1375 gr.; Injektion mit 3 Tro- 
pfen Extrakt. 21/V. Injektion mit 3 Tropfen Extrakt; im Harn kein 
Zucker. 23/V. Injektion mit 3 Tropfen Extrakt. 25/V. Injektion 
mit 4 Tropfen Extrakt. 26/V. Im Harnkein Eiweiss, kein Zucker. 
27/V. Injektion mit 4 Tropfen Extrakt. 29/V. Injektion mit 5 Tropfen 
Extrakt; im Harn kein Eiweiss, kein Zucker. 31/V. Injektion mit 
6 Tropfen Extrakt. 2/VI. Injektion mit 7 Tropfen Extrakt. Ka- 
ninchen konsterniert. 3/VI. Injektion mit 7 Tropfen Extrakt; im 
Harn kein Zucker. 5/VI. Gewicht des Kaninchens 1380 gr. In- 
jektion mit 8 Tropfen Extrakt; kein Zucker. 6/V1 06. Injektion mit 
30 Tropfen N. E. der Rindenschicht (frisch. Extrakt?), 11/VI 06. Tot. 

Die Obduktion ergab: Leber fester als normal. Auf der Lunge 
helle Flecken. Am Herzen nichts Anormales. Linke Nebenniere: 
10 mm. 1., 7 mm. br., 4,5 mm. dick; Gewicht 0,21 gr. Rechte Ne- 
benniere: 10 mm. ]., 6,5 mm. br., 4,5 mm. d., Gew. 0,205 gr. 

Der Versuch dauerte vom 25/111 06 bis zum 11/V106, (79 Tage) 
in welcher Zeit dem Kaninchen 174 Tropfen N. E. der Rinden- 
schicht in die Ohrvene injiziert wurden (29 Injektionen). 


Mikroskopische Untersuchung. 


Nebenniere. Die Nebenniere an der Zona fasciculata 
vergrössert. In der Rindenschicht Hyperämie. Blutungen unter 
der Kapsel und in der Nebenniere selbst, besonders in der Z. glo- 
merulosa und Z. fasciculata. 

Hypophysis. Im Zentrum des vorderen Lappens ein 
Herd zerstörter Elemente. Alte Blutungen ? 

Leber. Zwischen den Läppchen vermehrtes Bindegewebe. 
Venae intralobulares leicht erweitert. 

Niere. Am Gewebe keine Veränderung. An einzelnen 
Stellen kleine, unbedeutende Blutaustritte. 


Pankreas. Keine Veränderungen. 


Thyreoidea. An einer Stelle ist eine venöse Blutung 
an den Gefässen sichtbar. In den Bläschen viel kolloidaler Substanz. 
In der Mitte des Präparats liegt ein einzelnes dreieckiges Teilchen, 
das von den anderen durch ein wenig Bindegewebe getrennt ist. 
Dieses Dreieck besteht durweg aus Zellen, deren Kerne gross, rund, 
oder oval sind und eine grosse Menge Chromatins enthalten. Die 
Zellen sind eng, fast zusammengedrängt. Sie enthalten wenig 
Protoplasma, dessen grösster Teil vakuolisiert ist. Mit Osmiumsäure 
färben sich in den Präparaten die Vakuolen schwarz. (Epithel- 
körperchen.) 

Milz. Allgemeine Hyperämie, geringe und bedeutende Blut- 
austritte, Blutungen unter der Kapsel. 

Lunge. Kleine nekrotische Herde, von Entzündungserschei- 
nungen umgeben. Zwischen den nekrotischen Zellen Plasmabil- 
dungen mit vielen Kernen, an Riesenzellen erinnernd. j 

Sympath. Halsgeflecht. Vermehrtes Bindegewebe. 
Einzelne Ganglienzellen sind atrophiert, einige sogar ohne Kern. 

Vor allem muss ich darauf hinweisen, dass meine Hoffnung, 
durch Injektion einer nur geringen Menge N. E. der Rindenschicht 
ins Venensystem Glykosurie hervorzurufen, sich nicht erfüllt hatte. 
Nur selten konnte ich geringe Spuren von reduzierenden Sub- 
stanzen im Harn finden. Bei der mikroskopischen Untersuchung 
fallen vor allem Hyperämie und Blutungen in den Organen auf. 
Die Nebennieren erwiesen sich als vergrössert. Im Vorderlappen 
des Gehirnansatzes fand ich einen Herd zerstörter Zellelemente. 
In der Leber lassen sich Veränderungen der Zellelemente und ein 
intensives Bindegewebswachstum beobachten. In der Schilddrüse — 
Blutaustritte. Die Milz zeigt, wie gewöhnlich, reichliche Blutaus- 
tritte. Im Herzmuskel sind Spuren eines Degenerationsprozesses 
bei gleichzeitiger Entwickelung von jungem Bindegewebe sichtbar. 
In den Lungen sind weite Blutergüsse, und in dem einen Falle 
sieht man kleine nekrotische, von Entzündungserscheinungen be- 
gleitete Herde. Pathologische Veränderungen sind auch in den 
Ganglienzellen des Sympathischen Systems. Die Ganglienzellen 
befinden sich in einigen Knoten im Zustand der Atrophie — sie 
sind kleiner, das Zellprotoplasma ist hin und wieder in ein Häuflein 
Kernchen verwandelt. Die Zellkerne fehlen; an diesen Knoten ist 
stellenweise starke Bindegewebsvermehrung sichtbar. 


Ich lasse ein Experiment folgen, in welchem einem Ka- 
ninchen N. E. aus der Markschicht in das Venensystem injiziert 
wurde. 


VI. Injektion mit N. E. der Markschicht ins Venensystem (Ohrvene). 


Nr. 1. Junges graues Kaninchen. Gew. 970 gr. 

12/IV 06. Injektion mit 1 Tropfen N. E. der Marksthicht. 
13/IV. Spuren reduzierender Substanzen nach Fehling; Gäh- 
rungsprobe negativ. 17/lV 06. Injektion mit 1 Tropfen Extrakt; 
Gew. des Kanin. 980 gr. 19/IV. Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 
20'IV. Im Harn kein Zucker. 23/IV. Gew. des Kanin. 990 gr.; 
Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 24/IV. Im Harn kein Zucker. 
27/IV. Gew. des Kanin. 850 gr.; Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 
1/V. Gew. des Kanin. 900 gr.; Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 
2,V. Im Harn kein Zucker. 3/V. Gew. des Kaninchens 900 gr.; 
Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 4/V. Im Harn kein Zucker. 5/V. 
Injektion mit 3 Tropfen Extrakt. 6/V. Im Harn kein Zucker. 9'V. 
Gew. des Kaninchens 980 gr.; Injektion mit 2 Tropfen Extrakt. Ka- 
ninchen konsterniert, 12/V. Im Harn kein Zucker. 18/V. Injek- 
tion mit 1 Tropfen Extrakt. 19/V. Im Harn kein Zucker; Gew. 
des Kaninchen 925 gr.; Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 21V. 
Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 23/V. Gewicht des Kanin. 845 gr. 
25/V. Gew. des Kanin. 870 gr.; Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 
26/V. Im Harn kein Zucker. 27/V. Im Harn kein Zucker. Gew. 
des Kanin. 840 gr.; Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 29/V. Gew. 
des Kanin. 800 gr.; Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 31/V. Gew. 
des Kanin. 750 gr.; Injektion mit 1 Tropfen Extrakt. 1/VI. Ge- 
wicht des Kaninchens 680 gr. Einige Minuten nach der Injektion 
starb das Kaninchen in Konvulsionen. 

Obduktion. Die Leber ist mit Psorospermien vollgepfropft. 
Ein Schnitt in die Leber lässt Eiter hervortreten. Lungenoedem. 
Am linken Herzohr — Spuren alter Blutungen. 

Der Versuch dauerte vom 12;lV 06 bis zum 1,VI 06 (51 
Tage), in welcher Zeit dem Kaninchen 19 Tropfen vom Neben- 
nierenextrakt der Markschicht in die Ohrvene injiziert wurden (16 
Injektionen). 


Mikroskopische Untersuchung. 


Nebenniere. Hyperämie und kapilläre Blutungen zwischen 
der Zona fasciculata und der Zona retikularis. Das Protoplasma 
der Marksubstanzzellen ist verdünnt, stellenweise hydropisch. 

Leber. Sehr starke Gewebsveränderungen infolge Pso- 
rospermiase. 

Pankreas. In vielen Läppchen einzelne Zellen, deren 
Protoplasma verkleinert ist und eine gelbliche Farbe (van Gieson) 
besitzt, die wahrscheinlich von kapillären Blutungen herrührt. 
Zwischen den Zellen stärkeres Bindegewebswachstum, mit meist 
radiären Zügen zum Zentrum. Die Langerhansschen Insel- 
chen sind scharf ausgeprägt und scheinen an Umfang zugenommen 
zu haben. 

Thyreoidea. An einzelnen Stellen ziemlich grosse Herde, 
in denen das Protoplasma stellenweise verringert ist und die 
Kerne in ihrer Quantität und Intensität der Färbung zugenornmen 
haben. Gruppen solcher veränderter Kerne sind vom Bindegewebe 
umgeben. 

Milz. Wie gewöhnlich — Blutergüsse. Verdickte Kapsel. 
Im Allgemeinen stärkere Bindegewebsentwickelung. 

Herz. Schwache Blutergüsse im Herzmuskel. 

Lunge. Bilutergüsse und Oedem. 

Symp. Halsgeflecht. Atrophie einiger Ganglienzellen 
und geringe Bindegewebswucherung. 

Aorta. Verdickung der Aortenwand. 

Das mikroskopische Bild aller Organe ist den früheren nach 
Injektionen in die Venen ähnlich, so dass ich es für überflüssig 
halte, mich näher dabei aufzuhalten. 

Von nicht geringem Interesse ist die Arbeit von J. Nicolas 
etS. Bonnamour!!! über die von ihnen beobachtete ver- 
stärkte Karyokinese in den Nebennieren der Kaninchen, die man 
mit Tollwut geimpft hatte. Ich hoffe, bei der ersten Gelegenheit 
mich mit dieser Frage eingehender beschäftigen zu können. 


11. 
Zusammenfassung. 


Wir fassen nun die Resultate zusammen, welche wir bei 
Nebennierenextrakt- und Adrenalin-Injektionen erzielt haben. Die 
Versuche, die Herr stud. med. Baron und ich als Erste aus- 
geführt haben, um zu konstatieren, welche Substanz in der Ne- 
benniere Glykosurie hervorruft, wurden, wie wir aus dem Oben- 
gesagten ersehen, vom Erfolg gekrönt, indem wir feststellen 
konnten, dass die wirksame Substanz in dee Rinden- 
schicht der Nebenniere enthalten ist, während sie in der 
Markschicht fehlt. Jetzt bleibt noch die Frage offen, wo- 
durch es sich erklären lässt, dass das Adrenalin, dessen chemische 
Zusammensetzung uns bekannt ist (empirische Formel nach Ta- 
kamine C!’ H! NO®) gleichzeitig die Eigenschaften der Rinden- 
und Markschicht besitzt, d. h. Glykosurie und starke Blutdruck- 
steigerung hervorruft. Diese Eigenschaft des Adrenalins, gleichzeitig 
wie Mark- und Rindenschicht zu wirken, ist um so rätselhafter, als 
sich nur drei Forscher J, E. Abelous, A Soulie et 
G. Toujan in dem Sinn ausgesprochen hatten, dass das 
Adrenalin in der Rindenschicht der Nebenniere entsteht und dann 
in der Markschicht sich aufspeichert; die anderen Forscher, z. B. 
Laignel-Lavastine®%, Carmelo Ciacco% be- 
haupten, dass das Adrenalin ausschliesslich in der Markschicht der 
Nebenniere entsteht. Möglicherweise hat doch F. Batelli! 
Recht, wenn er Takamine vorwirft, dass seine Methode das 
Adrenalin zu gewinnen nicht die rechte sei. „La methode de 
Takamine ... presente deux inconv@nients principaux. En 
premier lieu, en employant capsule entiere, on extrait aussi les 
substances de la partie corticale, qui ne renferme pas l’adrenaline“. 

Jedenfalls halte ich diese Frage für unaufgeklärt. 

Die Dosen des Nebennierenextrakts der Rindenschicht, welche 
ich bei den intravenösen Einspritzungen anwandte, riefen keine 
Glykosurie hervor, sondern führten, wie intravenöse Adrenalin- und 
Markschichtinjektionen zum Tode und zu den gleichen Veränderun- 
gen der Organe. Unabhängig von der Art der Injektion oder der 
injizierten Substanz, habe ich nie Eiweiss im Harn bemerken 
können. 
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In allen Fällen, wo der Tod schnell eintrat, ging den Kon- 
'vulsionen ein Zustand voraus, in welchem das Tier mit unbewg- 
lichen Augen bei stark verengten Pupillen, mit gespreitzten Vorder- 
und Hinterpfoten auf dem Bauche lag ; die Atmung wurde häufiger, 
aber zugleich oberflächlicher. Dann traten die Konvulsionen hefti- 
ger auf, und das Tier starb. Eine blutige Flüssigkeit floss dabei 
in manchen Fällen aus Nase und Mund. Meine subkutanen In- 
jektionsversuche mit Auszügen aus dem Corpus luteum riefen, wie 
früher erwähnt, keine Glykosurie bei Kaninchen hervor. 

Den schnellen Tod der Tiere nach einer intravenösen Injektion 
mit einem oder dem anderen Extrakt durch eine Luftembolie zu 
‚erklären, wie Scheidemandel!®? es tut, möchte ich nicht 
wagen; ich konnte bei meinen verendeten Tieren nie schaumiges 
Blut im Herzen finden. Dagegen sah man beim Töten der Tiere 
vermittelst erzeugter Luftembolie im Herzen stets schaumiges Blut. 


Kapitel III. 


Exstirpation der Nebennieren bei Kaninchen. 


I. 
Geschichtlicher Teil. 


1855 beschrieb Thomas Addison® auf Grund seiner Be- 
obachtungen an 13 Kranken den Symptomkomplex einer neuen 
schweren Krankheit die von einer Erkrankung der Nebenniere ab- 
hängig sei. Er nannte sie „Bronzekrankheit“. Charakteristisch für 
dieses Leiden war die eigentümliche, an Bronze erinnernde Farbe 
der Haut. Es liegen zwar Fälle vor, bei denen trotz völliger käsi- 
‚ger Entartung der Nebennieren Bronzefärbung fehlt und umgekehrt 
Bronzepigmentation bei völliger Unversehrtheit dieses Organs sich 
vorfindet. Nichtdestoweniger beginnt mit der Arbeit Th. Ad- 
disons eine neue Aera im Studium der Physiologie der Neben- 
nieren. Wenn auch diejenigen Recht behalten sollten, welche die 
Bronzekrankheit als Folge einer Erkrankung des sympathischen resp. 
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phäochromen Systems betrachten, so gab doch der von Addison: 
zuerst ausgesprochene Gedanke die erste Anregung zur Austührung 
von Experimenten an den Nebennieren. Schon 1856, ein Jahr 
nach dem Erscheinen der Arbeit von Addison, folgte die von 
E. Brown-Sequard'®!, 


Dieser kommt auf Grund seiner Versuche zu der Ansicht, 
dass die Entfernung beider Nebennieren unbedingt tödlich sei, 
während die Exstirpation einer Nebenniere die Lebensmöglichkeit 
nicht ausschliesse. 


In demselben Jahr berichtet P. Gratiolet®, dass er schon 
1853—1854 gemeinschaftlich mit Senechal eine Exstirpation der 
Nebennieren bei Meerschweinchen ausgeführt habe. Während er 
so Brown-Sequard die Priorität auf diesem Gebiet streitig 
machen wollte, bestritt ein anderer Gegner, Philipeaux 119-121, 
in seinen 1856 u. 1857 erschienenen Arbeiten, die Anschauungen 
Brown-Sequards über die Lebenswichtigkeit der Nebennieren 
überhaupt. Philipeau x stellte folgende Thesen gegen Brown- 
Sequard auf. i 


1. Die Tiere können ohne Nebennieren leben. 


2. Nach einer lege artis ausgeführten Entfernung der Nebennieren 
treten weder Schwindel noch Konvulsionen ein. 


3. Die Niere ist ein bedeutend wichtigeres Organ für das Tier, 
da dieses ohne sie nicht leben kann, was einem Tier ohne 
Nebenniere wohl möglich ist. 


4. Wenn Brown-Sequard annimmt, dass im Ueberlebungs- 
falle nach Exstirpation der Nebennieren die anderen Drüsen 
— Thymus, Thyreoidea, Milz — vikariierend eintreten, so 
stellt Philipeaux auch dieses strikt in Abrede, da er 
gleichzeitig mit den Nebennieren auch diese Organe entfernt 
hatte, wobei das Tier doch am Leben blieb. 


So entstanden schon im ersten Jahr nach den ersten Neben- 
nierenexstirpationen zwei prinzipiell verschiedene Anschauungen 
über die biologische Bedeutung der Nebennieren. Und bis zum 
heutigen Tag sind die Forscher noch zu keiner endgiltigen und 
entscheidenden Ansicht bezüglich dieser Frage gekommen. In. 
den darauf folgenden Mitteilungen Berruti e Perosinos’”, 
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G. Harleys’ und Schiffs!®? findet Philipeaux Auffas- 
sung ihre Bestätigung durch diesbezügliche Versuche. 

Nachdem noch viele andere Forscher der 60-er Jahre sich 
gegen die Brown-Sequardsche Lehre geäussert hatten, trat 
die Frage über Nebennierenexstirpationen in den Hintergrund, bis 
H. Nothnagel!!? durch Versuche an 153 Kaninchen wieder das 
Interesse für diese Frage wachrief.e. Nothnagel stellt fest, dass 
die vielen Versuche ihm wenig positive Resultate ergeben haben. 
Die Funktionsstörungen der Nebennieren interessierten Nothna- 
gel hauptsächlich als klinisches Material. 

Er beabsichtigte nicht nur die Nebenniere aus dem Organis- 
mus zu entfernen, sondern auch einen Zustand dieses Organs her- 
beizuführen, wie er bei der Addisonschen Krankheit auftritt: also 
eine chronische Entzündung des Organs mit käsiger Entartung. 
Diesen Zustand erzielte er, indem er die Nebenniere mit einer 
Pinzette zerquetschte. Dabei macht er auf folgende Erscheinung 
aufmerksam: bei nicht genügend tiefer Narkose äussert das Tier 
im Moment dieser Operation entschieden Schmerzempfindungen. 
Von allen Kaninchen, denen er beide Nebennieren zugleich zer- 
drückt hatte, lebte nur ein einziges noch 5 Wochen. Viele Tiere 
starben schon in den ersten Tagen nach der Operation und manche 
sogar in den ersten’ 24 Stunden. Dass jedoch die Exstirpation der 
Nebennieren nicht der Grund des schnellen Todes ist, sehen wir 
aus Folgendem: Viele Kaninchen überleben diese Operation Wochen, 
Monate und vielleicht auch Jahre, wobei die Tiere wachsen und 
gut gedeihen. Auch kann der Tod bald nach der Kontrolloperation, 
ohne Verletzung der Nebenniere, erfolgen. Auf Grund seiner Ver- 
suche findet Nothnagel noch, dass die Zerstörung einer Neben- 
niere keine Veränderung im Allgemeinbefinden und in der Pig- 
mentation des Tieres nach sich zieht. Auch nach der Zerstörung 
beider Nebennieren in 2 Sitzungen, in Zwischenräumen von 3—4 
Wochen, lebte das Tier noch 1!/, Jahre nach diesen Operationen, 
wobei. sein Allgemeinbefinden bis zum gewaltsamen Tod ein sehr 
befriedigender war. 

A. Gilibertie E. di Matteif! vertraten auch die An- 
sicht, dass das Tier nach ein- oder beiderseitigen Nebennierenexstir- 
pation noch lebensfähig bleibe. 

Somit schien die Ansicht Brown-Sequards von der 


Lebensunfähigkeit nach Exstirpation beider Nebennieren allendlich 
abgetan. Das war aber nicht der Fall. 

Schon 1884 trat G. Tizzoni!4 in seiner Mitteilung diesen 
Forschungen entgegen. Besonders ausführlich hält er sich hier bei 
dem Umstand auf, dass bei sehr vielen Kaninchen eine dunkel- 
braune Pigmeniation der Lippen, der Schnauze, des oberen Gau- 
mens und der Zungenwurzel nach der Entfernung einer oder beiden 
Nebennieren eintrete. Dieses beobachtete auch schon Nothna- 
gel!!? an 3 Kaninchen; er enthielt sich jedoch jeder diesbezüg- 
lichen Deutung. 

An weissen Kaninchen hatte aber weder Tizzoni noch 
Nothnagel diese Flecke bemerkt. Tizzoni schreibt, dass er 
eine Regeneration der Nebennieren zwei mal bemerkt habe (pag. 339); 
in dem einen Fall in 144 Tagen, im anderen in 126 Tagen nach der 
Operation. Im ersten Fall findet der Autor bei der Obduktion an 
Stelle des während der Operation entfernten grössten Teiles der 
linken Nebenniere eine andere Nebenniere, welche in ihrer Form, 
Grösse, Farbe und Struktur der normalen ähnlich sieht(?!) Im 
zweiten Fall findet Tizzoni an Stelle der rechten Nebenniere, 
deren grössten Teil er ebenfalls während einer Operation zerstört hatte 
».-. . un tout petit nodule avec une n&oformation tres active des 
elements parenchymateux de cet organe, et tant de ceux de la 
substance corticale que de ceux de la substance medullaire.“ (!) 
Bei der Ausschälung der einen Nebenniere vergrössert sich die 
restierende an der Rindenschicht. 

1888 erschien eine neue Arbeit Tizzonis!# in welcher der 
Autor in Kürze die Resultate der Entfernung der Nebennieren bei 
Hunden wiedergiebt; im folgenden Jahr erschien eine ausführlichere 
Untersuchung von ihm !ö®, worin er über den Einfluss der Neben- 
nierenexstirpationen auf Kaninchen sich verbreitet. 

In diesen beiden Abhandlungen konzentriert der Autor seine 
besondere Aufmerksamkeit auf die Veränderungen des Nerven- 
systems bei Tieren, denen eine oder beide Nebennieren entfernt 
worden sind. Tizzoni behauptet, dass es nicht der Entfernung 
beider Nebennieren bedürfe, um den Tod des Tieres herbeizufüh- 
ren; schon bei Entfernung einer Nebenniere trete der Tod infolge 
weitgehender Veränderungen im Grosshirn, Kleinhirn, Rückenmark 
und in den peripheren Nerven auf. Er beobachtete dabei häufig 
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Veränderungen im sympathischen System. Die Erkrankung er- 
streckt sich sowohl auf die graue als auch auf die weisse Sub- 
stanz. Beim Streifen der Frage vom Zusammenhang der Addi- 
sonschen Krankheit mit der Erkrankung der Nebennieren äussert 
sich Tizzoni in dem Sinn, dass de Addisonsche Krank- 
heit vor allem als Leiden des Nervensystems zu betrachten sei. 
Die Zerstörung oder Entfernung der Nebennieren, die nach seiner 
Auffassung eher in engerer Verbindung mit dem Nervensystem, als 
mit den Blutdrüsen stehen, sollen jene Erkrankungen des Nerven- 
systerns hervorrufen, welche den Symptomkomplex der Addison- 
schen Krankheit bilden. 

Die Fälle Addisonscher Krankheit ohne Affektion der Neben- 
nieren seien als Fälle von Erkrankungen des Nervensystems, zu- 
mal im Beginn der Krankheit zu betrachten. Die Ansicht seiner Vor- 
gänger, dass die Nebennieren keine lebensnotwendigen Organe 
seien, erklärt Tizzoni durch eine nicht genügend lange Beobach- 
tungsdauer der operierten Tiere. 

Während desselben Jahres, in welchem die Arbeit Tizzonis 
in Zieglers Beiträgen erschien, teilt auch schon H. Stilling* 
in Virch. Archiv. mit, dass er nach Exstirpation einer Nebenniere 
vicarierende Hypertrophie in der nachgebliebenen konstatiert habe. 
Er schreibt: „Ebenso wie die zurückgelassenen Teile der Rinde 
hatten sich auch die des Marks beträchtlich vergrössert“ (pag. 574). 
Auch liess sich hierbei eine kompensatorische Hypertrophie der 
accessorischen Nebennieren beobachten.“ — Dieses Alles spreche 
gegen Tizzonis Ausspruch, dass der Tod des Tieres unbedingt 
nach der Entfernung selbst einer einzigen Nebenniere eintreten 
müsse (auch nach einer grösseren Zeitspanne). Die Hypertrophie 
des zurückgelassenen Organs diene als Beweis dafür, dass es im- 
stande ist, die Funktionen der entfernten Nebenniere zu überneh- 
men. Wir sehen daraus, dass es mindestens unbegreiflich ist, 
weshalb der Tod des Tieres beim Ausfall der Funktion nur der einen 
Nebenniere durchaus erfolgen müsse. — Die interessanten Beobach- 
tungen H. Stillings kontrollierte V. Pettit!! an 7 Aalen. In 
seiner vergleichend-anatomischen Arbeit führt V. Pettit auch 
u. a. Experimente an, bei welchen er die eine Nebenniere bei Aalen 
entfernte. Die Veränderungen, die darauf in der anderen Neben- 
niere eintraten, sind folgende (pag. 395): E 
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l. Bedeutende Vergrösserung. 

2. Erweiterung der Gefässdurchschnitte um das Doppelte oder 
Dreifache. 

3. Veränderungen in den Zellenelementen. Gewöhnlich füllen 
die Zellen der Aalnebennieren die Zylinder (mit Zentrallumen) nur 
in einer Schicht aus; hier treffen wir 2 oder sogar 3 Zellenschich- ° 
ten; das Lumen der Zylinder ist infolge dessen stark verengt. 
Die Zellen selbst haben einen grösseren Umfang. Die Zellkerne 
und Zellkernchen sind grösser und intensiver gefärbt, als in norma- 
len Nebennieren. 

4. Die im Lumen der Zeitensylinder: befindliche teigartige 
Substanz entspricht genau derjenigen, die man in den normalen 
Nebennieren antrifft, nur dass sie sich hier nicht so scharf von 
den sie umgebenden Zellen abhebt. Hier sind häufig Kerne ein- 
“geschlossen. Stellenweise sieht man amorphe Detritusmassen 
untergegangener Zellen, die wie Nierenkanalgerinnsel (coagula) 
aussehen. 

Dieses Gesammtbild veranlasst Pettit sich für die kompen- 
satorische funktionelle Hypertrophie auszusprechen. 

Bald nach Tizzonis Veröffentlichungen, schliessen sich zwei 
französische Forscher, in ihren zum Teil gemeinsamen Arbeiten, der 
Auffassung an, dass die Nebennieren ein absolut lebensnotwendiges 
Organ seien. 

J.E. Abelous et P. Langloit°-* kommen auf Grund 
ihrer Beobachtungen an Fröschen und an Meerschweinchen zu fol- 
genden Schlüssen: Die Entfernung beider Nebennieren führt un- 
bedingt zum Tod des Tieres, weil sich Toxine im Blut bilden, die 
sonst im normalen Zustand durch Nebennierensekretion neutralisiert 
werden. Die Forscher sehen in der Muskeltätigkeit den Ausgangs- 
punkt der sich im Blut ansammelnden Toxine. Die Entfernung 
einer Nebenniere sei nicht tödlich. 

M. Albanese? wiederholte diese Versuche. Er lenkte 
seine besondere Aufmerksamkeit auf die ausserordentlich schnelle 
Muskelermüdung solcher Tiere, denen die Nebennieren entfernt 
worden sind. Diese Erscheinung erklärt er gleichfalls durch An- 
häufung von Toxinen im Blut. Deshalb wirke auch das Blut eines 
derartig operierten Tieres giftig auf ein anderes Tier derselben 
Gattung. Abelous, Charrin et Langlois? bestätigen die 
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Auffassung über die Ursache der schnellen Muskelermüdung bei 
Tieren, denen die Nebennieren entnommen worden sind, indem sie 
auf die Asthenie der an der Addisonschen Krankheit Leiden- 
den hinwiesen. 

P. Langlois®% erzielte bei Versuchen an Hunden diesel- 
ben Resultate, die er früher gemeinsam mit Abelous an Fröschen 
und Meerschweinchen gewonnen hatte. In einer anderen Mittei- 
lung weist Abelous! auf eine Substanz hin, die sich im Orga- 
nismus eines Frosches, dem die Nebennieren entfernt worden sind, 
anhäuft. Diese Substanz sieht derjenigen ähnlich, die sich nach 
andauernder Arbeit in Muskeln ansammelt. Es ist daher sehr 
wahrscheinlich, dass die Funktion der Nebenniere in der Verar- 
beitung einer die Muskeltoxine neutralisierenden Substanz besteht. 

N. de Dominicis#, der mit Kaninchen und Hunden 
arbeitete, konstatierte den unausbleiblichen Tod des Tieres nach 
einer Nebennierenexstirpation. Die Todesursache sieht er in der 
Störung der normalen Funktion des Nervensystems und nicht in 
der Anhäufung von Toxinen im Blut. De Dominicis bestrei- 
tet strikt die drüsenartige Natur der Nebennieren und hält sie, 
ohne es begründen zu können, für einen Nervenplexus (un plexus 
nerveux tr&s intrique). 

J. Thiroloix!# sprach am 2. Febr. 1894 vor dem Ana- 
tomenkongress in Paris über das Thema: „Zur Physiologie der 
Nebennieren“. Nach ihm traten im Zustande eines Hundes, dem 
eine Nebenniere entfernt wurde, keinerlei Veränderungen auf. Die 
nachbleibende Nebenniere wurde hypertrophischh Nach der Ent- 
fernung der zweiten Nebenniere verfielen die Tiere in einen koma- 
tösen Zustand und verendeten. Es genügte nur einen Teil einer 
Nebenniere übrig zu lassen, um die Krankheitserscheinungen zu 
verhindern. 

Wie wir weiter aus dem historischen Teil ersehen werden, 
sprechen sich fast alle Forscher über die Lebensunfähigkeit der 
Tiere nach der Entfernung beider Nebennieren aus; F. Chvos- 
tek®%4 schreibt in seiner Monographie, (p. 261) dass „Die Frage, 
ob die Nebenniere ein lebenswichtiges Organ ist, wohl als endgül- 
tig entschieden angesehen werden kann.“ Und doch blieb bei 
J. Pal!!$ ein Hund nach der beiderseitigen Nebennierenexstirpation 
4 Monate lang am Leben, worauf Pal das Tier tötete. Bei der 
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Obduktion fand er keine ergänzenden Nebennieren beim Tier, und 

glaubt sich deshalb berechtigt die absolute Lebenswichtigkeit der 

Nebennieren zu bestreiten. 

Andere Forscher setzen dagegen voraus, dass Pal die 
accessorischen Nebennieren im Gebiete der Geschlechtsorgane über- 
sehen habe, da er über die Untersuchung dieser Organe nichts 
berichtet. Die nächsten Experimentatoren bestätigen wieder den 
unausbleiblichen Tod der Tiere nach beiderseitiger Nebennieren- 
exstirpation. Szymonowicz® berichtet auch über seine Ver- 
suche an Hunden, dass die einseitige Nebennierenentfernung keine 
schweren Folgen nach sich gezogen hätte, während beiderseitige 
Nebennierenentfernung in höchstens (!) 15 Stunden nach der Opera- 
tion den Tod des Tieres verursache. 

Gourfein®® kommt zu denselben Resultaten. Wir lassen 
hier das Resume über seine Versuche an Fröschen, Eidechsen und 
Tauben folgen: 

1. Völlige Vernichtung beider Nebennieren bei Tauben, Eidechsen 
und Fröschen führt zum Tod. Nach dieser Operation lebten 
die Frösche noch 1—6 Tage und die Tauben 4—24 Stunden. 

2. Die Zerstörung der rechten oder linken Nebenniere ist nicht 
nur nicht tödlich, sondern verändert nicht einmal den Nor- 
malzustand des Tieres. 

3. Es genügt nur !/,, der rechten oder linken Nebenniere übrig 
zu lassen, um das Leben des Tieres auf 18 Tage bis 9 Wo- 
chen zu verlängern. Der Tod tritt in diesen Fällen nach 
völligem Marasmus ein; das Tier magert trotz guter Fütte- 
rung ab, und der Tod tritt dann ein, wenn das Gewicht des 
Tieres sich um mehr als die Hälfte verringert hat. Die Zer- 
störung der Nebennieren beeinflusst augenscheinlich die Ge- 
sammternährung des Organismus. 

4. Wenn man einem Tier, dem beide Nebennieren entfernt wor- 
den sind, eine andere Nebenniere von derselben Tiergattung 
appliziert, so kann man sein Leben verlängern und den Ma- 
rasmus unterdrücken. 

5. Die Nebennierenapplikation einer anderen Tiergattung ist wir- 
kungslos. 

J-. W. Kudinze w®? meinte, dass die Nebennierenexstirpation 
ein zu radikaler Eingriff in die normale Funktion des Organismus 
4* 
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sei; deshalb empfiehlt er die abführenden Nebennierengefässe zu 

unterbinden, um „die Funktion der Nebennieren nicht mit einem 

Mal, sondern allmählich zu vernichten.“ Aber ungeachtet dieser 

neuen Methode blieben seine Tiere nur 16—24 Tage am Leben. 

Kudinzew sieht die Todesursache der Tiere im Ausschluss der 

Nebennierenfunktion aus dem Organismus; er hält daher die Krank- 

heitserscheinungen, welche dem Unterbinden der leitenden Neben- 

nieren gefässe folgen, für die Reaktion des Organismus auf die Aus- 
schliessuug der Nebennierenfunktion. Leider giebt uns Kudin- 
zew in dieser Mitteilung kein genaues Bild vom mikroskopischen 

Bau der unterbundenen Nebennieren. 

Hultgren und Andersson% führten an 64 Kaninchen, 

79 Katzen und 2 Hunden Nebennierenexstirpationen aus. Sie 

fassen das Resume ihrer Arbeiten in folgenden 8 Punkten, zu- 

sammen: z 

1. Eine beiderseitige Nebennierenexstirpation bei Hunden und 
Katzen führt zum Tode. Wird die Exstirpation in einem 
Zuge ausgeführt, so leben die Katzen durchschnittlich 68 
Stunden; nach einer Exstirpation in 2 Sitzungen leben sie 
durchschnittlich 134 Stunden. Kastrierte Katzen leben ein 

. wenig länger. ; 

2. Die in einem Zuge ausgeführte Exstirpation beider Nebennie- 
ren beim Kaninchen führt zum Tode in 5—6 Tagen nach 
der Operation. Liegt ein grösserer Zeitraum zwischen beiden 
Operationen, so kann das Tier mehrere Monate ohne Auftre- 
ten von Krankheitserscheinungen leben. 

3. Nach einseitiger Nebennierenexstirpation bleiben die Tiere am 
Leben. Eine vorübergehende Abmagerung tritt darnach bei 
Kaninchen, Hunden und jungen Katzen ein. 

4. Wird bei einer Katze eine Nebenniere völlig, und die andere 
teilweise entfernt, so bleibt das Tier am Leben, wenn der 
übrig gebliebene Teil der Nebennieren nicht nekrotisiert. Nach 
dieser Operation ist das Tier längere Zeit sehr schwach. 

5. Bei beiderseitiger Entfernung der Nebennieren, die zum Tode 
führt, tritt in den letzten 24—48 Stunden eine charakteristische 
starke Temperaturerniedrigung ein. 

6. Nach beiderseitiger Nebennierenentfernung, die zum Tode fühtt, 
vermindert sich das Gewicht unaufhörlich bis zum Eintritt des 
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Todes. Die Tiere nehmen entweder gar keine, oder nur sehr 

wenig Nahrung zu sich. 

7. Der Haemoglobingehalt und die Quantität der roten Blutkör- 
perchen verändert sich nicht unter dem Einfluss der Neben- 
nierenexstirpation. 

8. Paralytische Erscheinungen lassen sich nach völliger Neben- 
nierenentfernung nicht beobachten. 

Ich erlaube mir hier zu bemerken, dass die zweite Hälfte des 
zweiten Punkts nur an 3 Kaninchen von 64 beobachtet wurde. 

Aus den Protokollen dieser 3 Versuche an Kaninchen NNr. 18, 
19 u. 20 (l. c. Seite 37—41) ersehen wir (in Kürze) Folgendes: 

Nr. 18. Graues Weibchen ; 10. Aug. 1896. Exstirpation der 
rechten Nebenniere. Die Nebenniere wird in die langen Rücken- 
muskeln unter der Aponeurosis lumbodorsalis implantiert. 24. Aug. 
1896. Exstirpation der linken Nebenniere. — Das Tier beginnt 
sich zu erholen. 28. Okt. 96. Begattung. 2. Dec. Wirft Junge. 
23. Dec. 96. Das Tier wird getötet. Die Obduktion bestätigt die 
vollständige Entfernung der Nebennieren. Die implantierte Neben- 
niere liegt in Form von gelb-weissen Stückchen in den Muskeln. 
In der Umgebung befinden sich viele ziemlich bedeutende Gefässe. 

Nr. 19. . Grau-braunes Weibchen ; 10. Aug. 1896. Exstir- 
pation der rechten Nebenniere. Sie wird unter der Aponeurosis 
lumbodorsalis implantiert. 19. Aug. 96. Entfernung der linken 
Nebenniere. 22. Dec. 96. Das Tier wird durch eine Stichwunde 
im Nacken getötet. Obduktion. Beide Nebennieren waren restlos 
entfernt worden. Accessorische Nebennieren können nicht gefunden 
werden. 

Nr. 20. Blau-graues Weibchen; 10. Aug. 96. Exstirpation 
der rechten Nebenniere. 24. Aug. 96. Exstirpation der linken 
Nebenniere. 28. Okt. 96. Begattung. 1. Dec. 96. Sie wirft 
Junge. 23. Dec. 96. Durch einen Stich in den Nacken getötet. 
Bei der Obduktion fehlen accessorische Nebennieren, auch sind 
keine Überreste der entfernten Nebennieren zu bemerken. 


Also: das erste Kaninchen wurde getötet, nachdem es ohne 
Nebennieren 121 Tage gelebt hatte; das 2-te wurde nach 125 Ta- 
gen, das 3-te nach 121 Tagen getötet. Gewiss können wir die 
ersten beiden Versuche, bei denen eine Implantation vorgenommen 
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wurde, nicht als einwandfrei ansehen. Beim dritten Versuch ist 
es bedauerlich, dass das Tier schon 4 Monate nach der zweiten 
Exstirpation getötet worden ist. Nach Tizzonis Mitteilungen ist 
das erst der zweite Fall, wo von der Lebensmöglichkeit solcher 
Tiere, denen die Nebennieren entfernt wurden, die Rede ist. Pal 
hat, wie wir wissen, ebenfalls die Lebensnotwendigkeit der Neben- 
nieren bestritten. Jedoch ungeachtet der Arbeit Hultgrens und 
Anderssons, fahren die folgenden Forscher fort vom unvermeid- 
lichen Tod solcher Tiere zu reden, denen die Nebennieren entfernt 
werden. 

A. G. Auld!4 operierte Hunde und Katzen und fand, dass 
nach der Exstirpation einer Nebenniere das Tier lebensfähig bleibt, 
während nach der Entfernung der zweiten Nebenniere das Tier 
eingeht (in 36 Stunden), ganz unabhängig von dem zwischen den 
beiden Operationen liegenden Zeitraum. Sante Venanzi! 
kommt auf Grund seiner Versuche an Meerschweinchen zu den- 
selben Resultaten. Eine Hautpigmentation sei nach den Neben- 
nierenexstirpationen nicht beobachtet. Dasselbe ergaben die Versuche 
von H. Strehl und O0. Weiss! an Hunden, Katzen, Ka- 
ninchen, Meerschweinchen, Ratten, Mäusen, Fröschen, an einem 
Igel und einem Wiesel. Nach der Entfernuug der zweiten Neben- 
niere lebten die Tiere höchstens 2—3 Tage. Eine Katze lebte 
zwar eine ganze Woche, nach ihrer Obduktion fand sich jedoch an 
der V. spermatica eine accessorische Nebenniere von der Grösse 
einer Erbse. Ebenso halten M. et M-me H. Christiani* 
den Tod für eine unvermeidliche Folge der beiderseitigen Neben- 
nierenentfernung. — Und noch viele andere Forscher sprechen 
sich bis zur neuesten Zeit auch in dem Sinn aus, dass mindestens 
eine Nebenniere zum Leben notwendig sei. 

1904 erschien jedoch die Arbeit von A.K. Krystopenko®, 
in der er als erste These aufstellt: „Die Kaninchen können ohne 
beide Nebennieren leben: ihre vollständige Exstirpation in einer 
oder zwei Sitzungen ist nicht unbedingt tödlich.“ 

Das Recht zu dieser Behauptung gaben ihm die Resultate 
seiner Experimente. Zur Zeit als seine Arbeit gedruckt wurde, 
besass A. Krystopenko 4 Kaninchen (3 Männchen und 
1 Weibchen), von denen das eine schon über ein Jahr und die 
anderen über ein halbes Jahr ohne Nebennieren lebten. Leider 
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hat der Autor seine Kaninchen nicht seziert, und so bleibt die Frage 
über die Anwesenheit accessorischer Nebennieren offen. 

Nach F. Marchand!% Stilling!#4, Wiesel!#, 
Strehlund Weiss1# und vielen Anderen, welche die kom- 
pensatorische Hypertrophie der accessorischen Nebennieren nach 
der Entfernung der normalen Nebenniere annehmen, muss die An- 
wesenheit, resp. Abwesenheit der accessorischen Nebennieren jedes 
Mal noch besonders festgestellt werden. Ungeachtet dieser Unter- 
lassung geben die Resultate des russischen Experimentators doch 
Grund zum Nachprüfen, wer eigentlich im Recht ist: die Anhänger 
der Lehre von der Lebensnotwendigkeit der Nebennieren oder ihre 
Gegner. 


II. 


Meine Versuche. 


Ich schicke die Bemerkung voraus, dass ich eine weit grössere 
Zahl von Tieren operiert habe, als ich hier in den Protokollen an- 
geben werde. Fast ein Dutzend Kaninchen kamen gleich nach 
der Operation um, da ich anfangs noch ungenügende Praxis in diesen 
Operationen hatte; mehrere Kaninchen starben sogar während der 
ersten Operationen. Gestützt auf die Erfahrungen, die ich an 60 Ope- 
rationen an Kaninchen gewonnen habe, habe ich die Überzeu- 
gung gewonnen, dass die Hauptbedingung des Erfolgs in der Schnel- 
ligkeit der Operation liegt. Eine gelungene Nebennierenexstirpation 
der rechten oder linken Seite darf nicht länger als 4«—5 Minuten 
vom Moment des Schnittes durch die Bauchwand bis zur Anlegung 
der Nähte dauern. Die Operation wurde aseptisch geführt, der 
Schnitt wurde an der mittleren Linie, 6—8 Cntm. lang ausgeführt, 
der herausgezogene Darm wurde mit steriler Gaze bedeckt, welche 
mit einer warmen physiologischen Kochsalzlösung angefeuchtet war. 
Bei der Exstirpation der rechten Nebenniere legte ich einen Watte- 
tampon zwischen die Leber und die Nebenniere, nachdem ich das 
Lig. hepato-renale mit 2 Pinzetten zerrissen hatte. Während der 
Bauchtoilette goss ich in die Bauchhöhle 15—20 c. cm. 0,9%, NaCl., 
welches bis zur Höhe der tierischen Temparatur erwärmt war. Die 
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genähte Wunde bedeckte ich mit einer Aether-Jodoformlösung. Zur 
Narkose gebrauchte ich immer reinen Aether. 

In allen Fällen, in denen die Narkose nicht genügend tief 
war, beobachtete ich gleich Brown-Sequard, Noth- 
nagel, Tizzoni, Hultgren undAndersson und 
Krystopenko während der Zusammenziehung der unter 
die Nebenniere eingeführten Ligatur, dass das Tier darauf durch 
ein Zusammenzucken oder manchmal durch Wimmern reagierte. 

Da ich die ausgeschnittenen Nebennieren einer histologischen 
Beobachtung unterziehen wollte, fasste ich nie das Gewebe selbst 
an, sondern suchte sie mit der Pinzette an der Kapsel oder an 
dem benachbarten Zellgewebe herauszunehmen. Unmittelbar nach 
der Exstirpation wog ich die Nebenniere und nahm die Masse ihrer 
Länge, Breite und Dicke auf. Durch einen Scheerenschnitt teilte ich 
sie in zwei Hälften, bald längs, bald quer, und tauchte sie in eine 
zu dem Zweck vorbereitete Fixierungsflüssigkeit. Ich zerschnitt die 
Nebenniere in kleinere Stücke, wenn in der Fixierungsflüssigkeit 
sich Osmiumsäure befand. 

Zum Fixieren benutzte ich folgende Lösungen: 96° Alko- 
hol, Garnoysche Flüssigkeit, eine 4%, Formaldehyd- 
lösung + 5°, Acid. aced. glac., die Lösungen von Bouin, 
v. Tellyesniczky, Zenker, vonOrth, Flemming 
und Podwyssozki und auch meine eigene Lösung, deren 
Zusammensetzung ich im II. Teil (Seite 22) angeführt habe. 

Auf Grund meiner Versuche erlaube ich mir folgende drei 
Lösungen zur Fixation der Nebennieren zu empfehlen: die Lösung 
von Carnoy, von Bouin und eine 4%, Formaldehyd- 
lösung. 

Will man eine spezifische rot-braune Färbung der Marksub- 
stanz erlangen, so benutzt man am vorteilhaftesten die Orthsche 
Lösung, obgleich sich die Zellen der Markschicht auch scharf von 
den Rindenschichtzellen unterscheiden lassen nach ihrer Bearbei- 
tung mit den obenerwähnten 3 Fixierflüssigkeiten und nachheriger 
gelungener van Giesonschen (-- Hämatoxylin) Färbung. 
Es lassen sich dabei überall die Marksubstanzzellen deutlich von 
den Rindensubstanzzellen unterscheiden. Die Marksubstanzzellen 
nehmen eine durchsichtig grünlich-blaue und die Rindensubstanz- 
zellen eine braune Färbung an. 


l. Operationen an Weibchen. 


Nr. 1. Weisses Weibchen, welches noch nicht geboren hat. 


9/VIl. 05. Gewicht des Kaninchens 1590 gr. Entfernung 
beider Eierstöcke. 17/VIl. Gew. 1450 gr. 6/Xll. Gew. 1960 gr. 
Entfernung der linken Nebenniere. Gewicht der linken Neben- 
niere 0,12 gr.; sie ist 7 mm. br., 3 mm. d. und 8 mm. l. 8/Xll. 
Gewicht des Kaninchens 2000 gr. 13/XIl. 05. Gewicht des Ka- 
ninchens 2090 gr. 18/Xll. Gewicht 2100 gr. 5/1 06. Gewicht 
2080 gr. 28/1. Gewicht 2230 gr. 10/ll. Gewicht 2240 gr. 3/11. 
Gewicht 2410 gr. 12/III. Gewicht 2450 gr. 1/IV. Gew. 2400 gr. 
11/IV. Gewicht 2430 gr. 24/IV. Gewicht 2280 gr. 9/V. Gew. 
2480 gr. 25/V. Gewicht 2485 gr. 14/VI. Gewicht 2430 gr. 
19/VIl. Gewicht 2305 gr. 22 VIll. Gewicht 2850 gr.; das Ka- 
ninchen ist vollkommen gesund. Getötet. 

Obduktion: Die rechte Nebenniere ist 10 mm. 1., 6 mm. 
br., 4 mm. d., ihr Gew. 0,16 gr. Das Kaninchen ist sehr fett; 
die Gebärmutter atrophiert; Niere, Leber und Milz sind normal. 
Herz und Lungen — normal. Das sympathische Halsgeflecht etwas 
vergrössert. 

Das Tier wurde 374 Tage nach der Entfernung beider Eier- 
stöocke und 259 Tage nach Entfernung der linken Nebenniere 
getötet. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Rechte Nebenniere. Sowohl in der Zona glome- 
rulosa als auch in der Zona fasciculata befindet sich eine geringe 
Anzahl von Mitosen. 

Milz: Kleine Blutaustritte im Zentrum des Organs. 

Thyreoidea, Pankreas, Hypophysis und 
Nieren normal. 


Nr. 2. Grosses grau-weisses Kaninchen. Die linke Niere 
sehr beweglich (Wanderniere). 
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23/VlI 05. Gewicht des Kaninchens 1500 gr. Entfernung 
der linken Nebenniere, sie ist 8 mm. l., 6 mm. br., 4 mm. d., ihr 
Gew.: 0,11 gr. 7/Xll. Gewicht des Kaninchens 1700 gr. 5/1 06. 
Gewicht 1970 gr. 6/1. Wirft Junge. 8/l. Gewicht des Kanin. 
1750 gr. 9/l. Gewicht 1680 gr.; säugt nicht die Jungen. 10/l. 
Gewicht d. Kanin. 1600 gr. 15/l. Begattung. 28/I. Gewicht 
1790 gr. 14/ll. Wirft Junge. 15/ll. Gewicht d. Kanin. 1780 gr. 
3/1. "Gewicht 1780 gr. 12/III. Gewicht 1800 gr. 1/VI. Gewicht 
1950 gr. 11/IV. Gewicht 2010 gr. 23/1V. Wirft Junge. 27/IV. 
Gewicht 2000 gr. 9/V. Gewicht 2040 gr. 25/V. Gew. d. Kan. 
1860 gr. 14/VI. Gew. d. Kanin. 1800 gr. 19/VII. Gew. des 
Kanin. 1670 gr. Entfernung der rechten Nebenniere; sie ist 
10 mm. |., 8 mm. br., 6,5 mm. d., ihr Gew. ist 0,3 gr. 28/IX. Gew. 
d. Kan. 1910:.gr. Pigüre um 1 Uhr m. Um 6 Uhr ab. wurde das 
Tier katheterisiert; im Harn ist weder Zucker noch Eiweiss! 30/1X. 
Kein Zucker im Harn. 8’X. Gew. 1400 gr. Das Allgemeinbe- 
finden ist schlecht; kein Zucker im Harn. Getötet. 

Obduktion. Fast gar kein Fett. Nieren normal. An 
der Stichwunde des Gehirns ein eiteriger Abscess. Acc. Nebennie- 
ren vorhanden. 

Dem Kaninchen ist der Claud-Bernardsche Stich in 
den IV. Ventrikelboden gemacht, nachdem es 443 Tage ohne linke 
und noch 72 Tage auch ohne rechte Nebenniere gelebt hatte. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Rechte Nebenniere. Keine Mitosen. Stellenweise sind 
eigenartige Zellkerne vorhanden, welche an das Bild pathologischer 
Mitosen erinnern. Es kommen kleinere, als normale Zellen vor; 
die Kerne haben verschiedene Form, den grösseren Teil derselben 
bilden besondere Klümpchen, oder solche, die mit einander durch 
dünne Brücken verbunden sind. 

Die accessorische Nebenniere besteht nur aus 
Rindenschichtzellen (s. Fig. Nr. 1 Taf. ]). 

Hypophysis normal. 

Eierstöcke. In einem Ovarium einige corpora lutea vera. 
In ihnen sieht man nach Fixation in Cornoyscher Lösung und 
nach Färbung mit van Gieson Schollen von hell-violetter Farbe. 
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Das ganze Ovarium besteht aus Harzschen Zellen (freilich aus- 
genommen die corpora lutea vera). An der Peripherie des Ova- 
riums befinden sich an manchen Stellen papilläre Ausbuchtungen, 
welche auf der Oberfläche mit einer Schicht von Epithelzellen be- 
deckt sind. Diese Schicht ist im Vergleich zur Norm verdickt. 
Die Grundlage derselben besteht aus einem Netz sehr dünner und 
zarter Fibrillen. Im Ovarium selbst sind die Harzschen Zellen 
ihrem Umfang nach kleiner, das Bindegewebe ist vermehrt. 

Milz normal. 

Thyreoidea normal. 

Pankreas. Die Läppchen sind scharf conturiert. 

Leber. Normal. 

Niere. Zwischen den tubuli recti ist dunklere Streifung. 


Nr. 3. Weisses schwangeres Kaninchen, kleiner Gattung. 


29/VII 05. Gewicht des Kaninchens 1140 gr.; Entfernung 
der linken Nebenniere, sie ist 8 mm. l., 7 mm. br. u. 3 mm. d.; 
ihr Gew. ist 0,11 gr. 6/VIll. Abort. 7/XII. Gew. des Kanin. 
1030 gr.; Entfernung beider Eierstöcke. 8/Xll. Gew. des Kanin. 
1070 gr. 13/XlI. Gew. des Kanin. 1150 gr. 22/Xll. Gew. des 
Kanin. 1270 gr. 5/1 06. Gew. d. Kanin. 1340 gr. 28/l. Gew.d. 
Kanin. 1380 gr. 3/III. Gew. d. Kanin. 1310 gr. 12/lll. Gew. d. 
Kanin. 1370 gr. 11/lV. Gew. d. Kanin. 1360 gr. 27/IV. Gew. 
d. Kanin. 1310 gr. 9/V. Gew. d. Kanin. 1300 gr. 25/V. Gew. 
d. Kanin. 1290 gr. 14/VI. Gew. des Kanin. 1240 gr. 19/VII. 
Gew. d. Kanin. 1180 gr. 26/IX. Gew. d. Kanin. 1435 gr. Ge- 
tötet durch ‘eine Luftinjektion in die Ohrvene. 

Obduktion. Die linke Nebenniere völlig entfernt. Die 
rechte Nebenniere vergrössert, sie ist 11 mm. l., 9 mm. br., 7 mmd.; 
ihr Gew. ist 0,33 gr.; an der V. cava neben der rechten Neben- 
niere befindet sich eine accessorische Nebenniere — ein kugelför- 
miges Gebilde, welches 4 mm. im Durchschnitt misst. Die Nieren 
und die Leber sind normal. 

Das Kaninchen ist 394 Tage nach der Entfernung der linken 
Nebenniere und 294 Tage nach der Entfernung beider Eierstöcke 
getötet worden. 
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Mikroskopische Untersuchung. 


In der rechten Nebenniere — eine ziemlich 
grosse Menge von Mitosen in der Z. glomerulosa und vorzugsweise 
in der Z. fasciculata, 

Die accessorische Nebenniere besteht aus- 
schliesslich aus Rindenschichtzellen. 

Eierstöcke. Zwischen den Zügen von Bindegewebe, 
so wie auch in den Alveolen liegen Zellen mit sehr wenig Proto- 
plasma mit dunkel gefärbten Zellkernen epithelialen Charakters. 

Leber. Erweiterte Kapillaren. 


Nr. 4. Weisses Kaninchen. 


1/IX 05. Gewicht des Kaninchens 2310 gr. Entfernung der 
rechten Nebenniere; sie ist 9 mm. I, 7 mm. br., 4 mm. d., ihr 
Gewicht ist 0,175 gr. 24'X1I 05. Wirft Junge. 5/l. 06. Gew. d. 
Kanin. 2280 gr. 28/l. Gew. d. Kan. 2220 gr. 30’I. Gew. des 
Kan. 2100 gr. Entfernung der linken Nebenniere; sie ist 12 mm. |,, 
9 mm. br. u 5 mm. d., ihr Gewicht ist 0,32 gr. 1’lI. Tod, ohne 
sichtbaren Grund. Gew. d. Kanin. 2030 gr. 

Das Kaninchen starb 154 Tage nach der Entfernung der 
rechten und 3 Tage nach der Entfernung der linken Nebenniere. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Linke Nebenniere. In der Rindenschicht der Ne- 
benniere Mitosen in grosser Menge. (s. Fig. Nr. 4, Taf. I). 

Eierstöcke. Die Markschicht der Eierstöcke besteht fast 
nur aus Har zschen Zellen; dazwischen sieht man gelbe Körper; 
an beiden nichts Anormales. 


Nr. 5. Weisses Kaninchen. 


1/IX 05. Gewicht des Kaninchens 1440 gr. 4 Tage nach 
dem Gebären. Entfernung der linken Nebenniere; sie ist 11 mm.|., 
8 mm. br, 6 mm. d.; ihr Gewicht ist 0,142 gr. 5/IX. Gew. d. 
Kanin. 1440 gr. 5/1 06. Gew. d. Kanin. 1400 gr. 28/l. Gew. 
d. Kan. 1400 gr. 3:1. Gew. d. Kanin. 1570 gr. 12’IIIl. Gew. 
d. Kan. 1620 gr. 14 Ill. Wirft Junge. Gew. d. Kanin. 1410 gr. 
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1/IV. Gew. d. Kanin. 1600 gr. 3,1V. Das schwangere Tier wird 


getötet. 
Obduktion. Zur Untersuchung wird die rechte Neben- 
niere genommen: sie ist 12 mm. |., 8 mm. br. und 6 mm. d.; ihr 


Gewicht ist 0,4 gr. Die Nebennieren der Föten sind 5 mm. |., 
3,5 mm. br. und 2 mm. Jd. 

Das Kaninchen wird 215 Tage nach der Entfernung der lin 
ken Nebenniere getötet. 


Mikroskopisczhe Untersuchung. 


Die Nebenniere der Föten. Mitosen in Rinden- 
und Markschicht. 

Inderrechten Nebenniere stellenweise Mitosen. 

Hypophysis normal. 

Eierstöcke. Die bindegewebige Schicht der Rinde ist 
schmal. Corpus luteum verum nach Fixation mit Flemming 
aus Zellen bestehend, welche mit Fett vollständig ausgefüllt sind. 


Thyreoidea, Normal. Enthält „Epithelkörperchen“. 


Nr. 6. Junges, weisses Weibchen. 


6/1X. 05. Gewicht des Kaninchens 590 gr. Die rechte Neben- 
niere wird unterbunden; sie ist 5 mm. I, 4 mm. br. u. 2 mm. d, 
5/1 06. Gew. d. Kanin. 840 gr. 28/l. Gew. d. Kanin. 900 gr. 
3/1. Gew. d. Kan. 1060 gr. 8/lIl.. Gew. d. Kan. 1010 gr. Ent- 
fernung der linken Nebenniere; sie ist 12 mm. |, 8 mm. br., 
6 mm. d.; ihr Gew. ist 0,19 gr. 12/lII. Gew. d. Kan. 920 gr. 
1/IV. Gew. d. Kan. 1060 gr. 11/IV. Gew. d. Kanin. 1090 gr. 
27/IV. Gew. d. Kanin. 1090 gr. 9/V. Gew. d. Kanin. 1060 gr. 
25/V. Gew. d. Kanin. 1180 gr. 7;VI. Wirft Junge. 14/VI. Gew. 
d. Kanin. 990 gr. (Die Jungen haben Nebennieren). 19/VIIl. Gew. 
d. Kanin. 940 gr. 6/VIll. Gew. d. Kan. 1060 gr. Getötet durch 
Aderlass. Obduktion. Das Unterbindungsfeld zeigt Verwachsungen. 
Die rechte Nebenniere ist um die Hälfte verkleinert. 


Hydronephrosis. Nierensteine. Die linke Nebenniere ist ver- 
grössert; braune Flecken auf der Oberfläche. Die rechte Neben- 
niere ist welk, sehr klein; sie ist 6 mm. |., 2 mm. br., 1,5 mm .d., 


ihr Gewicht ist 0,02 gr. Die linke Nebenniere ist vollständig 
entfernt. 

Das Kaninchen wurde 335 Tage nach der Unterbindung der 
rechten Nebenniere und 152 Tage nach der Entfernung der linken 
Nebenniere getötet. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Rechte Nebenniere. Sie besteht nur aus Rinden- 
schichtzellen. Das Bindegewebe grenzt 5 einzelne Läppchen ab. 

Linke Nebenniere. In der Z. glomerulosa und teil- 
weise in der Z. fasciculata befinden sich Mitosen. 

Eierstöcke, Hypophysis, Leber und Niere 
normal. 

In der Thyreoidea, viel kolloidaler Substanz. 

Milz rormal. 

Das Pankreas enthält eine milzartige Pulpa und ein 
malpighisches Körperchen, 


Nr. 7. Weisses Weibchen. 


6/1IX 05. Gewicht des Kaninchens 1200 gr. Entfernung der 
rechten Nebenniere; sie ist 1O mm. l., 8 mm. br. und 4 mm. d., 
ihr Gewicht ist 0,15 gr. 5/1 06. Gew. d. Kan. 1700 gr. 28/1. 
Gew. d. Kanin. 1750 gr. 3/lll. Gew. d. Kanin. 1840 gr. 12/1. 
Gew. d. Kan. 1880 gr. 15/Ill. Wirft Junge. 1/IV. Gew.d. Kan. 
1870 gr. 3/IV. Entfernung der linken Nebenniere, sie ist 12,5 mm. |., 
9,5 mm. br. und 5,5 mm. d.; ihr Gewicht ist 0,37 gr. 11/IV. 
Gew. d. Kanin. 1540 gr. 27/IV. Gew. d. Kan. 1505 gr. 9/V. 
Gew. d. Kan. 1600 gr. 25/V. Gew. d. Kanin. 1780 gr. (schwan- 
ger). 27/V. Wirft 5 Junge. War zusammengebracht mit einem 
Männchen, dem die Nebennieren entfernt worden waren. Die Jun- 
gen haben Nebennieren. 14/VI. Gew. d. Kanin. 1600 gr. 19/VI. 
Gew. d. Kanin. 1510 gr. 29/VIll. Gewicht des Kanin. 1750 gr. 
Getötet. 

Obduktion. Im Operationsfeld bedeutende Verwachsungen. 

Das Kaninchen wurde 358 Tage nach Entfernung der rechten 
Nebeniere und 149 Tage nach Entfernung der linken Nebenniere 
getötet. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Die Nebennieren der Embryos zeigen schon in 
der Rindenschicht nach Osmiumsäurebehandlung Myelinkörner. In 
der Markschicht wie sonst viele Mitosen (s. Fig. 2, Taf. ]). 


Die übrigen Organe normal. Die Schilddrüse enthält 
„Epithelkörperchen“. 


Nr. 8. Junges weisses Weibchen. 


8.1X 05. Gewicht des Kaninchens 960 gr. Linke Neben- 
niere unterbunden; sie ist 6 mm. l., 4 mm. br., 3 mm. d. 5/1 06. 
Gew. d. Kanin. 1840 gr. 22/ll. Wirft Junge. 3/lIl. Gew. des 
Kanin. 2090 gr. 12/lll. Gew. des Kanin. 1910 gr. 1/IV. Gew. 
d. Kanin. 2000 gr. 11/IV. Gew. d. Kan. 1930 gr. 27/IV. Gew. 
d. Kanin. 1930 gr. 9/V. Gew. d. Kanin. 2050 gr. 25/V. Gew. 
d. Kan. 2140 gr. }4/VIl. Gew. d. Kanin. 2130 gr. 19/VII. Gew. 
d. Kanin. 2050 gr. 13/IX. Gew. d. Kan. 2280 gr. Getötet. 

Obduktion. Linke Nebenniere 9 mm. I, 5 mm. br., 
3mm.d.; ihr Gew. 0,12 gr. Rechte Nebenniere 12 mm.|., 7 mm. 
br., 4 mm. d.; ihr Gew. 0,23 gr. 

Thyreoideae — vergrössert. Hypophysis — normal. 

Das Kaninchen wurde 370 Tage nach der Unterbindung der 
linken Nebenniere getötet. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Linke’ Nebenniere besteht nur aus Rindenschichtzellen. 

Rechte Nebenniere. In der Z. glomerulosa befindet 
sich eine unbedeutende Menge von Mitosen. 

Die mikroskopische Untersuchung der anderen Organe zeigt 
nichts Bemerkenswertes. 


Nr. 9. Weisses Weibchen. 


23/lI 06. Gewicht des Kaninchens 1210 gr. Entfernung 
der rechten Nebenniere ; sie ist 8 mm. l., 6 mm. br., und 4 mm. 
d.; ihr Gewicht: 0,12 gr. (Im Darm befinden sich viele Kocci- 
dien). 3/III. Gew. des Kanin. 1210 gr. 12/lll. Gew. des Kanin. 
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1280 gr. 1/IV. Gew. des Kanin. 1440 gr. 11/IV. Gew. desKanin. 
1370 gr. 18/lV. Gew. des Kanin. 1350 gr. Entfernung der lin- 
ken Nebenniere; sie ist 9 mm. |., 6 mm. br., 4 mm. d.; ihr Ge 
wicht; 0,145 gr. 27/lV. Gew. des Kanin. 1250 gr. 9/V. Gew. 
des Kanin. 1260 gr. 18/V. Gew. des Kanin. 1275 gr. 20/V. 
Gew. des Kanin. 1335 gr. 23/V. Gew. des Kanin. 1365 gr. 
25/V. Gew. des Kanin. 1370 gr. 14/VI. Gew. des Kaninchens 
1410 gr. 19/VIl. Gew. des Kanin. 1405 gr. 5/X. Gew. des 
Kanin. 1600 gr. Piqüre um 8 Uhr ab. 6./X 06. Geht um 
die Mittagszeit ein. 

Obduktion: Ausserordendlich starke Verfettung. An 
der linken Seiten der V. cava befindet sich eine accessorische Neben- 
niere. Sehr grosses Pankreas. Koccidien in der Leber. Keine 
Überreste von den Nebennieren. An der rechten Seite der V.cava 
eine accessorische Nebenniere. Nieren und Lungen normal. Das 
Herz ist mit geronnenem Blut gefüllt. Piqüre gelungen. Der aus 
der Blase entnommene Harn ergiebt keine Reaktion auf Zucker. 
Keine Blutaustritte im Gehirn. 

Das Kaninchen lebte 226 Tage nach der Entfernung der rech- 
ten Nebenniere und 172 Tage nach der Entfernung der linken. 
Es starb einen Tag nach der Pigüre. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Nebennieren. Die Zellen sind scheinbar leicht vergrös- 
sert, zeigen aber keine Mitosen. 

Accessorische Nebenniere, die nur aus normalen 
Rindenschichtzellen besteht. 

Eierstöcke normal. 

Leber weist Koccidien auf. 

Übrige Organe normal. 


Nr. 10. Glattes weisses Weibchen. 


28/ll. 06. Gewicht des Kaninchens 1360 gr. Rechte Neben- 
niere unterbunden. Sie ist — 8,5 mm.|.,, 7 mm. br., 3,5 mm. d.; Ent- 
fernung der linken Nebenniere; sie ist 8,5 mm. 1., 7 mm. br., 4 mm. d.; 
ihr Gewicht ist: 0,15 gr. 1/III. Morgens tot gefunden. Die Ob- 
duktion ergab nichts Auffallendes. 
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Das Kaninchen starb am folgenden Tag nach der Unterbin- 
dung der rechten und Entfernung der linken Nebenniere. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Rechte Nebenniere. Das Protoplasma ist trübe und 
gleichmässig gekörnt. Die Grenze zwischen der Rinden- und Mark- 
schicht ist undeutlich; nach van Gieson färbt sich die Grenz- 
schicht bläulich (s. Fig. Nr. 12 Taf. III). 

Linke Nebenniere normal. 

Eierstöcke — corpora lutea. 

Alle übrigen Organe normal. 


Nr. 11. Junges schwarz-graues Weibchen. 


18,11. 06. Gewicht des Kaninchens 1160 gr. Unterbindung 
der linken Nebenniere; sie ist 8,5 mm. |., 7,5 mm. br., 4 mm. d,; 
1/IV. Gew. des Kanin. 1290 gr. 11;1V. Gew. des Kanin. 1290 gr. 
24/IV. Gew. des Kanin. 1170 gr. Entfernung beider Eierstöcke. 
27:IV. Gew. des Kanin. 1220 gr. 9;V. Gew. des Kanin. 1230 gr. 
25/V. Gew. des Kanin. 1340 gr. 14;Vl. Gew. des Kanin. 1390 gr. 
19'VIl. Gew. des Kanin. 1310 gr. 12/VIII. Gew. des Kanin. 
1600 gr. Getötet. 


Obduktion. Linke Nebenniere: 7 mm. |l., 3 mm. br., 
3 mm. d., Gew. 0,035 gr. Rechte Nebenniere: 10 mm. |., 7 mm. br. 
0,205 gr. d. Thyreoidea vergrössert. Alle übrigen Organe sind 
normal. 5 

Das Kaninchen wurde 148 Tage nach Unterbindung der lin- 
ken Nebenniere und 111 Tage nach Entfernung beider Eierstöcke 
getötet. 


Mikroskopische Untersuchung. 


In der rechten Nebenniere sind ziemlich viel 
Mitosen. 

In der unterbundenen Nebenniere sind keine 
Markschichtzellen sichtbar, das ganze Organ besteht ausschliesslich 
aus Rindenschichtzellen. 

In der Thyreoidea — Epithelkörperchen. 
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Pankreas. Im Gewebe desselben eine kleine accessorische 
Milz. 
Alle übrigen Organe normal. 


Nr. 12. Weisses Weibchen. 


19/IN. 06. Gewicht des Kaninchens 1670 gr. Entfernung 
der linken Nebenniere ; sie ist: 10 mm. l., 8 mm. br., 3 mm. d., 
ihr Gewicht ist 0,17 gr. 1/IV. Gew. des Kanin. 1750 gr. 11/IV. 
Gewicht des Kaninchens 1740 qr. 24/IV. Gewicht des Kaninchens 
1875 gr. Entfernung beider Eierstöcke. 27/lV. Gew. des Kanin. 
1870 gr. 9/V. Gew. des Kanin. 1900 gr. 25/V. Gew. des Ka- 
nin. 1950. gr. 14/VI. Gew. des Kanin. 1920 gr. 19/VII. Gew. 
des Kanin. 1780 gr. 8/VIIl. Gew. des Kanin. 1810 gr. Entfer- 
nung der rechten Nebenniere; sie ist 11 mm. |. 7,5 mm. br., 
5 mm. d.; ihr Gew.: 0,215 gr. 5/X. Gew. des Kanin. 1980 gr. 
Piqüre um 8 Uhr ab. — Heftiger Nistagmus. 6/X. Im Harn kein 
Zucker! 8/X. Im Harn kein Zucker. 9/X. Wiederholte Pigüre. 
Im Harn kein Zucker. 12/X. Gew. d. Kanin. 1820 gr. Getötet. 

Das Kaninchen wurde getötet 207 Tage nach Entfernung der 
linken Nebenniere, 172 Tage nach Entfernung beider Eierstöcke und 
66 Tage nach Entfernung der rechten Nebenniere. An ihm sind 
2 Pigüren ausgeführt worden: 8 und 4 Tage vor dem Tode. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Im mikroskopischen Bild nichts Auffallendes; in der rechten 
Nebenniere waren keine Mitosen zu entdecken. (Fixation nach 
Orth und Zenker.) 


Transplantation. 


Nr. 13. Graues Weibchen. 

l/IX. 05. Gew. des Kaninchens 1230 gr. In die Serosa der 
Bauchwand wird eine normale Nebenniere eingenäht. S5/IX. Gew. 
des Kanin. 1170 gr. 7/IX. Gew. des Kanin. 1185 gr. 15/X. 
Gew. des Kanin. 1240 gr. 10/IV. 06. Getötet. 

Das Kaninchen wurde getötet am 223 Tage, nachdem ihm 
eine normale Nebenniere in die Bauchhöhle eingenäht worden war. 
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Das mikroskopische Bild der einge- 
nähten Nebenniere. 


Von der Markschicht sind keine Spuren geblieben ; die Zellen 
der Rindenschicht sind hell, dursichtig; ihr Protoplasma ist einför- 
mig. Es ist unmöglich einzelne Züge der Rindenschicht abzuteilen. 
Das ganze Organ zeigt ein durchweg dünnes Bindegewebsnetz; in 
jeder Masche liegt eine Zelle. An einzelnen Stellen der Peripherie 
Blutgefässe. (s. Zeichn. Nr. 11, Taf. III.) 


ll. Operationen an Männchen. 


Nr. 14. Weisses Männchen. 


12/Vll. 05. Gewicht des Kaninchens 1900 gr. Entfernung 
der linken Nebenniere, sie ist 8 mm. l., 6 mm. br. 4 mm. d.; ihr 
Gew.: O,ll gr. 6/Xll. Gew. des Kanin. 1770 gr. Entfernung 
der rechten Nebenniere, sie ist 10 mm. ]., 8 mm. br., 6 mm. d.; 
ihr Gew. 0,25 gr. 8/Xll. Gew. des Kanin. 1710 gr. 13/XIl. 
Gew. d. Kanin. 1740 gr. 18/Xll. Gew. d. Kan. 1770 gr. 22/Xll. 
Gew. d. Kanin. 1840 gr. 5/l. 06. Gew. d. Kan. 1850 gr. 28/l. 
Gew. des Kan. 1880 gr. 10/ll. Gew. d. Kanin. 1880 gr. 23/Il. 
Gew. d. Kanin. 1980 gr. 3/lll. Gew. d. Kanin. 2000. gr. 12/IIl. 
Gew. d. Kanin. 2000 gr. 1/IV. Gew. d. Kanin. 2000 gr. 11/IV. 
Gew. d. Kanin. 1930 gr. 27/IV. Gew. d. Kanin. 1890 gr. 9/V. 
Gewicht d. Kanin. i890 gr. 25/V. Gew. des Kanin. 2015 gr. 
14/Vl. Gew. d. Kanin. 1990 gr. 19/VlI. Gew d. Kanin. 1930 gr. 
31/VIl. Gew. d. Kanin. 1890 gr. Pigüre um 12 Uhr 30 Min. 
mittags. Um 6 Uhr ab wurde der Blase eine geringe Menge Harn 
entnommen, in welchem sich kein Zucker befand! 1/VIII. Gew. 
des Kanin. 1730 gr. Mit dem Katheter Harn entnommen. Kein 
Zucker. Getötet. 

Obduktion: Reine Operationsfelde. Keine accessori- 
schen Nebennieren. Am linken und rechten Hoden heben sich 
kleinere, dunkler gefärbte Gewebspartien ab. Diese Stellen sind 
vorsichtig ausgeschnitten und dann in der Cornoyschen Lösung 
fixiert worden. Leber, Lungen, Herz — normal. Kein Harn in 

5+ 
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der Blase. Nieren normal. Milz — kleiner. Beide Schilddrüsen 
vergrössert. Im Gehirn sind Blutaustritte an der Stelle der 
Pigüre. 


Das Kaninchen ist getötet worden, nachdem es 386 Tage 
ohne die linke Nebenniere und 237 Tage auch ohne die rechte 
Nebenniere gelebt hat. Am Kaninchen wurde ein Tag vor seinem 
Tod die Pigüre ausgeführt. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Rechte Nebenniere enthält viele Zellen, mit einer 
Substanz gefüllt, die sich durch Osmiumsäure schwarz färbt. In 
der Z. glomerulosa — Mitosen. 

Thyreoidea. Neben stark pigmentierten Zellen — Herde 
heller, hydropisch verdünnter Zellen. Zyste, angefüllt nit kleinkör- 
nigen Zerfallprodukten; ihre Wände sind mit kleinem, abgeflachten 
Epithel ausgekleidet. 

Pankreas. Viele Inselchen. 

Knochenmark normal. Die Erythrocythen haben die 
von Weidenreich beschriebene „Glockenform“ behalten. 

Sympathisches Halsgeflecht. Radiäre Strichelung 
an der Peripherie der Zellen. 

Die den Hoden entnommenen Teile erwiesen sich als Ab- 
führungskanäle der Epididymis. 

Die übrigen Organe sind normal. 


Nr. 15. Altes graues Männchen. 


18/Vll. 05. Gewicht des Kaninchens. 1640 gr. Entfernung 
der rechten Nebenniere, sie ist 10 mm. l., 8 mm. br., 4 mm. d.; 
ihr Gew. 0,18 gr. 7/XlI. Gew. d. Kanin. 1730 gr. Entfernung 
der linken Nebenniere ; sie ist 11 mm. l,, 8 mm. br., 5 mm. d.; 
ihr Gew. ist 0,29 gr. 8/Xll. Gew. d. Kanin. 1770 gr. 13/XI. 
Bew. d. Kanin. 1820 gr. 18/Xll. Gew. d. Kanin. 1790 gr. 
22/XllI. Gew. d. Kanin. 1820 gr. 5/1. 06. Gew. d. Kanin. 1900 gr. 
28/l. Gew. d. Kanin. 1930 gr. 23/ll. Gew. d. Kanin. 1780 gr. 
3/1. Gewicht d. Kanin. 1860 gr. 12/lll. Gew. des Kanin. 
1900 gr. 1/IV. Gew. d. Kanin. 1940 gr. 11/IV. Gew.des Kan. 
1900 gr. 27/lV. Gew. d. Kanin. 1860 gr. 9/V. Gew. d.Kanin. 
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1870 gr. 25/V. Gew. d. Kanin. 1910 gr. 14/VI. .Gew. d. Kan. 
2000 gr. 19/VIl. Gew. des Kanin. 1940 gr. 5/VlIl. Gew. des 
Kanin..1940 gr. Das Kaninchen wird kastriert. 8/IX. Gew. des 
Kan. 2230 gr. Pigüre um 12 Uhr m. Um 5 Uhr nm. war kein 
Zucker im Harn. 9/IX. Kein Zucker im Harn. 12/IX. Kein 
Zucker im Harn; das Kaninchen nimmt wieder Nahrung zu sich. 
15/1X. Kein Zucker im Harn. 17/lX. Wiederholte Pigüre. Kein 
Zucker im Harn. 18/lX. Kein Zucker im Harn. 21/lIX. Gew. 
d. Kanin. 1600 gr. Getötet. 

Obduktion. Beide Nebennieren waren vollständig ent- 
fernt. Links, unter der Ligatur, — ein kleines linsenfürmiges Kör- 
perchen (2 mm. im Durchschnitt) ; an der rechten Seite liegt gleich- 
falls, an der v. cava neben der Stelle der entfernten Nebenniere 
ein etwas grösseres Körperchen (3,5 mm.im Durchschnitt; 1,5 mm. 
d.; 0,018 gr. Gew. incl. Venenwand) An der Medulla oblongata 
sieht man die Stichwunde. 

Das Kaninchen wurde getötet 431 Tage nach der Entfernung 
der rechten Nebenniere, 288 Tage nach der Entfernung der linken 
Nebenniere und 47 Tage nach Entfernung beider Hoden. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Linke Nebenniere. Z. fasciculata vergrössert, hin und wieder 
sieht man Mitosen. 

Beide neben den Nebennieren gefundenen Körperchen erwiesen 
sich als accessorische Nebennieren. Interrenaler Typus. 

Thyreoidea. Normal. Die Ausführungsgänge sind mit 
kolloidaler Substanz gefüllt. 

Pankreas. Viele scharf hervortretende Inselchen. 

Nieren — normal. 

Sympathisches Halsgeflecht. Ganglienzellen mit 
Pigment an der Peripherie. Einige ganz, andere nur an bestimm- 
ten Stellen, mit Pigmentkörnchen gefüllte Zellen. Das Protoplasma 
ist in einzelnen dieser Zellen verdünnt und vakuolisiert. 

Knochenmark. Phagocytose von seiten der Riesenzellen. 

Die übrigen Organe sind normal. 


Ne 16. Weisses Männchen. 
30,VIII. Gew. d. Kaninchens 1190 gr. Entfernung der Samen- 
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drüsen. 30/l. 06. Gew. d. Kan. 1600 gr. Entfernung der rechten 
Nebenniere; sie ist 9 mm. l., 6 mm. br., 3 mm. d., ihr Gew. ist 
0,12 gr. Während der Operation fand heftige Blutung statt. 3/II. 
Gew. d. Kan. 1780 gr. 12/lIl. Gew. d. Kan. 1790 gr. 1/IV. 
Gew. d. Kanin. 1820 gr. 11/IV. Gew. d. Kanin. 1830 gr. 27/IV. 
Gew. d. Kan. 1840 gr. 9/V. Gew. d. Kan. 1810 gr. 25/V. Gew. 
d. Kan. 1800 gr. 14/VI. Gew. d. Kan. 1780 gr. 19/VII. Gew. 
d. Kan. 1690 gr. 6/VIIl. Gew. d. Kan. 1660 gr. Entfernung 
der linken Nebenniere; sie ist 10 mm. 1l., 7 mm. br., 5,5 mm. d.; 
ihr Gew. ist 0,27 gr. 17/VIII Tot. Gew. d. Kan. 1420 gr. 

Obduktion. Lunge normal. Milz und Darm verwachsen. 

Das Kaninchen starb 353 Tage nach der Kastration, 200 Tage 
nach der Entfernung der rechten und 12 Tage nach der Entfer- 
nung der linken Nebenniere. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Linke Nebenniere hin und wieder an der Peripherie 
der z. glomerulosae Mitosen. 

Thyreoideae — „Epithelkörperchen“. 

Pankreas. Es treten Inselchen scharf hervor. 

Sympathysches Halsgeflecht. Innerhalb der Zel- 
len sind Holmgrensche Kanälchen. 

Die übrigen Organe sind normal. 


NM 17. Graues Männchen. 


15/IX 05. Gewicht des Kaninchens 1400 gr. Unterbindung 
der rechten Nebenniere; sie ist 9 mm. l., 8 mm. br. und 4 mm. d. 
5/l. 06. Gew. d. Kan. 1400 gr. 3/lll. Gew. d. Kan. 1400 gr. 
9/IIl. Entfernung beider Nebennieren. Gew. d. Kan. 1320 gr. 
Rechte Nebenniere — weich, welk: 5,5 mm. |., 4,5 mm. br. und 
1,5 mm. d.; Gew. 0,0525 gr. Linke Nebenniere vergrössert — 
fest, saftig: 11 mm. I, 9 mm. br. u. 7 mm. d.; Gew.: 0,355 gr. 
10/III. Tot, ohne auffallenden Grund. 

Das Kaninchen starb 177 Tage nach der Unterbindung der 
rechten Nebenniere und lebte nur einen Tag nach der Entfernung 
beider Nebennieren. 
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Mikroskopische Untersuchung. 


Rechte Nebenniere besteht nur aus Rindenschicht- 
zellen. Die Zellen sind hell ohne Körnerung. 

Linke Nebenniere. Keine Mitosen. Die übrigen 
Organe normal. 


Transplantation. 


N: 18. Junges weisses Männchen. 

1,1X. 05. Gew. d. Kaninchens 1020 gr. 2 Kaninchenneben- 
nieren an die seröse Hülle des Zwölffingerdarms angenäht. 3/IX. 
Gew. d. Kan. 960 gr. 5/1X. Gew. d. Kan. 940 gr. 5/l. 06. Gew. 
d. Kan. 1030 gr. 28/l. Gew. d. Kan. 1290 gr. 3/lIl. Gew. d. 
Kan. 1420 gr. 12/Ill. Gew. d. Kan. 1370 gr. 1/IV. Gew. d. 
. Kan. 1360 gr. 101/V. Getötet. Gew. d. Kan. 1250 gr. 

Das Kaninchen wurde 223 Tage nach der Transplantation 
zweier Kaninchennebennieren in. die Bauchhöhle getötet. 


Mikroskopische Untersuchung. 


Die transplantatierten Nebennieren. Das 
übrig gebliebene Gewebe besteht aus Rindenschichtzellen. Mark- 
schichtzellen fehlen. Im Allgemeinen ein gleiches Bild, wie bei 
Transplantationen. in die Bauchhöhle (s. Zeichn. Nr. 11 Taf. II). 


Zusammenfassung. 


Auf Grund meiner Experimente erlaube ich mir zu den folgen- 
den Fragen Stellung zu nehmen. 

l. Kann ein Kaninchen ohne Nebennieren leben und ist das 
Geschlecht dabei von Belang? 

2. Hängt das Auftreten von Zucker im Harn nach einer Pi- 
qüre in den Boden des vierten Ventrikels von den Nebennieren ab? 

3. Hat die beiderseitige Entfernung der Nebennieren Einfluss 
auf die potentia coeundi und die potentia generandi ? 

4. Tritt nach der Entfernung der einen Nebenniere in der 
anderen — vergrösserten, — Hypertrophie oder Hyperplasie des 


ee 


Tabelle, der an Weibchen ausgeführten Operationen. 


Entfernung | Entfernung Entfernung : 
Nee | der linken ; der rechten der Eier- | Bemerkungen. 
Nebenniere. f Nebenniere. stöcke. 
1 ! i n 
1. '1.* 6/XI1. 05 '1.17:VII. 05 Getötet am 22/'VI1. 06. 
t ‚ Die rechte Neben- 
| ’ “ niere nicht vergrös- 
sert. 
2. | 1.23/V11. 05.11. 19 VII. 06 Pigüre. Getötet am 
| I 8X. 06. Accesso- 
| ‚ rische Nebennieren 
| vorhanden. 
3. ,1.29’VII. 05' ll. 7 XII. 05 Getötet am 26/IX. 06. 
Rechte Nebenniere 
. sehr vergrössert. 
4. 11.301. 06 I. 1X. 05 ' Starb am 1/lI. 06. 
S.ılL 11%. 05 ; Getötet am 3/IV. 06. 
i Rechte Nebenniere 
\ sehr vergrössert. 
6. II. 8/11. 06 1. 6 X11.05 Getötet am 6/VIII. 06. 
Junge normal. 
+ (Unterbindung).. ! 
7. I. 31V. 06.1]. 6X. 05 Getötetam 29/' VIII. 06. 
' ı Am 27;V. 06 warf 
| sie Junge, stammend 
'  v. einem Männchen 
; mit entfernten Ne- 
' bennieren. 
8. ı1. 8,1IX. 05 ' Getötet am 13’1X. 06. 
(Unterbindung). 
9. 11.18:IV. 06 1.231. 06  Starb am 6;X. 06. Pi- 
| ‚, güre ein Tag vor 
dem Tode. 

10. 11.28 Il. 06 1.28 Il. 06 ‘ Tot gefunden 1 :11II.06. 
h (Unterbindung). \ 

11. !1.18/III. 06 11. 24 IV. 06 Getötet am 12: VIII.06. 
'(Unterbindung) 

12. :1.19.11. O6 III. 8.VIII.O6 11. 24 IV. 06 Getötet am 12.X. 06. 
h ı Pigüre — 2X aus- 
| geführt. 

13. Transplantation 11IX. 05. “ Getötet am 10 IV.'06. 
#*) Die römischen Ziffern vor den Operationsdaten geben die Reihenfolge 

an, in welcher die Operationen ausgeführt wurden. 
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Tabelle, der an Männchen ausgeführten Operationen. 


Entfernung Entfernung . 
NN: | der linken der rechten | Kastration. Bemerkungen. 
Nebenniere. Nebenniere. 


14. ' 1.12/V11.05/1l. 6/X1l. 05 | Getötet am 1/VIII. 06. 
| | Pigüre. 
15. , II. 7/x11.05| 1. 18/VII. 05.11. 6/VII. 06, Getötet am 21/IX. 06. 
2 mal Pigüre. Ac- 
cessorische Neben- 
nieren vorhanden. 


16. II. 6/VI11.06 11. 30/l. 0611. 30/VIII.05| Tot am 17/VIII. 06. 
i | Linke Nebenniere 
i sehr vergrössert. 


17. 11. 9/IIL. 06: 1. 15/IV. 05. Tot am 10/IIl. 06. 
(Unterbindung)' Gleichzeitige Ent- 
:  fernung der rechten 
i und linken Neben- 
| | ; | niere. 

18. . Transplantation 1/IX 05. Getötet 10/IV 06. 


Gewebes auf? Enthält die Mark- oder Rindensubstanz die wirk- 
same Substanz ? 


5. Ist eine Transplantation der Nebennieren möglich ? 


1. Zur Entscheidung der Frage über die Lebensmöglichkeit 
der Tiere nach Entfernung der Nebennieren führte ich recht viele 
Versuche aus. Von den angeführten diesbezüglichen 11 Versuchen 
blieben 5 Weibchen [NeN: 2, 6 (rechte Nebenniere unterbunden) 7, 9 
(nach der Pigüre eingegangen) und 12] und 2 Männchen (N 14 u. 
Ne 15) nach Entfernung der Nebennieren am Leben; ihr Befinden war 
gut auch nahmen sie an Gewicht zu. Von den 5 genannten Weib- 
chen lebte &® 2 — 72 Tage ohne Nebennieren, doch ergab die Obduk- 
tion die Anwesenheit accessorischer Nebennieren: das Weibchen N 6 
lebte 152 Tage ohne Nebennieren, doch war die rechte Nebenniere 
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nicht entfernt, sondern nur unterbunden worden; das Weibchen Ne 12 
lebte 66 Tage ohne Nebennieren, doch waren bei ihr auch die Eier- 
stöcke entfernt worden. Es bleiben 2 Weibchen — & 7 uud Ne 9 
übrig: eins lebte 149 Tage und das andere 172 Tage ohne Neben- 
nieren. Das Algemeinbefinden der Tiere war gut, und sie hätten 
ihrem Wohlbefinden gemäss noch lange leben können, wenn das 
eine von ihnen nicht getötet und das andere nicht einen Stich in 
den 4-ten Ventrikel bekommen hätte. Auf die Anwesenheit resp. 
Abwesenheit accessorischer Nebennieren in der Bauchhöhle oder 
in den Bauchorganen wurde die äusserste Aufmerksamkeit gerichtet. 
Aber weder in dem einen noch im anderen Fall waren solche zu 
finden. — Von den beiden Männchen — (N 14 u. Ns 15) lebte 
das erste 237 Tage ohne Nebennieren und wurde, nachdem man ihm 
den Claude-Bernardschen Stich gemacht hatte, getötet; das 
zweite wurde 288 Tage nach der Entfernung beider Nebennieren 
getötet. Dasselbe war aber auch kastriert, und bei der Obduktion 
wurden accessorische Nebennieren gefunden. So habe ich aus der 
ganzen Kollektion nur 3 reine Fälle gehabt, — 2 Weibchen und 
1 Männchen. Diese 3 Versuche sprechen jedoch 
genügend: dafür, dass Kaninchen, gleichviel 
welchen Geschlechts, ohne beide Nebennieren 
leben können. Die grosse Sterblichkeit der Kaninchen nach 
den Nebennierenexstirpationen muss man verschiedenen Nebenum- 
ständen zuschreiben: diese Operation ist nämlich immer für äus- 
serst compliziert gehalten worden. 

2. Bevor ich Kaninchen mit exstirpierten Nebennieren tötete, 
wollte ich mir erst an einem Experiment, gleich A. Mayer, klar 
werden, wie weit ein kausaler Zusammenhang zwischen der Pigüre 
und der Nebenniere besteht, wie Blum?? einen solchen bereits 
theoretisch angenommen hatte. Zu diesem Zweck machte ich an 
3 Weibchen (2, Ns 9 u. 12) und 2 Männchen (N 14 u.N: 15) 
den Claude-Bernardschen Stich in den vierten Ventrikel; am 
Weibchen NM 12 und Männchen Ne 15 führte ich 2 mal diesen 
Stich aus. Aber in keinem dieser Fälle habe ich 
Zucker im Harn gefunden. Zur Kontrolle führte ich 
gleichzeitig die Piqüre auch an normalen Kontroll-Kaninchen aus. 
Die lezteren zeigten jedoch immer ein paar Stunden nach dem 
Stich Zucker im Harn. 
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3. Wie wirkte die Nebennierenexstirpation auf das Ge- 
schlechtsleben der Kaninchen? G. Tizzoni! pag. 33 war der 
Erste, der diese Frage berührte. Er fand, dass in den Perioden all- 
gemeinen Wohlbefindens nach Entfernung der Nebennieren die 
Männchen vollständig normale potentia coeundi besassen und die 
Weibchen mehrmals gebären konnten. 

Hultgren und Andersson pag. 36 beschreiben 
ebenso Geburten bei Weibchen nach Exstirpation ihrer Nebennie- 
ren. Ich führte auch Paarungsversuche mit Kaninchen aus, in 
welchen den Weibchen und Männchen die Nebennieren exstirpiert 
worden waren. Genau ein Monat nach der Paarung warfen sie 
normale Junge mit normalen Nebennieren. Die Eierstöcke dieser 
gebärenden Weibchen unterschieden sich durch nichts von den Eier- 
stöcken anderer gebärenden, nicht operierten Weibchen. Somit 
hat die beiderseitige Nebennierenexstirpation 
keinen Einfluss weder auf die potentia coe- 
undi noch auf die potentia generandi. 

4. Ich lasse jetzt die Untersuchung über die Hypertrophie 
einer Nebenniere nach Entfernung der anderen folgen. Dazu möchte 
ich mir einige historische Bemerkungen gestatten. H. Stilling!# 
J-. Thiroloix147, Pettit!!, Hultgren und Anders- 
son’ und Strehl und Weiss!4 waren die Ersten, welche die 
Hypertrophie der einen Nebenniere nach der Entfernung der ande- 
ren beschrieben. 

Am Menschen beobachtete diese Erscheinung zuerst M. Sim- 
monds 18. 136, Bei tuberkulöser Erkrankung der linken Neben- 
niere wog diese 2 gr.; ihre Länge war 5,5 cm.; ihre Breite — 2 cm. 
und ihre Dicke — 0,1 cm.; die rechte Nebenniere wog 15 gr.; sie 
war 6,5 cm. l., 3,5 cm. br. und 1,5 cm. d. 1902 hat M. Sim- 
monds 13, 136 weitere Untersuchungen über Hypertrophie der ei- 
nen Nebenniere nach Atrophie der anderen veröffentlicht. In die- 
sen war nur die Rindenschicht hypertrophiert, besonders die Z. fas- 
ciculata.. Marchetti!ß beobachtete eine kompensatorische 
Hypertrophie der Nebennieren gleichzeitig mit einer degenerierten 
Zyste. 

An Kaninchen hat zuletzt diese Erscheinung A. K. Krys- 
topenko® studiert. Er hat die nachbleibende Nebenniere bei 
32 Tieren auf Hypertrophie untersucht: bei 15 Kaninchen, welche 


sich nach erfolgter einseitiger Entfernung vollstäntig erholt hatten, 
und bei 17, welche aus verschiedenen Ursachen zu Grunde gegan- 
gen waren. Aus der Gruppe der Ersteren konnte er bei 15 Ka- 
ninchen eine Vergrösserung der Nebennieren um das Doppelte und 
sogar um das Dreifache (N 30, | 60, N: 61) gegen die Norm 
konstatieren. Leider sind in keinem der Fälle direkte Massangaben 
gemacht worden, weder von den normalen noch von den hyper- 
trophierten Nebennieren. Nur beim letzten Versuch zu ® 55 ist 
die Länge, die Breite und das Gewicht der hypertrophierten Neben- 
niere angegeben. Die Angabe der Dicke fehlt, während doch in 
dieser Richtung die Nebenniere nicht weniger hypertrophiert als in 
den anderen. In der zweiten Serie der 17 verendeten Kanin- 
chen fehlen gleichfalls die direkten Masse. Während dieser 
Untersuchungen war es auffallend, dass kariokinetische Figuren 
vollständig fehlten. „Dennoch, meint der Autor (Seite 104), könne 
man nicht die Existenz mitotischer Teilung in Abrede stellen. Das 
Nichtauffinden derselben sei auf die Langfristigkeit (2—7 Monate) 
der Untersuchungen zu beziehen“. Krystopenko bemerkte eine 
bedeutende Vermehrung der Gefässe um die hypertrophische Neben- 
niere — eine Beobachtung, welche ich vollauf bestätigen kann. 
Aus meiner Tabelle, welche unten folgt, ist klar ersichtlich, um 
wie viel, und in wie langer Zeit sich die Nebenniere vergrössert 
hatte, sowohl hinsichtlich des Gewichtes, als auch der drei Di- 
mensionen. 

Mir ist es fast in allen Fällen gelungen, bald 
mehr, bald weniger kariokinetische Figuren zu sehen. 
Ich hatte sie immer in der Rinde, vorwiegend in der Z. glomeru- 
losa und im Anfangsteil der Z. fasciculata gesehen. In der Mark- 
schicht habe ich sie trotz fleissigsten Suchens 
nie gefunden. Die schönsten Mitosen konnte ich nach Fixa- 
tion des Untersuchungsmaterials in 4 °/, Formaldehydlösung mit 
Hinzufügung von Eisessig bis 5 %, desselben beobachten. Und 
somit ergiebt sich nach Entfernung einer Nebenniere eine Hyper- 
plasie der Rindenschicht der anderen Nebenniere. 

Bei unvollständiger Entfernung einer Nebenniere wird häu- 
fig eine langsame Regeneration des übriggebliebenen Teiles beobach- 
tet. P. Canalis®? und M. Labsin®" haben diese Frage an- 
geschnitten. Während Canalis. die Mitosen bei der Regenera- 
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Vergleichende Tabelle der normalen und hypertrophierten Nebennieren. 


a 77 7 
Volumen und Gewicht |selbständi- Volumen und Gewicht 


Sr "gen Funk- 
N:Ne der exstirpierten normalen: tion der | der hypertrophierten 


Nebennieren. ‚zweiten Ne-, Nebennieren. 

' bennieren 

‚(in Tagen). | 
1 8:7:3; 0,12 *) 1259 | 10:6:4; 0,16 
2 8:6:4; 0,11 362 ° 10:8:6,5; 0,3 
3 8:7:3; 0,11 ‚39. . AERITE 0,33 
4 9:7:4; 0.175 151 °12:9:5; 0,32 
5 11:8:6; 0142 ' 2155 12:8:6; 0,4 
7 10:8:4; 0,15 210 12:9:5,5; 0,37 
91 8:6:4; 0,12 5 :2.9:6:4; 0,145 
12 10:8:35; 0,17 ‚143 11:75:8; 0,215 
14 8:6:4; 0,11 148 10:8:6; 0,25 
15 10:8:4; 0,18 143 ,.11:8:5; 0,29 
16 »9:6:3; 


0,12 198 10:7:5,5; 0,27 


tion der Nebennieren sowohl in der Rinden-, als auch in der Mark- 
schicht findet, vollzieht sich die Zellenvermehrung nach Labsins 
Untersuchungen ausschliesslich an der Peripherie der Rindenschicht; 
die Zellen der Markschicht nehmen an der Regeneration der Drüse 
keinen Anteil. Nach Labsin beginnen Regenerationsvorgänge 
24 Stunden nach der Verletzung, nach 2/,—5 Tagen erreichen 
dieselben ihr maximum und klingen nachher ab. 


5. Bei Transplantationen der Nebenniere gelang es keinem 
Exsperimentator die Markschicht derselben zu erhalten; dagegen 
liess sich die Rindenschicht öfter erhalten. So operierten M. et 
M-me Christiani*! Ratten und beobachteten eine vollständige 
Regeneration der Rindenschicht. Sie injizierten die Gefässe derar- 
tg transplantierten Nebennieren und fanden, dass ihre Struktur 
sich durchaus nicht von der normalen Nebennierensubstanz unter- 


*) Das bedeutet: die Länge ist 8 mm. gleich, die Breite — 7 mm., die 
Dicke -- 3 mm.; die Nebenniere wiegt — 0,12 gr. s 
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schied; die Markschicht war jedoch völlig verschwunden. Nach 
H. Pol112 verliert die Markschicht bei einer Behandlung mit 
Chromsalzen ihre spezifische Farbe schon 24 Stunden nach der 
Transplantation. 

In den letzten Jahren erschien eine Mitteilung H. Stil- 
lings!4 über den Bau einer transplantierten Nebenniere, die in 
die Samendrüse eines Kaninchens hineingenäht wurde; die Samen- 
drüse selbst war vorher in die Bauchhöhle versetzt worden. 
Das Kaninchen wurde 2 Jahr 10 Mon. u. 22 Tage nach der 
Operation getötet. Die mikroskopische Untersuchung zeigte recht 
grosse Herde übriggebliebener Rindenzellen der Nebenniere. Von 
der Markschicht waren keine Spuren vorhanden. Meine beiden 
Transplantationsversuche, welche 223 Tage dauerten, 
ergaben im Allgemeinen fast die gleichen Resultate: die Mark- 
schicht war spurlos verschwunden, die Rindenschicht war 
erhalten, aber sie hatte nichts vom typischen normalen Gewebe. 
Die Zellen waren auch heller und die Menge an Bindegewebe 
grösser. 

In der Hypothysis, Thyreoidea und in den Ovarien fand ich 
keine Veränderungen nach Entfernung der Nebennieren. 


Vor kurzer Zeit erschien die Arbeit von M. Feodossjeff% 
über „die Hypertrophie der Nebennieren nach Entfernung der Eier- 
stöcke“. Diese Hypertrophie wird, nach ihm, von einer starken 
Hyperplasie der Zellenelemente der Nebenniere begleitet. Leider 
ist es mir bis jetzt noch nicht möglich gewesen darüber spezielle 
Untersuchungen auszuführen und diese seltsamen Befunde, auf ihre 
Richtigkeit, ev. auch Irrtümlichkeit hin, zu untersuchen. 


Erklärung der Abbildungen. 


Taf. 


Fig. 1. Zeiss. Oc. 2. Objekt. A. Accessorische Nebenniere von interre- 
nalem Typus, also ein Organ, das nur aus Zellen, die der Kortikalschicht der 
Nebenniere entsprechen, besteht. Acs.-Access. Nebenniere. V — Blutgefäss 
(Form. 4 %,; van Gieson). — Fig. 2. Zeiss. Oc. 2, Objekt. D. Normale Ne- 
benniere eines neugeborenen Kaninchens. Die Kortikalschicht ist schwarz tin- 
giert (Osmiumsäure). In der Medullarschicht sieht man Mitosen. K — Kortikal- 
schicht, M — Medullarschicht der Nebenniere. (Flemming; Safranin). — 
Fig. 3. Zeiss. Oc. 2. Objekt. A. Normale Nebenniere eines erwachsenen 
Kaninchens.. K — Kortikalschicht, M. — Medullarschicht der Nebenniere; 
x — eigenartige Zellen, die in grösseren und kleineren Häufchen in der gan- 
zen Kortikalschicht zerstreut sind (Bouin; van Gieson). Fig. 4. Zeiss. Oc. 2. 
Objekt. A. Kortikalschicht einer Nebenniere, die sich im Zustande kompensa- 
torischer Hyperplasie befindet (Mitosen). C — Nebennierenkapsel; Z.g. — Zona 
glomerulosa (Form. 4 %,; van Gieson). Fig. 5. Zeiss. Oc. 2. Objekt. D. 
Stärkere Vergrösserung von Fig. 3. 


Taf. I. 


Fig. 6. Zeiss. Oc. 2. Objekt. A. Nebenniere verändert nach Adrenalin- 
injektionen. Eine starke Hyperämie hat fast die ganze Medullarschicht zur 
Atrophie gebracht; nur ein kleiner Rest unveränderter Medullarschicht ist noch 
wahrzunehmen. K., — Kortikalschicht, M. — Medullarschicht der Nebenniere, 
H. — Hyperämie (Carnoy; van Gieson). Fig. 7. Zeiss. Oc. 2. Objekt. D. 
Idem. Fig. 8. Zeiss. Oc. 2. Objekt. A. Bluterguss im Vorderlappen des Hirn- 
anhangs.. H — Hämorrhagie; p. a. — Vorderlappen, p.p. Hinterlappen des Hirn- 
anhangs. Fig. 9. Zeiss. Oc. 2. Objekt. A. Bluterguss im Grosshirn. S.a. — 
weisse Substanz; S. g. — "graue Substanz des Grosshirn. H — Hämorr- 
hagie (Carnoy; van Gieson). Fig. 10. Zeiss. Oc.2. Objekt. E. Nekrotische 
Veränderungen in der Herzmuskulatur mit nachfolgender Wucherung von jun- 
gem Bindegewebe. N — normaler Herzmuskel; Mn — nekrotischer Muskel. 
Das Bindegewebe ist rot tingiert. (Zenker; van Gieson), 


Taf. Il. 


Fig. 11. Zeiss. Oc. 2. Objekt. A. Nebenniere transplantiert auf den Darm. 
D. — Darmwand. Der Versuch dauerte 71/, Monate. Die Nebenniere besteht 
ausschiesslich aus Kortikalzellen. (Orth; van Gieson). Fig. 12. Zeiss. Oc. 2. 
Objekt. D. Nebenniere nach 24-stündiger Unterbindung. K.— Kortikalschicht; 
M. — Medullarschicht der Nebenniere. Die Zellgrenzen sind kaum wahrnehm- 
bar. (Carnoy; van Gieson). 
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Schematische Abbildung der Lage der linken und rechten Nebenniere 
hinsichtlich ihrer Venen. 


Ne 1 — weisse Ratte. NM 2—5 — Kaninchen. ®6 — Katze. ® 7 — 
Hund. ® 8 — Schwein. ® 9 — Rindsembryo. M 10 — Rind. ® 11 — 
Mensch, ® 12—14 Pferd. V.C. — untere Hohlvene; S.d. — rechte Neben- 
niere; S. s, — linke Nebenniere; r. d. — rechte Nierenvene; r. s. — linke 
Nierenvene; 1. d. — rechte Lumbalvene; I. s. — linke Lumbalvene. (S. Text 
Saite 4 Anmerkung.) 
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